Zocker, Spielkonsoliker 


Stephan Selle über Börsenboom, letzte Zuckungen und neidische Blicke 


I Bis vor dreiWochen war es nur nerviges Gerede am 
Nachbartisch im Restaurant, aber jetzt schwappt die 
Börsendiskussion auch an meinen Tisch: Meine 
Begleiter/innen fragen nach Aktientipps, weil ich ja 
irgendwie im beckerschen Sinne „drin“ bin. Beson- 
ders die Hausfrauen hat’s erwischt: Küche, Kinder, 
Kurse. Sie „outperformen“ ihre Gatten, indem sie 
durch Zocken doppelt so viel Geld einnehmen wie er 
durch einen ordentlichen Job. Jeder zweite Taxifahrer 
will Börsentipps haben, aber nur Computer; früher 
hätte man wohl „elektrisch“ gesagt. Erzählen Sie mal 
in Ihrem Bekanntenkreis, dass die Firma, in der Sie 
arbeiten, demnächst an die Börse geht. Sie werden 
sehen, wie selbst die Wölfe dieser Welt kistenweise 
Kreide fressen, nur um auf Ihre „Friends & Family“- 
Liste zukommen. 

Das Dumme ist: Um bei diesem Spiel mitzuspielen, 
braucht man Grundkapital. Statt über eigenartige 
Steuern das Geld von oben nach unten umzuverteilen, 
sollte die Regierung lieber dafür sorgen, dass jede Fa- 
milie einmalig zwanzig Tausender in die Finger be- 
kommt. Mit den Gewinnaussichten bei vernünftigem 
Börsenlotto löst sich das Problem der Arbeitslosenzu- 
wendungen und der Renten mit einem Schlag! Börse 
funktioniert ja wie die heiligen Sakramente, nämlich 
nur, wenn wir ganz fest daran glauben - alle, wenn 
möglich. Unser modernes Leben kennt nur noch we- 
nige Rituale, in denen kollektiver Wahn wirkliche Din- 
ge erzeugt: Leib und Blut des Herrn in der Eucharistie 
und bares Geld in Frankfurt. 

Die vierzigjährigen Skeptiker unter uns, noch im 
antikapitalistischen Umfeld der ausgehenden Stu- 
dentenbewegung aufgewachsen, sehen sich zwanzig- 
jährigen Bäckerlehrlingen gegenüber, die im Fern- 
sehn lauthals verkünden, wer mit dreißig noch kein 
Millionär ist, sei dumm. Spricht's, steigtin seinen neu- 
en Ferrari und braust von hinnen nach dannen! Wir 
Doofmänner werfen einen traurigen Blick auf den ge- 
leasten Golf vor der Tür, sehen uns in der gemieteten 
Altbauwohnung um und empfinden die Ärmlichkeit 
unseres Daseins: Erst nehmen sie uns den Sozialismus 
weg und jetzt auch noch die Verelendung durch Glo- 
balisierung - das ist nicht fair! 

Um am Ende nicht der Einzige zu sein, der sich 
neben seiner Rente nicht mehr die Familienpackung 
Viagra leisten kann, werfen nun also auch wir Alt- 
linken bisweilen skeptische Blicke auf die klein ge- 
druckten Seiten vor dem Kulturteil der FAZ. Und wer 
bisher gedacht hatte, französischer Strukturalismus 
sei schwer zu verstehen, sieht sich werkzeuglos einer 
hermetischen Listenwelt gegenüber. Der Trost: Nach- 


weislich schadet Wissen und Verstehen hier, wir sind 
in einer Welt, die mehr Zahlen produziert als irgend- 
wer sonst und dazu aber auch die nötigen Ausleger: 
Analysten und Investmentberater sind die Börsen- 
pastoren. Sie interpretieren die Listen wie der Pfarrer 
die Heilige Schrift. Wunder passieren nur, wenn alle 
dran glauben. 

Aber nun zu etwas anderem: Netscape will nun 
endlich Browser-Version 6 rausbringen - hat ja auch 
lang genug gedauert. Eigentlich so lange, dass viele es 
für das letzte Zucken des bereits totgeglaubten Patien- 
ten halten. Besonders lustig fand ich, dass man zwar 
Cascading Stylesheets (CSS) 2.0 unterstützt, nicht aber 
XSL. Wem das nichts sagt: XSL ist die XML-Variante, 
mit der XML-Daten hübsch im Browser angezeigt 
werden können. Irgendjemand bei Netscape muss sie 
hassen, denn voreinigenWochen nochhhieß es, XSL sei 
kein Standard, aus diesem Grund unterstütze man 
CSS. Nun kapriziert man sich auf die Verbreitung, 


Obwohl Netscape im W3C sitzt, akzeptiert man 


XSL nicht als Standard und versagt der neuesten 


Browser-Version dessen Unterstützung 


wenn XSL als Standard „etabliert ist“, werde man es 
unterstützen. In dem Punkt ist Netscapes Wirklich- 
keitswahrnehmung allerdings offenbar verzerrt: Dass 
XSL sehr wohl Standard ist, müssten die Heinis von 
Netscape eigentlich wissen, denn sie sitzen im W3C 
und heben die Flossen, wenn so etwas abgestimmt 
wird. Ihr Pech: Standards werden mittlerweile von 
anderen gesetzt. 

Der Fenster-Bill ist angefasst durch den hammer- 
artigen Erfolg der Spielkonsoliker: Sony verkauft am 
ersten Tag über eine Million Geräte. Die Nintendos 
und Segas sahnen mit den Konkurrenzmodellen 
ebenfalls nicht schlecht ab. Diese Konsolen haben 
aber-und das beunruhigt Bill- das Zeug zum Kinder- 
zimmer-NC, also zu dem Computertyp, den seine 
Feinde Scott McNealy von Sun und Larry Ellison von 
Oracle immer als PC-Ersatz in den Firmen sehen wol- 
len: ein Rechner, der alles, was er braucht, aus dem 
Netz bezieht. Mit der Konsole bekommen die Kids 
einen kleinen Rechner mit unglaublich mächtigem 
Grafikchip, ein DVD- und damit CD-Laufwerk für 
Musik und Filme sowie den Zugang zum Netz. Und 
keiner fragt nach dem Betriebssystem! 
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Die neuen 
PowerBooks 


Äußerlich unterscheiden 
sich die neuen „Pismo"- 
PowerBooks kaum von ihren 
„Lombard“-Vorgängern, 
doch der Schein trügt - wie 
unser Test zeigt. Seite 14 


Test: 
iBook SE 


Nicht nur die im Vergleich 
seriösere Optik, sondern 
auch ein um 66 Megahertz 
schnellerer G3 machen das 
iBook SE 500 Mark teurer als 
seine bunten Brüder. Wir 
prüften, ob der Aufpreis 
gerechtfertigt ist. Seite 20 


Der richtige 
Mac 


Neben dem iBook SE und 
den „Pismo“-PowerBooks 
gibt es jetzt endlich auch 
den Power-Mac 64/500. 

Und die iMacs sind ja auch 
noch da. Wir sagen Ihnen, 
welcher der richtige 
Rechner für Sie ist. Seite 24 


CDs/DVDs 
brennen 


Wir beleuchten den aktuel- 
len Stand der Hard- und 
Software und geben Tipps, 
damit beim Brennen nichts 
schief geht. Seite 32 
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NEWS +++ 

Erstes DVD-RAM-Drive für 4,7-GB-Medien vorgestellt 10 
ACI übernimmt Starnine 1 
Apple veranstaltet Hochschulkongress „MetaMedia” 13 
Die neuen PowerBooks im Test 

„Lombard“ war gut, „Pismo" ist besser 4 
iBook SE im Test 

500 Mark teurer als die bunten Brüder - lohnt der Aufpreis? 20 
Power-Mac 64/500 im Test 

Apples Spitzenmodell bietet erstaunlich hohen Performancegewinn 22 


Ratgeber: Welcher Mac für welchen Zweck? 
iBook, PowerBook, Power-Mac oder iMac? 24 


Neue Palm-Organizer 
Drei neue Westentaschencomputer für verschiedene Ansprüche 28 


CDs und DVDs selbst brennen 
Welche Hard- und Software Sie benötigen / Tipps gegen Verbrennungen 32 


DVD-Authoring 

Astartes „DVDirector" im Test 40 
Support-Services im Test: Monitorhersteller 

Servicewüste Deutschland? Wir wollten es genau wissen 44 
Ultra-SCSI-Karte für G3- und G4-Macs 

Advances preisgünstiger Weg, neue Macs mit SCSI auszustatten 52 
Handy-Adapter für iBooks 

„Palladio USB“: Mit Mobiltelefon und iBook überall ins Internet 54 
Workshop: Mac 0S 9, Folge 5 

Schritt für Schritt: Umgebungen einrichten 56 


Workshop: RealBasic, Folge 2 
Folge 2: Die Basics von Basic 60 
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BENCHup 3: Apple-Rechner im Test 
Die Leistungsdaten vom Power-Mac 7200 bis zum Power-Mac 64/450 64 


MACup-Test-Übersicht 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 65 


Shareware: Empfehlenswerte Software für kleines Geld 70 
Leser fragen, MACup antwortet 76 
Tipps & Tricks: Kleine Kniffe 80 
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Information Technology 133-146 


NEWS +++ 
Zuwachs bei Hermstedt: Leonardo USB, Angelo und Software-Updates 133 


Mac 0S X: Neue Einblicke 


So sieht die Zukunft des Mac 0$ aus 134 

Mac 0S X Server: „htDig‘ für europäischen Einsatz 

Wie die schnelle Such-Engine für Sonderzeichen fit gemacht wird 140 

Windows 2000 

Was ist dran am neuen Profisystem? Wie steht es um den Mac-Support? 142 

IT: Probleme & Lösungen 146 
Information Services 148-157 

NEWS +++ 

Neue Version von ConAktiv / Preisnachlass auf Adobe Web Collection 148 

GoLive 5 

Was das Update des Web-Authoringsystems bringt 150 

LiveMotion 1.0 

Neuer Web-Animator von Adobe: Konkurrenz für Flash? 154 

Medienproduktion 160-201 

NEWS +++ 

Update für ColorOpen / Firewire-Scanner von Heidelberg und Umax 160 

InDesign 1.5 

Neue Funktionen und diverse Verbesserungen 162 

Illustrator 9 

Starke Web-Ausrichtung, aber auch Nützliches für Printgestalter 168 

Drupa 2000 

10-Seiten-Special: Was die große Publishing-Messe bringen wird 172 


Test: Einsteigerscanner für Profis 
Fünf Modelle aus dem mittleren Preissegment im Vergleich 184 


Photoshop-Aktionen auf CDs 
Gute Effekte, dämliche Titel: „Krasse“ und „Ultra Korrekte Aktionen” 192 


Workshop: Photoshop, Folge 83 
Hilfslinienraster als Bildbestandteil 194 


Workshop: Digitalvideo, Folge 4 
Alles über die richtige Kompression für den Web-Einsatz 196 
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Drupa 2000 


Im April findet in Düsseldorf 
die große Publishing-Messe 
Drupa statt. Wir liefern schon 
einmal einen Ausblick auf die 
dortigen Trends Seite 172 
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Support-Test 


Servicewüste Deutschland? 
Am Beispiel Monitore 
machten wir die Probe aufs 
Exempel: Wie kompetent 

sind Support-Abteilungen, 
was tun sie im Notfall 

und wie reagieren sie auf 
Mac-Anwender? Seite 44 


Mac 0S X: 
Neue Einblicke 


Die neue Vorversion von 
Apples Zukunfts-System 
macht Lust auf mehr. 

Mac 05 X wird eine gute 
Kombination aus 0S X Server 
und dem klassischen 

Mac 0S werden. Seite 134 


Adobe-Offensive 


GoLive 5, InDesign 1.5, 
Illustrator 9 und ganz neu: 
LiveMotion. Der Softwareriese 
Adobe mausert sich zur 
Allround-Web- und -Print- 
Company. Wir stellen alle 
neuen Programme vor 

Seite 150, 154, 162, 168 


Test: Mittel- 
klasse-Scanner 


Auch mit relativ günstigen 
Flachbettscannern lassen 
sich bereits professionell 
verwertbare Ergebnisse 
erzielen. Wir vergleichen 

fünf Einstiegsmodelle für 

den Profi-Bereich Seite 184 
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Betrifft: Cebit ohne Apple 


MI Auch ohne Cebit-Präsenz der Firma Apple kann ich für 
meinen Teil behaupten, noch nie so viele Produkte für den 
Mac gesehen zu haben. Oderliegt es an den permanenten 
Versuchen anderer Hersteller, zumindest in puncto Design 
gleichzuziehen? 

Thomas Krause per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Der eine oder andere Mac war 
tatsächlich auf den Ständen anderer Firmen als Demo- 
gerät finden. Es fehlte nur der Apple PowerPark als zentra- 
le Anlaufstelle, gewissermaßen als Treffpunkt der Mac- 
Gemeinde. Das war in Gesprächen auf der Cebit immer 
wieder zu hören. 

Mit dem farbenfrohen Computerdesign hat Apple in 
der Tat offenbar voll den Nerv der Zeit getroffen. Und die 
enorme Nachfrage nach entsprechender Hardware woll- 
ten sich die zahlreichen asiatischen Gehäusebauer natür- 
lich nicht entgehen lassen - wie man auf der Cebit wieder 
sehr schön sehen konnte. Mittlerweile ziehen die Nach- 
ahmer in der Vielfalt ihrer Produkte sogar am Vorbild 
Apple vorbei. In Bezug auf die Fertigungsqualität schien 
uns Apple allerdings auch beim bunten Plastik noch Maß- 
stäbe zu setzen. 


Betrifft: „Rückschau - MACup vor 15 Jahren” 


MB Nicht nur Altkanzler werden 
im Alter von früheren Fehlern 
eingeholt: Im Rückblick auf die 
erste MACup vor fünfzehn 
Jahren zitieren Sie historisch 
korrekt auf Platz 7 der Soft- 
ware-Top-Ten vom April 1985 
„USCD-Pascal“. Wie Sie selbst 
aber schon damals in Ihrem 
ersten Macintosh-Software- 
Überblick auf Seite 17 richtiger 
schrieben, handelte es sich da- 
bei um UCSD-Pascal, einen an der UCSD (University of 
California, San Diego) entwickelten Dialekt der Program- 
miersprache. Ich schreibe Ihnen, weil ich in 15 Jahren den 
Eindruck gewonnen habe, dass Sie offen zu Ihren Fehlern 
stehen und sie korrigieren. Auch deshalb: Herzlichen 
Glückwunsch zum Geburtstag! 

Klaus-Peter Thiele per E-Mail 


MACup/Alexander Milsmann: Erwischt — wir gestehen. 
Trotzdem vielen Dank für Ihren Glückwunsch. Etwas 
überrascht waren wir übrigens über die Leserreaktionen 
auf unsere Rückschau, denn immerhin fünf (!) „Überle- 
bende“ von damals haben uns im vergangenen Monat 
gemailt, um uns darauf hinzuweisen, dass die Software in 
Wahrheit „UCSD-Pascal“ hieß. Wir freuen uns über derart 
aufmerksame Leser und bitten, den Fehler von 1985 als 
verjährt anzusehen. Weitere spannende Mitteilungen aus 
MACup 1/85 finden Sie auch diesmal auf Seite 208. 


Betrifft: MACup ohne CD 


Mi Schade, dass die letzte MACup keine CD enthielt. Die 
hat mir immer viel Geld fürs Downloaden gespart. Wenn 
man das ganze Zeug aus dem Internet holen muss, wird 


man ja arm. Vom Zeitaufwand ein- 
mal ganz abgesehen. 
K. Jaglowski per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden:Die CD war 
nie ein fester Bestandteil der MACup, 
sondern nur ein unregelmäßiger, 
aber dafür kostenloser Service. Die 
CD zur ständigen Einrichtung zu ma- 
chen, hätte einen deutlichen Anstieg 
des Heftpreises zur Folge, und das 
möchte natürlich niemand. 

Aus diesem Grund werden wir 
MACup auch weiterhin von Zeit zu 
Zeit mit einer kostenlosen CD bestü- 
cken. Wir halten dies für den besten 
Kompromiss. 


Betrifft: Positiver Service 


BI Mein Zip-Laufwerkhatte den „CoD“ 
(Click of Death). Dreimal habe ich 
Iomega gemailt, aber nur eine auto- 
matische Bearbeitungsnummer er- 
halten, sonst nichts. Schließlich hat- 
te ich nach Tagen telefonisch Erfolg 
und war „drin“. Der gut deutsch spre- 
chende Herr hörte sich alles geduldig 


an und entschied, mein Laufwerk aus- 
zutauschen. Das erfolgte innerhalb 
der nächsten acht Tage per Kurier. 
Mein Gerät hatte keine Garantie 
mehr und wurde doch getauscht - 
endlich einmal etwas Positives in die- 
ser Abzocker-Welt. 
Juergen Arnemann per E-Mail 


Betrifft: Dankeschön 


M Mit diesem 
kleinen Car- 
toon möchte 
ich mich für 
Ihren schnel- 
len Auskunfts- 
Service im In- 
ternet bedan- 
ken, der mir schon so oft geholfen 
hat. Den Cartoon habe ich nicht ir- 
gendwo aus dem Internet gemopst, 
sondern er ist an meinem Schreib- 
tisch und an meinem Mac entstan- 
den. Ich bin unter anderem auch als 
Illustrator tätig. Viel Spaß weiterhin. 
Macht weiter so! 

Ingo Römling per E-Mail 


MACup/Mathias Zehden:Vielen Dank 
für den Cartoon. Wenn es die Zeit 
zulässt, versuchen wir, möglichst zü- 
gig zu helfen. Wegen der großen Zahl 
an Anfragen ist das aber leider nicht 
immer möglich. Schließlich müssen 
wir ja auch noch jeden Monat eine 
neue MACup produzieren, und zwar 
nicht nur mit „Raum für Notizen“. 
Bitte haben Sie auch in Zukunft etwas 
Geduld mit uns, wenn eine Antwort 
auf sich warten lässt. Wir bemühen 
uns nach Kräften, alle Anfragen zu 


beantworten. 
HINWEIS 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 


Macorama 


SCANNER 


Zwei neue 
SnapScans 


EB Agfa hat mit den Modellen „SnapScan e40“ 
und „SnapScan e50“ zwei günstige neue 
USB-Scanner vorgestellt, die sich im Ver- 


gleich zu den anderen Mitgliedern der : 
SnapScan-Familie vor allem durch eine 
höhere Auflösung von 1200 mal 1400 dpi : 


auszeichnen. Außerdem arbeiten diebeiden 
neuen A4-Geräte mit einer Datentiefe von 


einen Dichteumfang von 1.8 erreichen. Bei- 
de Scanner sind mit der Einsteigersoftware 
ScanWise sowie mit CorelPrintOffice und 
einem OCR-Tool ausgestattet. 


Das e50-Modell kann sogar Durchlicht- 
vorlagen erfassen und besitzt - ähnlich wie 
der SnapScan Touch - programmierbare Be- : 
dientasten, die Scan-, OCR-, Drucker- und 


E-Mail-Funktionen aufrufen. 


Beide Geräte sollen ab MaizurVerfügung 
stehen - der SnapScan e50 soll dann rund : 
600 Markkosten und der SnapScan e40 etwa 


450 Mark. (il) 
> Info: Tel.:02 21/5 71 70, www.agfa.de 


MASSENSPEICHER 


DVD-RAM-Drive 
für 4,7 Gigabyte 


EM Das erste Laufwerk für die zweite Genera- 
tion von DVD-RAM-Cartridges kommt aus 


„LF-D201E“. Es beschreibt sowohl die her- 
kömmlichen 2,6-Gigabyte-Medien als auch 
die neuen 4,7 Gigabyte fassenden Scheiben. 
Beim Lesen verstehtes sich aufalle gängigen 


ten Quartal 2000 erhältlich. 


DVD-RAM-Medien nehmen Computer- 
daten sowie Video- und Audiodaten aufund : 
sind wiederbeschreibbar. Ein großer Vorteil 
dieses neuen Standards liegt darin, dass die : 
nach ihm hergestellten Scheiben auch von 
normalen DVD-Laufwerken gelesen wer- : 


den können. (ok) 
> Info: Panasonic, Tel.:0 40/8 54 90, 
www.panasonic.de 
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MOBILE COMPUTING 


Zubehör für Mobilrechner 


Nützliches für PowerBook und iBook 


M Diverses Zubehör für Apples tragbare : 
: Rechner hat die Essener Firma Higoto jetzt : 
im Angebot. Zum Beispiel die extrem kleine 
: Alternative zu Apples Netzteil „Madsonline : 
: Mini AC“ für die PowerBooks der Baureihen 
: 1400, 2300, 3400 und G3. Im Lieferumfang : 
enthalten ist neben einem herkömmlichen 
: langen auch ein sehr kurzes und Platz spa- : 
rendes Netzkabel. Das Madsonline Mini AC 


kostet etwa 200 Mark. 


türlich besonders für Besitzer eines neuen 


Darüber hinaus bietet Higoto Pilots 
Dockingstation „BookEndz“ für G3-Power- 
Books der Lombard-Baureihe an. Die Ver- 
sion für die aktuellen Pismo-Modelle mit 
nach außen geführter Firewire-Schnittstelle 
soll Mitte April verfügbar sein. Kostenpunkt: 
etwa 530 Mark. 

iBook-Besitzer, die Wert auf ein gepfleg- 


tes Äußeres legen, werden sich über den 
: knapp 90 Mark teuren „iBook Saver“ freuen. 

Beim Cardbus-Adapter „CB31“ handelt 
es sich um eine Ultra-SCSI-Schnittstelle für : 
alle PowerBooks mit PC-Card-Slot. Die un- : 
: gefähr 400 Mark kostende Lösung ist na- 
42 statt 36 Bit. Wie alle SnapScans sollen sie 
: G3-PowerBooks („Pismo“) interessant, da : 
dieses das erste PowerBook ohne SCSI- 
: Schnittstelle ist. 


Dabei handelt es sich um eine praktische 
Neopren-Hülle, die zwar keine Computer- 


: Tauchgänge erlaubt, das iBook aber bei- 
: spielsweise in der Aktentasche oder beim 
: Herumtragen vor Kratzern und anderen Be- 


schädigungen schützt. (vr) 


| > Info: Higoto, Tel.:02 01/832 58 25, 
: www.higoto.de 


FARBLASERDRUCKER 


Neue Color LaserJets von HP 


EB Mit der neuen Modellserie „Color LaserJet ; 
: 8550“ bringt Hewlett-Packard jetzt fünfneue |! 
A3-Farblaserdrucker auf den Markt. Sie er- 
: reichen eine Druckgeschwindigkeit von bis ! 
’ zu 6 Farb- und 24 Schwarzweißseiten (A4), : 
: schaffen eine Auflösung von 600 dpi und 
sind mit Adobe PostScript 3 ausgestattet. : 
dem Hause Panasonic und trägt den Namen : 
der Lage, eine automatische Pantone-Farb- : 
: kalibrierung durchzuführen. Der Treiber 
: unterstützt ICC- und ColorSync-Farbma- : 
: nagement und bietet typische Offsetdruck- 
DVD- und CD-R-/RW-Formate. Standard- 
mäßig unterstützt es DVD-Videos mit Re- : 
gionalcode 2. Das Laufwerk ist ab dem drit- 


Alle Modelle sind Pantone-zertifiziertundin 


Emulationen. 


5 


—— 


En 4 


stende „Color LaserJet 8550 N“ verfügt über 
64 Megabyte Arbeitsspeicher, eine 3,2 Giga- 
byte große Festplatte, eine zweite 500-Blatt- 
Zuführung sowie eine 10/100BaseT-Ether- 
netkarte. Das Modell mit dem Namenszu- 
satz „DN“, knapp 19 000 Mark teuer, verfügt 
zusätzlich über eine 2000-Blatt-Papierzu- 


: führungundeine Duplexeinheit für beidsei- 


tigen Druck. Der Color LaserJet 8550 MFP 
(Multi Function Product) muss gegenüber 
dem DN-Modell zwar auf die 2000-Blatt- 
Zuführung verzichten, ist dafür aber mit 


: einer Farbkopiereinheit ausgestattet und 
Das Grund- 
m modell verfügt ! 
über 32 Mega- 
byte Speicher, : 
eine 500-Blatt- 
Papierkassette, : 
= 8 eine Multifunk- | 
tionszufuhr für ! 
100 Seiten und 
kostet ca.11800 : 
Mark. Derrund : 
14 500 Markko- | 


kostetrund 32 600 Mark. Miteiner Speicher- 
ausstattung von 128 Megabyte und einem 
300 Megahertz schnellen Prozessor (alle an- 
deren Modelle arbeiten mit 200 Megahertz) 
wartet der etwa 22 300 Mark teure „CLJ 8550 
GN“ auf; ansonsten ist er baugleich mit dem 
DN-Modell. 

Für alle Drucker bietet Hewlett-Packard 
diverse Papierablage- und Finishing-Optio- 
nenan. (uvi) 
> Info: HB Tel.:0 18 05/32 62 66, 
www.hewlett-packard.de 
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DIGITALFOTOGRAFIE 


Fotos mit 6 Millionen Pixeln 


Fujifilm stellt „FinePix S1 Pro“ mit selbst entwickeltem SuperCCD vor 


Mi Fujifilm geht eigene Wege: Anstattsich am : 
„herkömmlichen“ Pixelrennen zu beteili- : 
gen, bei dem die meisten Hersteller einen 
hochauflösenden Chip einkaufen müssen, ; 
um eine Kamera drum herum zu bauen, ver- i 
wendet Fujifilm eine eigene Chiptechnolo- : 
gie. Beim so genannten,SuperCCD“ sind die 
einzelnen Lichtzellen des CCD nicht wie üb- : 
lich quadratisch und horizontal aufgereiht, 
sondern er besteht aus wabenförmig ange- : 
ordneten Achtecken. Allerdings entspricht 
die von Fujifilm genannte nominelle Auflö- : 
sung nicht den tatsächlich zur Aufnahme 
verwendeten CCD-Elementen, da die Ka- : 
mera aus den wabenförmigen Bildpunkten ; 
zunächst quadratische, für den Rechnerver- : 
ständliche Pixel errechnen muss. Das der- ! 


zeitige Topmodell von Fujifilm besitzt einen 
SuperCCD, der zu Bildern mit 3040 mal 2016 
Bildpunkten beiträgt. Die Kamera mit dem 
Namen „FinePix S1 Pro“ präsentiert sich in 
professionellem Gewand: Bei ihr handelt es 
sich um eine Spiegelreflex-Kamera mit Ni- 
kon-F-Bajonettanschluss. Um die entspre- 
chenden Datenmengen unterbringen zu 
können, hat Fuji der Kameranicht nureinen 
Schacht für SmartMedia-Karten eingebaut, 
sondern auch einen CompactFlash-Slot 
vom Typ ll. 

Der Preis der S1 Pro steht noch nicht fest, 
die Kamera soll im zweiten Quartal dieses 
Jahres auf den Markt kommen. (alm) 
> Info: Fujifilm, Tel.:02 11/5 0891 00, 
www.fuji.de 


FIRMENFUSION 


ACI übernimmt Starnine 


EI Die Firma ACI gab kürzlich die Übernah- : 
me von Starnine Technologies, Hersteller : 
der bekannten Mac-OS-Webserver-Software 
WebsStar, bekannt. Starnine steht seit Jahren : 
für die Entwicklung guter Mac-kompatibler : 
Internet-Serversoftware für Web, FTB E-Mail : 
und Mailinglisten. Geplant ist dem Verneh- 
men nach die Weiterentwicklung von Web- : 
Star in Richtung Mac OS X. „Der Erwerb von i 
Starnine liefert ACI enorme Technologie- : 
und Personalressourcen‘“, erklärte der ACI- 
Vorsitzende Laurent Ribardiere. „Starnines : 


Ingenieur- und Support-Teams haben eine 
sehr leistungsfähige Web-Anwendung ge- 
schaffen, die hervorragend zur 4D-Produkt- 
reihe passt.“ ACI will Mac-OS-X-Versionen 
ihrer Datenbank 4th Dimension (4D) ent- 
wickeln. Ebenso erarbeiten die Entwickler- 
teams jetzt Strategien zur Migration der 
WebsStar-Suite zu Apples kommendem OS. 

Da ACI als Multi-Plattform-Anbieter be- 
kannt ist, halten Beobachter auch eine Ver- 
sion von WebStar für andere Rechnerarchi- 
tekturen für möglich. (vr) 


LASERDRUCKER 


Neue Farblaser von Brother 


MB Einen A4- und einen A3-Überformat- ; 
Farblaserdrucker stellte die Firma Brother : 


auf der Cebit vor. Die beiden 


Farbseiten pro Minute. Seine Papierkassette 
fasst 250 Blatt, ein weiteres Fach derselben 
Größe ist optional erhältlich. 


Modelle „HL-2400Ce“ und „HL- 
3400CN“ arbeiten im Farbmo- 
dus mit einer Auflösung von 600 
dpi (2400 mal 600 dpi interpo- 
liert, 1200 mal 600 dpi im Text- 
modus) und sind von Haus aus 
mit Brothers PostScript-Level- 


a 


—— 


Der 3400CN besitzt 64 Mega- 
byte Arbeitsspeicher und be- 
: druckt bis zu 24 monochrome 
und 6 Farbseiten (DIN A4) pro 
Minute. Auch dieses Modell ver- 
fügt standardmäßig über eine 
250-Blatt-Papierkassette; durch 


2-Emulation und zwei PCMCIA-Einschü- : 
ben ausgestattet. Optional lassen sich die 
Geräte um eine 6-Gigabyte-Festplatte und : 
einen Ethernet-Anschluss erweitern. Letz- | 
: Mark, der 3400CN rund 8700 Mark. (uvi) 


terer ist für Mac-Anwender Pflicht. 


Der 2400Ce verfügt über 32 Megabyte 
RAM und bedruckt 16 monochrome und 4 : 


zwei weitere Zuführungen lässt sich der Vor- 
rat optional auf 1250 Blatt erhöhen. Zudem 
bietet Brother für das Modell eine Duplex- 
einheit an. Der HL-2400Ce kostet rund 5000 


> Info: Brother, Tel.:0 18 05/00 24 90, 
www.brother.de 
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Aficio-Reihe 
ausgebaut 


Ricoh zwei A3- 


im Angebot, 
die PostScript- 


Druckgeschwindigkeit von 16 respektive 21 
A4-Seiten pro Minute. Ein 250 Blatt fassen- 
des Papiermagazin und eine 100-Blatt-Mul- 
tifunktionszufuhr gehören zur Standard- 


noch nicht fest. (uvi) 
> Info: Ricoh, Tel.:0 61 96/90 60, 
www.ricoh-europe.com 


MASSENSPEICHER 


Neuer Firewire- 
CD-RW-Brenner 


M Der Flensburger Distributor von Video- 
schnitt- und Speicherlösungen Comline hat : 
Mi Der Distributor Comline bietet ab sofort : 
: eine Unterbrechungsfreie Stromversorgung 
(USV) für USB-Macs an, aufWunsch auch in : 
: Kombination mit einem Audioverstärker 
wire-Anschluss. Da Toast diese Schnittstelle 


jetzt auch einen CD-RW-Brenner im Ange- 
bot. Das Besondere an dem „Firewire CD- 


RW 8/4/24“ ist weniger das intern verbaute : 


Yamaha-Laufwerk als vielmehr der Fire- 


bisher nicht unterstützt, haben die Pro- 


herkömmliche CDs mit 8facher Geschwin- 


auf 24fache Performance. Zum Lieferum- 


und ist ab sofort verfügbar. (ok) 
> Info: Comline, Tel.:04 61/77 30 30, 
www.comlinehq.com 
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Mehr Sich 


| MI Ein neues Sicherheitstool für FileMaker 5 ; 
: stellte die Firma New Millennium Commu- 
nications kürzlich vor. Mit dem Plug-in 
„SecureFM 5“ lassen sich FileMaker-Clients : 
: realisieren, die über einen eingeschränkten 
Funktionsumfang verfügen. SecureFM gibt : 
: Entwicklern oder Administratoren die voll- 
: ständige Kontrolle über Menüs, Befehle und : 
fähigsind: den | 
Aficio AP1600 | 
und den Aficio 
AP2100. Beide : 
Modelle errei- ; 
chen eine Auflösung von 1200 dpi und eine : 
: I Auf der Cebit hat B & E Software die neue ; 
: Version 5.5 ihrer Business-Publishing-Soft- 
ware RagTime vorgestellt. Die beiden wich- : 
: tigsten Neuerungen: RagTime 5.5 ist in der : 
ausstattung. Beim AP1600 lässt sich eine 
weitere 500-Blatt-Kassette hinzufügen, der ; 
AP2100 nimmt sogar zwei weitere Kassetten 
auf. Die für Mac-Anwender notwendige : 
Ethernet-Schnittstelle muss zusätzlich er- 
worben werden. Die Preise für Drucker und : 
Schnittstelle standen bei Redaktionsschluss | 


MAbsoforthat : 
der Hersteller : 


Laserdrucker : 
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DATENBANKSOFTWARE 


erheit für FileMaker 


Buttons und damit auch über Zugriffsrechte 


: auf FileMaker-Datenbanken im Netzwerk. 


Eine Fünferlizenz von SecureFM kostet un- 
gefähr 100 Dollar, weitere Preisauskünfte für 
andere Lizenzmodelle erteilt der Hersteller 
auf Anfrage. (uvi) 


> Info: New Millennium Communications, 


www.newmillennium.com 


INTEGRIERTE SOFTWARE 


RagTime mit neuen Funktionen 


Lage, Dokumente farbsepariert auszugeben, 


hinzugekommen. 
Die erweiterte Farbverwaltung von Rag- 


Time zurVerfügung. So lassen sich die Daten 


: direkt an Distiller übergeben. 


Darüber hinaus beachtet RagTime jetzt 
Freistellungspfade von Bildern und verwen- 


det diese zur Anpassung der Rahmenform. 
und zu den Dateiformaten im Im- und ! 
Exportbereich sind PNG, DBE EPS und PDF 
: eine verbesserte Erkennung von Wertefor- 
maten zur Verfügung. 

Time unterstützt nun die Farbräume RGB, : 
CMYK und Lab. Alle Farben lassen sich als : 
: Schmuck- oder Prozessfarben anlegen und 
| unter Verwendung von ICC-Profilen farbse- 
: pariert ausgeben. 

: Beim Export ins PDF-Format arbeitet : 
: RagTime 5.5 eng mit Adobes Acrobat Distil- 
| ler ab Version 4 zusammen. Es übernimmt 
dessen Einstellungen und stellt sie in Rag- : 


Im Rechenblatt stehen komfortable Füll- 
funktionen für Datenserien und außerdem 


RagTime 5.5 läuft sowohl unter Mac OS 
als auch unter Windows und ist kompatibel 
zu Mac OS 9. Es soll noch im zweiten Quar- 


tal für rund 1500 Mark verfügbar sein. Ein 
: Update von Version 5 soll 300 Mark kosten, 


von RagTime 4 rund 400 Mark und von noch 


: älteren Versionen 600 Mark. (uvi) 
> Info:B & E Software, Tel.:0 21 03/9 65 70, 


www.besoftware.com 


STROMVERSORGUNG 


USV plus Audio-Verstärker 


und Stereo-Hi-Fi-Boxen. Der Hersteller die- 
Firma Microdowell. 
„HiBox basica“ handelt es sich um eine rei- 


ne USV ohne Softwareunterstützung. Kon- 


Wer dieses Features möchte, muss zur „Hi- 


Verfügung steht. Sie hat eine USB-Schnitt- 
stelle und kommt mit USV-Software für Mac 
OS 9, Windows und Linux. Bei einem Strom- 
ausfall versorgt die USV den Mac so lange 


: mit Strom, bis die Batterieleistung nicht 
: ser „HiBox“ genannten Produktreihe ist die 
duktmanager einen eigenen Treiber ge- 
schrieben, der dem System vorgaukelt, der : 
Brenner sei ein SCSI-Gerät. Wie schon am 
Namen zu erkennen ist, beschreibt das : 
Comline-Drive RW-Medien mit 4facher und 


mehr zum Betrieb ausreicht. Kurz vorher 


: aktiviert die Software den Menübefehl „Aus- 
Beim 275 Mark kostenden Basismodell : 
: spannung erfolgt dann ein Neustart des 
Betriebssystems. 

trolliertes Ausschalten bei längerem Strom- : 
: ausfall ist damit also nicht automatisierbar. 
digkeit. Beim Lesen bringt der Brenner es i 
: Box USB“ greifen, die für gut 460 Mark zur 
fang gehören neben Toast 4.0 auch CD Spin- : 
Doctor und Photo Relay. Mit CD SpinCoctor ! 
können analoge Tonträger wie Vinylplatten 
oder Audiokassetten digitalisiert und über : 
Filter rudimentär bearbeitet werden. Photo : 
Relay dient dem Verwalten von Multimedia- : 
Daten. Das Bundle kostet rund 940 Mark 


schalten“. Bei wieder einsetzender Netz- 


Für 700 Mark schließlich erhält man die 


Variante „HiBox Stereo“. Diese bietet neben 
: der USB-USV einen Stereoverstärker mit 
zweimal 60 Watt Leistung inklusive Hi-Fi- 
Boxen. Der Anschluss an den Mac erfolgt 
: über einen zweiten USB-Port mit einem ei- 
genem Controller. 


Die HiBox ist im Blueberry-Design des 


iMac gehalten. Ab Sommer soll sogar eine 
: Version mit Dolby-Surround-Sound ange- 
boten werden, ein Preis dafür ist allerdings 
: noch nicht bekannt. (vr) 

> Info: Comline, Tel.:04 61/7730 30, 

: www.comlinehg.de, www.microdowell.de 
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HOCHSCHUL-KONGRESS 


Apple veranstaltet MetaMedia 


EI Am 23. Juni veranstaltet Apple an der Ber- : 
len, die ihre Multimedia-Kenntnisse erwei- 
kongress namens MetaMedia. Schwerpunkt : 
ist die Produktion und Verbreitung digitaler 
Medien, unter anderem Methoden derVisua- : 
lisierung, Programmierung, Bildanalyse und 
Mustererkennung, Videoschnitt und Com- ; 
positing, Mediendistribution, Internet, CD- 
ROM und DVD. Der Kongress richtet sich in : 


liner Hochschule der Künste einen Fach- 


erster Linie an Angehörige von Hochschu- 


tern wollen. Für Studenten und Schüler kos- 
tet die Teilnahme 95 Mark, andere Angehöri- 
ge von Schulen und Hochschulen zahlen 
145 Mark. (il) 

> Info: www.apple.com/deleducation/; 
edu.de@euro.apple.com; Greenlee & Keil, 
Tel.:0 89/64 90 63 0; apple@guk-online.de 


PROZESSORKARTEN 


iMac-Upgrade verfügbar 


Mi Die Auslieferung von Newer Technologys : 
G3-Prozessorkarten für iMacs hatte sich in 
Deutschland etwas verzögert, mittlerweile : 
stehen die Upgrade-Boards aber im Handel 
bereit. Die „iMaxPowr G3“ arbeitet mit ei- : 
nem 466-Megahertz-Prozessor, dem ein 155 
Megahertz schneller und 1 Megabyte großer : 
Backside-Cache zur Seite steht. Die Karte 
passt in die iMacs der Revisionen A bis D mit : 


> Pelikan Hardcopy (Info: Tel. : 
05 11/3 99 81 45, www.pelikan- : 
hardcopy.com)hat.ab sofort Tintenpatronen : 
für Epsons Stylus Color 900 und Canons BJC : 
6000/6100 im Sortiment. > Die Firma Malle 
Computer bietet mit dem „iStand“ einen 
iMac- und iBook-kompatiblen Computer- : 
tisch in sieben Farben an (Info: Tel. (00 43) : 
476 23 61 66, http:/Imembers.tripod.de/Malle | 
Computer). > MACup-Autor Uli Schurr (sie- : 
he Seite 184) hat ein Fachbuch mit dem Titel 
Handbuch digitale Bildverarbeitung. Vom : 
Scannen bis zum Colormanagement her- : 
ausgebracht. Es ist im dpunkt-Verlag er- : 
schienen und kostet 69 Mark (Info: www. i 
dpunkt.de, ISBN 3-932588-63-0). > Adobe ! 
hat eine neue Software namens Acrobat : 
Messenger entwickelt. Sie soll vom Digital- : 
kopierer oder Scanner erfasste Dokumente 
automatisch in PDF-Dateien verwandeln, : 
Ende April für Windows NT auf den Markt 
kommen und etwa 3700 Mark kosten. > Mit : 
dem „KX-P7510“ bietet Panasonic ab Mai 
einen neuen Laserdrucker für rund 2800 : 
Mark an. Er schafft 16 Seiten pro Minute bei 
einer Auflösung von 600 dpi (interpoliert : 
1200 dpi) und ist PostScript-Level-2-kom- 
patibel. Der KX-P7510 ist mit einer 10/100- : 
BaseT-Ethernetkarte und einer Duplexein- : 
heit ausgestattet (Info: Tel.: 0 40/8 54 90, 
www.panasonic.de). > Aladdin gab die 
Verfügbarkeit der Mac-OS-9-kompatiblen : 
deutschen Version 5.5 von Stuffit Deluxe : 
bekannt. Sie macht den Inhalt von Archiven : 
per Kontextmenü zugänglich und kann 
auch das „zip“-Format erzeugen - sogar als : 


der alten Gehäuseform, die seinerzeit mit 

233 bis 333 Megahertz ausgeliefert wurden. 
Die Karte soll ab sofort für 1480 Mark zur 

Verfügung stehen. Als neuer Distributor für 

Prozessorkarten von Newer ist die Firma 

Team Arrow mit ins Boot gestiegen. (maz) 

> Info: Prisma Opengate, 

Tel.:0 18 05/34 59 90, Team-Arrow, 

Tel.:0 71 32/4 84 00, www.newertech.com 


selbstentpackende Archive. Der US-Preis 
von 80 Dollar lässt einen Listenpreis von et- 
wa 200 Mark erwarten. Ein Update für ältere 
Versionen wird für etwa 50 Mark erhältlich 
sein (Info: www.aladdinsys.com/deluxe). > 
Imation will das bislang nur für Hewlett- 
Packards DesignJet Color Pro GA verfügbare 
Matchprint Inkjet System ab Juni auch für 
Canons Farbtintendrucker BJC-8500 an- 
bieten. Es besteht aus der Software Match- 
print Color RIP Pro und Druckmedien (Info: 
Imation, Tel.:0 21 31/2 26 01, www.imation. 
de). > Adobe hat FrameMaker und Frame- 
Maker + SGML ein Update auf Version 6.0 
spendiert. Die Software wurde um diverse 
Web-Funktionen erweitert, zum Beispiel 
XML-Unterstützung auf Basis von Quadra- 
lay WebWorks Publisher Standard Edition. 
Verbessert wurde auch der Export in HTML 
und DHTML sowie die Automatikfunktion 
zur Bearbeitung großer Dokumente. Ferner 
unterstützt FrameMaker 6 PDF 1.3 und Di- 
stiller 4.0 und soll im Frühjahr für rund 2500 
Mark auf den Markt kommen. FrameMaker 
+SGML kostet rund 4550 Mark (Info: Adobe, 
Tel.: 0 18 02/30 43 16, www.adobe.de). > 
Intex Publishing bietet Version 4 von Das 
Formular an, mit dem sich Formulare aus- 
füllen, drucken und archivieren lassen. 
Mehr als 20 finden sich in der rund 100 Mark 
teuren Sammlung (Info: Tel. 02 24/ 91 27 27, 
www.intex-publishing.de) > Epson bietet 
den Einsteigerdrucker Stylus Color 670 mit 
USB-Port und einer Auflösung von 1440 mal 
720 dpi an. Preis: rund 250 Mark. (Info: Tel. 
0 18 05/23 41 50, www.epson.de). EEE 
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Äußerlich hat sich die neueste PowerBook-Generation, Codename „Pismo“, zwar kaum verändert, 


aber davon sollte man sich nicht täuschen lassen - wie unser Test zeigte. 


Das Innenleben hält neben der Firewire-Schnittstelle noch einige Überraschungen bereit. 


ls die neuen Power- 

Books mit dem Code- 

name „Pismo“ vor ein 

paar Wochen vorge- 

stellt wurden (MACup 
4/00), waren viele zunächst etwas ent- 
täuscht, denn auf den ersten Blick 
könnte man sie ohne weiteres mit 
ihren Vorgängern verwechseln. Le- 
diglich ein neuer Schriftzug unter 
dem Display - dort steht jetzt einfach 
nur noch „PowerBook“ - und eine im 
Ruhezustand langsam pulsierende 
Betriebs-LED wie bei den anderen 
aktuellen Macs deuten auf das neue 
Modellhin. 

Unter der Haube hat sich aller- 
dings einiges getan: G3-Prozessoren 
mit400 und 500 Megahertz sorgen für 
ordentlich Dampf, und auch sonst ist 
kaum etwas beim Alten geblieben. 
Firewire und DVD-Laufwerk gehören 
jetzt ebenfalls zum Standard. (Aus- 
stattungsdetails finden Sie in unserer 
Kaufberatung auf Seite 24.) 


Frischzellenkur. Im bekannten Ge- 
häuse sitzt eine völlig neu entwi- 
ckelte Hauptplatine. Als letzte Pro- 
duktgruppe hat Apple nun auch die 
PowerBooks auf das Universaldesign 
„Unified Motherboard Architecture“ 
(UMA) umgestellt. Der Bustaktwurde 
dabei von 66 auf 100 Megahertz ange- 
hoben, was für eine höhere Grundge- 
schwindigkeit sorgt und sich vor al- 
lem beim Bearbeiten größerer Da- 
tenmengen bemerkbar macht. Dazu 
passend beherrscht der Anschluss 
der Festplatte jetzt den aktuellen 
Ultra-DMA-Modus mit 66 Megabyte 
pro Sekunde. 

Auch beim kleineren Modell ge- 
hört jetzt ein volles Megabyte Cache 
zur Standardausstattung. Anders als 
bei den Desktop-Modellen, bei de- 
nen der Cache mit halbem G4-Takt 
läuft, wird er allerdings nur im Takt- 
verhältnis 5:2 zum Prozessor betrie- 
ben-ein durchaus vernünftiger Kom- 
promiss, der Apples Produktions- 
kosten senkt und beim PowerBook 
unterwegs Strom spart. Bei beidem 
hat der Cache-Takt nämlich ein ge- 
wichtiges Wörtchen mitzureden. 


Für den Anwender macht sich die 
neue Platine auch durch ein effizien- 
teres Power-Management bemerkbar, 
denn trotz schnellerer Prozessoren, 
höherem Bustakt und der vielen an- 
deren Verbesserungen werdenbei un- 
veränderter Akku-Kapazität etwa die 
gleichen Laufzeiten erreicht. Apple 
gibt fünfStunden pro Akku an. 

Die PowerBooks unterstützen auch 
das Sichern des Speicherinhalts vor 
dem Ruhezustand. Geht dann der 
Strom aus oder friert das PowerBook 
beim Aufwachen ein, wird einfach 
der RAM-Inhalt von der Festplatte ge- 
laden, und man kann an der gleichen 
Stelle weiterarbeiten. Zurzeit sollte 
man diese Funktion im Kontrollfeld 
„Energie sparen“ allerdings abschal- 
ten, da es zu Datenverlusten kom- 
men kann (mehr dazu auf Seite 80). 


Anschlüsse. Zur neuen Architektur 
gehören auch die aktuellen Schnitt- 
stellen. USB hatte auch das Vorgän- 
germodell schon, die beiden USB- 
Anschlüsse am Pismo arbeiten jetzt 


Auf der linken Seite befinden sich der 
PC-Card-Siot und der Akku-Einschub. 


Der DVD-Schacht kann auch andere Lauf- 
werke oder einen zweiten Akku aufnehmen. 


aber unabhängig voneinander. Das 
macht sie zwar einzeln nicht schnel- 
ler, verdoppelt aber die Bandbreite 
und verhindert, dass sich an unter- 
schiedlichen Ports angeschlossene 
Geräte gegenseitig beeinflussen. 

Die Firewire-Schnittstelle hältnun 
auch bei den PowerBooks Einzug, 
womit der interne SCSI-Bus end- 
gültig der Vergangenheit angehört. 
Der praktische SCSI-Docking-Modus, 
mit dem sich die meisten früheren 
PowerBooks als externe Festplatte 
anschließen ließen, funktioniert jetzt 
genauso via Firewire. Durch Drücken 
der Taste „T“ beim Start hält sich das 
Pismo für eine Festplatte und lässt 
sich zum Beispiel an einen G4-Mac 
anschließen. Mit der aktuellen Fire- 
wire-Software 2.3 kann es manchmal 
zu Problemen kommen, Apple bas- 
telt aber bereits an einem Update. 
Der Festplattenbetrieb soll auch an 
älteren Macs mit Firewire-Karte funk- 
tionieren. Übrigens sind die neuen 
PowerBooks in der Lage, bei Bedarf 
sowohl USB- als auch Firewire-Gerä- 
te als Startlaufwerk zu verwenden. 

Über den Monitoranschluss kön- 
nen die PowerBooks bis zu 1280 mal 
1024 Pixel mit einer Bildfrequenz von 
maximal 75 Hertz darstellen, wobei 
bis in höchste Auflösungen Millionen 
Farben möglich sind. Benutzt man 
aber gleichzeitig den eingebauten 
Bildschirm - als Spiegel oder als zu- 
sätzliche Fläche -, sind Millionen Far- 
ben nur bis einschließlich 1152 mal 
870 Pixel möglich, da sich beide Mo- 
nitore die 8 Megabyte VRAM teilen 
müssen. Bei 1024 mal 768 Punkten 
schafft der externe Monitor auch er- 
gonomischere 85 Bilder pro Sekunde. 


Steckplätze. Das neue PowerBook 
besitzt zwei Erweiterungsschächte. 
Im linken sitzt der Akku und rechts 
das DVD-Laufwerk, das sich bei Be- 
darf auch gegen einen zweiten Akku 
tauschen lässt. Für diesen Schacht 
gibt es auch diverse Laufwerke von 
Drittanbietern wie zum Beispiel ein 
Zip-Drive von VST. Der PC-Card-Slot 
ist CardBus-fähig und bietet Platz für 
eine Typ-II-Karte. > 
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> Unter der sehr leicht abnehmba- 
ren Tastatur, die jetzt übrigens etwas 
stabiler ausfällt, befindet sich der Slot 
für die AirPort-Karte. Nach Entfernen 
eines Kühlblechs kommt man an den 
freien oberen RAM-Slot heran. Der 
untere ist erst nach Ausbau der Pro- 
zessorkarte zugänglich und bereits 
von Haus aus bestückt. Beide kön- 
nen maximal ein 256-Megabyte-SO- 
Dimm aufnehmen, sodass insgesamt 
512 Megabyte RAM möglich sind. 


Mobiles Kino. Ein 6fach-DVD-Lauf- 


Die neuen PowerBooks 


Decodieren von Filmen setzt Apple 
wie bei allen neueren Rechnern auf 
eine Softwarelösung, die diesen Job 
auch gut erledigt. Das TFT-Display 
liefert zwar ein sehr scharfes und ru- 
higes Bild, zum Betrachten von Fil- 
men eignet es sich aber nicht beson- 
ders. Unterwegs Filme zu gucken, ist 
zwar eine nette Spielerei, aber weder 
der Farbeindruck noch die Umschalt- 
zeiten des TFTs können sich mit einer 
Bildröhre messen. Ein externer Mo- 
nitor eignet sich da schon eher. So 
richtig Spaß macht es aber erst aufei- 


schließlich auch eine entsprechende 
Bildqualität und -quantität. Dank des 
S-Video-Ausgangs, der eigentlich eher 
für Präsentationen gedacht ist, sollte 
sich aber zu den meisten halbwegs 
aktuellen Fernsehern eine Verbin- 
dung herstellen lassen. Vom Umweg 
über den Videorecorder raten wir 
übrigens ab, da die meisten DVDs 
einen Kopierschutz enthalten, der 
dessen Elektronik übersteuert. Die 
Folge sind extreme Farb- und Hellig- 
keitsschwankungen. 

Ein Tipp: Wer auf die Abspielmög- 


wo werk gehört ab sofort zur Grundaus- nem großen Fernseher. Wer 40 bis50 lichkeit von DVD-Videos großen Wert 
stattung eines PowerBooks. Für das Mark für eine DVD ausgibt, erwartet legt, solltezumindest beim 400er-Mo- 
dell für gute Arbeitsbedingungen der 

EN 


Die Slots für AirPort-Karte (links) und RAM (Mitte) 
befinden sich leicht zugänglich unter der Tastatur. 


Die Schnittstellen (von links): Audio-in/-out, 2 USB, 
10/100BaseT, 2 Firewire, S-Video, Monitor, Modem. 


Decoder-Software sorgen, also zum 
Beispiel andere Programme beenden. 
Für optimale Ergebnisse sollte man 
eine RAM-Erweiterung installieren, 
den virtuellen Speicher deaktivieren 
und am besten auch das Netzteil be- 
nutzen. Ansonsten kann es gelegent- 
lich zu kleinen Rucklern kommen. 


Performance. Im BENCHup-Test er- 
zielten die PowerBooks sehr gute 
Ergebnisse. Kein Wunder, denn sie 
bieten inzwischen fast die gleichen 
technischen Eckdaten wie Desktop- 
Macs. Die kleinen 2,5-Zoll-Platten > 


TEST 3D-Performance 

Bilder pro Unreal bei 640 x 480 Unreal bei 1024 x 768 Quake 3 im „Fast”'- Quake 3 im „High 

Sekunde Pixeln Pixeln Modus 2 Quality'-Modus 2 
besser > besser > besser > besser > 

PowerBook 

„Lombard“ 63/400 | 108 a2 11 4 

jan 310 116 45,2 153 

iMac DV 63/400 24,8 10,3 34,7 114 

ne (AGP) 36,2 18,8 46,4 20,3 


1) Unreal-Einstellungen: Rave 32 Bit, maximale Qualität 2) Open GL 


BENCHUP Alte und neue PowerBooks im Vergleich 
Referenzrechner: Cinema AD Excel 98 FileMaker Photoshop Stufflt Deluxe Durchschnitt 
Power-Mac 63/300 XL 5.25 Pro 4.1 5.02 5.03 
(=100%) 

besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

PowerBook ; ; ; ; ; 
„Lombard” 63/333 | 91% 01% 2% 87% 3% 3% 
PowerBook ; ; ; ; : 
„Lombard‘“ 63/400 17% 121% 127% %% 17% 13% 
nn Ga/soo ER 136 % 121% 116 % 136 % 126 % 
ee arsoo MEER 160 % 15% 137% 156% 150% 


Bitte beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 64 


16 mAcuP 05/00 


> dermobilen Rechner haben eben- 
falls ein recht hohes Leistungsniveau 
erreicht, sind aber trotzdem nicht so 
schnell wie die Laufwerke der statio- 
nären Maschinen. Im Durchschnitt 
erreicht das 500er-PowerBook prak- 
tisch das Leistungsniveau des G4/450. 
Dabei darf man aber nicht vergessen, 
dass der BENCHup-Test zurzeit noch 
AltiVec-frei ist, G3 und G4 also prak- 


Macorama 


Die Leistungslücke zwischen 
PowerBooks und ihren stationären 


Kollegen ist kleiner geworden 


tisch gleichwertig sind. Wird die Soft- 
ware an den G4 angepasst, hat der 
G3/500 eventuell selbst gegenüber 
einem G4/350 das Nachsehen. 


Mobile 3D-Power. Mit Spannung ha- 
ben wir auch die Testergebnisse der 
Grafikkarte erwartet. Der eingebaute 
Rage-Mobility-128-Chip ist die kom- 
pakte Notebook-Version in der Rage- 
128-Familie. Er basiert auf der glei- 
chen Technologie wie der Rage 128 
Pro der G4-Macs. Vor allem im 3D- 


Kein Final Cut Pro 


M In den Bericht zu den neuen PowerBooks in 
MACup 4/00, Seite 16, hat sich leider ein Fehler ein- 
geschlichen: 

Apples Videoschnittpaket Final Cut Pro liegt den 
PowerBooks nicht bei, wie gemeldet, sondern ist 
nur zusätzlich erhältlich. Ursache für den Irrtum 
war eine missverständliche Formulierung auf Ap- 
ples US-Server. Da die betreffende Stelle mittler- 
weile entsprechend ergänzt wurde, waren wir of- 
fensichtlich nicht die Einzigen, die sie missverstan- 
den haben. Wir bitten alle um Entschuldigung, die 
sich deshalb zu früh gefreut haben. 


Die neuen PowerBooks 


Bereich sollte er dem Rage LT Pro des 
Lombard-PowerBooks deutlich über- 
legen sein. 

Zum Vergleich ließen wir vier 400- 
Megahertz-Macs in den 3D-Spielen 
Unreal und Quake 3 gegeneinander 
antreten: die G3-PowerBooks der Pis- 
mo- und Lombard-Klasse, einen Po- 
wer-Mac GA und einen iMac DV. Die 
Hardwareanforderungen der Spiele 
sind sicher niveauvoller als ihr intel- 
lektueller Gehalt, zum Testen haben 
sie sich jedoch schon oft bewährt. 
Das neue PowerBook platziert sich 
dabei souverän zwischen den beiden 
Desktop-Macs, was für ein Power- 
Book ein ausgezeichneter Wert ist. 

Ebenfalls fällt die Darstellungs- 
qualität besser aus als beim Vorgän- 
germodell. Da wäre zum Beispiel eine 
bessere Kantenglättung beim Über- 
gang zwischen zwei Texturen. Viel 
davon wird allerdings von der Inter- 
polierung des TFT-Displays wieder 
aufgefressen, da die Grafikkarte zu 
langsam ist, um in der nativen Auflö- 
sung des Displays - 1024 mal 768- zu 
spielen. Allein deshalb sollten sich 
Spielernaturen unbedingt auch ei- 
nen herkömmlichen Monitor zule- 
gen, zumindest, wenn oft Spiele die- 
ser Art auf dem Programm stehen. 

Fairerweise müssen wir zugeben, 
dass es sich bei dem G4/400 noch um 
ein altes Modell mit Rage 128 GL auf 
der AGP-Karte handelte. Die aktuelle 
Pro-Version ist nach unseren Erfah- 
rungen noch etwa 20 bis 30 Prozent 
schneller, stand uns aber leider nicht 
zur Verfügung. Der Beurteilung der 
Spieltauglichkeit des neuen Power- 
Books dürfte das allerdings keinen 
Abbruch tun. Wir können den neuen 
PowerBooks mit gutem Gewissen 
sehr ordentliche Spieleigenschaften 
attestieren, wenn man hier und da 
auf ein paar Optionen verzichtet. Et- 
was anderes muss aber auch klar 
sein: Wer auf höchste Geschwindig- 
keit und die bestmögliche Darstel- 


III EEE Die neuen PowerBooks 


Prozessor/Takt 63/400 63/500 
Cache/Takt 1MB/160 MHz 1MB/200 MHz 
RAM/Festplatte 64 MB/6 GB 128 MB/I2 GB 
Bildschirm 14,1-Zoll-TFT, 1024 mal 768 Pixel 14,1-Zoll-TFT, 1024 mal 768 Pixel 
Preis (zirka) 6000 Mark 8500 Mark 
Info Apple, Tel.: 0 18. 05/00 06 22, www.apple.com/de 
Pro & Contra 
+ Gute Leistung + Von allem genug 
+ Akzeptabler Preis = Hoher Preis 
MACup Urteil sehr gut gut 
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lungsqualität in hohen Auflösungen 
Wert legt, kommt einfach nicht um 
einen Desktop-Mac mit austausch- 
barer Grafikkarte herum. 


Fazit. Die Lombard-PowerBooks wa- 
ren gut, aber Pismo ist besser. Die 
Leistungslücke zwischen PowerBooks 
und ihren stationären Kollegen ist 
mit den aktuellen Modellen erheb- 
lich kleiner geworden. Das „kleine“ 
400er-PowerBook bietet bereits alle 
Funktionen des großen und besitzt 
klar das bessere Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis. Ob die Leistung der 500-Me- 
gahertz-Version unterwegs tatsäch- 
lich notwendig ist, muss jeder fürsich 
entscheiden; der Aufpreis ist mit 2500 
Mark allerdings ziemlich happig. 

Für Lombard-Besitzer gibt es kei- 
nen Grund, in hektischen Einkaufs- 
aktionismus zu verfallen. Zwei für 
PowerBooks sehr wichtige Eigen- 
schaften sind unverändert geblieben: 
Das Display und die Akku-Laufzei- 
ten. Beide liegen aber auch bereits 
auf einem sehr akzeptablen Niveau. 
Immerhin kann man die PowerBooks 
auch mit zwei Akkus bestücken und 
dadurch die Laufzeit verdoppeln. 

Mit dem alten Gehäuse ist aber 
auch ein ärgerliches Problem geblie- 
ben: Die Tastatur berührt gelegent- 
lich das Display und hinterläßt dort 
Spuren. Ein wirklicher Schildbürger- 
streich ist das Kabel für das neue 
Netzteil (das übrigens fast identisch 
mit dem Netzteil des iBooks ist). Hier 
hat Apple sich nämlich schon wieder 
eine neue Steckerform ausgedacht - 
wer keine Arbeit hat, macht sich eben 
welche ... Die PowerBook-Besitzer 
dürfen es ausbaden, weil sie wegen 
solch schwachsinniger Ideen wahr- 
scheinlich die einzigen Notebook- 
Benutzer der Welt sind, die im Not- 
fall nicht einfach in den nächsten 
Elektroladen gehen und dort ein 
handelsübliches Ersatzkabel erste- 
hen können. (maz) WM 


I danke DE 


M Das 500-Megahertz-Power- 
Book wurde uns freundlicher- 
weise von dem Hamburger 
Fachhändler Comspot (www. 
comspot.de) zur Verfügung ge- 
stellt, da die Weltfirma Apple 
es selbst drei Wochen nach 
dem offiziellen Verkaufsstart 
leider nicht schaffte, die deut- 
sche Presseabteilung mit ent- 
sprechenden Testgeräten zu 
versorgen. 


Macorama 


P-I 
“= 
E 
Ss 
= 
E 
Ss 
e 
5 
© 
2 


iBook 


EM Auf der Macworld Expo in Tokio 
stellte Steve Jobs stolz das jüngste 
Mitglied der iBook-Familie vor, das 
wir nun selbst zum ausführlichen 
Test in Händen halten konnten. Das 
„Book SE“ fällt sofort durch seine 
elegantere Optik auf. Statt bunter 
Farben gibt es ein neutraleres Grau. 
Während der iMac DV SE allerdings 
hauptsächlich seine Farbe als Kaufar- 
gument ins Spiel führt - denn eine 
größere Platte und mehr Hauptspei- 
cher könnte man in den anderen Mo- 
dellen auch selbst nachrüsten -, un- 
terstreicht das iBook SE seine Exklu- 
sivität auch durch mehr Leistung. 
Apple hat dem grauen Henkelmann 
nämlich einen Prozessor mit 366 statt 


PROFIL W:iTlej3 


Preis: ca. 4250 Mark 


Pro & Contra 


Seriösere Optik 
Gute Leistung 


++ 


Prozessor/Takt: 63/366 MHz 
Cache/Takt: 512 KB/146 MHz (5:2) 
RAM/Festplatte: 64 MB/6 GB 

Display: 12,1-Zoll-TFT, 800 mal 600 Pixel 


Info: Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 


Geringe Erweiterbarkeit 


MACUD unter. TE 


BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 
(= 100%) 


Cinema 4D Excel 98 


XL 5.25 


Test: 


iBook SE 


Die graue „Special Edition“ des iBooks kostet 


500 Mark mehr als die bunten Geschwister. Wir 


prüften, ob sich der Aufpreis lohnt. 


Neue Eleganz 


300 Megahertz verpasst, was einem 
Taktvorsprung von etwa 20 Prozent 
entspricht. Die restliche Ausstattung 
gleicht der der anderen iBooks, die 
bei der Gelegenheit auch etwas auf- 
gewertet wurden. Weitere technische 
Daten, Lieferumfänge und Preise fin- 
den Sie in der Übersicht auf Seite 24. 
Einen Teil der Mehrleistung büßt 
das neue iBook jedoch gleich wieder 
ein, da kein schnellerer Cache zum 
Einsatz kommt. Das Taktverhältnis 
zwischen CPU und Backside-Cache 
hat Apple nämlich von 2:1 beim 
300er-iBook auf 5:2 beim Special 
Edition gesenkt. Einerseits reduziert 
das die Kosten, da die schnellen Spei- 
cherbausteine nicht gerade zu den 
billigsten Komponenten gehören. An- 
dererseits verbraucht der Cache aber 
auch viel Strom, sodass schnellere 
Chips kürzere Akku-Laufzeiten und 
mehr Wärmeentwicklung mit sich ge- 
bracht hätten. Im engen, lüfterlosen 
Gehäuse des iBooks hätte das eben- 
falls zum Problem werden können. 
Im BENCHup-Test konnte sich 
das iBook SE durchaus von seinen 
bunten Kollegen absetzen, wobei es 
in Cinema 4D und Excel vor allem 
vom Prozessortakt profitiert. Im 
Schnitt lag es immerhin etwa 16 Pro- 
zent vor dem Ur-iBook. Dazu hat 
natürlich auch die größere und da- 
mit schnellere Festplatte ihren Teil 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 
5.02 


Stuffit Deluxe 
5.03 


beigetragen, die sich zum Beispiel bei 
Photoshop und Stufflt auswirkt. Sie 
erreichte durchschnittliche Transfer- 
raten von etwa 7,5 Megabyte pro 
Sekunde. Zum Vergleich: Die 3-Giga- 
byte-Platte der ersten iBooks erreich- 
te nur 6,4 und das Laufwerk im Po- 
wer-Mac G4/400 liegt bei etwa 9,6 
Megabyte pro Sekunde. Der zumVer- 
gleich mit angegebene iMac DV kann 
sich deutlich absetzen - zählt aber 
trotz Griff natürlich nicht zu den 
tragbaren Macs. 


Zum Schluss. Für wen lohnt sich das 
neue Turbo-iBook nun? Der Leis- 
tungsvorsprung ist durchaus spür- 
bar, aber auch nicht revolutionär. 
Einfach ausgedrückt, bedeuten 20 
Prozent Taktzuwachs etwas mehr 
Komfort und zum Beispiel ein paar 
zusätzliche Optionen bei anspruchs- 
vollen Spielen. Der Aufpreis von 500 
Mark ist nicht zu knapp kalkuliert, 
aber noch fair, vor allem, wenn man 
berücksichtigt, dass es bisher keine 
Upgrademöglichkeit gibt. 

Letztlich ist auch beim iBook die 
Farbe ein wichtiges Argument. Die 
Mischung aus Grau und Weiß wirkt 
modern und elegant. So eignet sich 
das iBook SE sicherlich besser für die- 
jenigen, die befürchten, ein buntes 
Notebook bringe ein unprofessionel- 
les Spielzeug-Image mit sich. (maz) 


Das iBook SE im Vergleich 


Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > 


besser > 


besser > 


iBook (63/300) 


iBook SE (63/366) 


90% 102 % 


Eh 


81% 


88% 9% 


iMac DV (63/400) 
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Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 64 


Foto: Klaus Westermann 
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EM Apples G4-Macs gehen mit neuem 
Schwung in den Frühling. Ab sofort 
werden alle Modelle der Profi-Familie 
mit 50 Megahertz mehr ausgeliefert 
(siehe MACup 4/00, Seite 16), die üb- 
rige Ausstattung bleibt unverändert. 
Eine kleine, aber sehr angenehme 
Detailverbesserung betrifft die Gra- 
fikkarte: Statt einer Zwangskühlung 
per Lüfter besitztsie jetztnurnnoch ei- 
nen größeren Kühlkörper, der selbst 
während eines Tests mit grafisch auf- 
wändigen Spielen nur lauwarm wur- 
de. Ein begrüßenswerter Schritt, daer 
die ohnehin schon recht leisen G4- 
Macs noch etwas ruhiger macht. 


Testergebnisse. Aber diespannendste 
Frage war natürlich, was das neue 
500-Megahertz-Modell für eine Leis- 


LT] JE Power-Mac 64/500 


Pro & Contra 
Sehr hohe Leistung 


++ 


Hoher Preis 


Prozessor: PowerPC 64/500 

Cache: 1 MB/250 MHz 

RAM/Festplatte: 256 MB/27 GB 

Wechselplatten: Zip, DVD-RAM 

Preis: ca. 8500 Mark 

Info: Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 


Komplette Ausstattung 


MACUP urTeEıı KETTE 


BENCHUP 


Referenzrechner: 


Power-Mac 63/300 (= 100%) 


Cinema 4D Excel 98 


Test: Power-Mac 64/500 


tung zeigt. Im BENCHup-Test schafft 
der G4/500 einen Durchschnittswert 
von 179 Prozent und liegt damit klar 
vor dem ehemaligen Topmodell mit 
450 Megahertz. DerVorsprung fällt so 
deutlich aus, dass er mit dem schnel- 
leren Prozessor allein nicht mehr zu 
erklären ist. Offensichtlich hat Apple 
auch beim mitgelieferten Mac OS 
9.0.2 noch etwas Feinschliff betrie- 
ben, und die üppige Speicherausstat- 
tung von 256 Megabyte RAM könnte 
auch noch ihren Teil beigetragen ha- 
ben. Das allgemeine System-Update, 
das übrigens wohl Mac OS 9.1 heißen 
wird, soll demnächst verfügbar sein. 
Sobald das der Fall ist, werden wir 
den enormen Geschwindigkeitszu- 
wachs des G4/500 noch einmal ge- 
nauer beleuchten. 

Bei der Gelegenheit haben wir 
auch gleich einen Durchgangunseres 
3D-Tests mit den Spielen Unreal und 
Quake eingelegt, den wir kurz vorher 
bei den neuen PowerBooks durchge- 
führt hatten (siehe Seite 16). Dabei 
erreichte der G4/500 in Unreal (mit 
Rave) einen Durchsatz von 55,4 Bil- 
dern pro Sekunde in der kleinen und 
32 in der hohen Auflösung. Im Fast- 
Modus von Quake 3 (mit OpenGL) 
kam er auf stolze 61,7 und immerhin 
noch auf 27,1 Bilder pro Sekunde in 
der Einstellung „High Quality“. 

Die neuen 400er- und 450er-Mo- 
delle dürften in etwa auf dem Niveau 
älterer G4-Macs mit gleichem Takt 
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Grauer Star 


Nach langem Hin und Her ist der Power-Mac 64/500 nun 
endlich lieferbar. In unserem Testlabor musste Apples neues 


Topmodell zeigen, was ihn ihm steckt. 


liegen (siehe Seite 64). Da die aktuel- 
len G4s aber im Vergleich die kleine- 
ren Festplatten besitzen - schließlich 
handelt es sich jetzt ja um das kleine 
und das mittlere Modell -, dürften sie 
im Schnitt etwas langsamer als die 
alten G4s sein. 


Fazit. Die Argumente für und wider 
das Topmodell haben sich im Grunde 
nicht geändert. 8500 Mark sind bei- 
leibe kein Pappenstiel, dafür gibt es 
dann aber auch eine luxuriöse Aus- 
stattung und Leistung satt. 

Wer sich einen Rechner mit ver- 
gleichbaren Daten aus Kostengrün- 
den selbst zusammenbasteln möchte, 
muss zunächst Apples Online-Store 
bemühen. Dort beträgt der Express- 
zuschlag für den Schritt von 400 auf 
500 Megahertz allerdings auch schon 
schlappe 1540 Mark. Arbeitsspeicher, 
Festplatten und dergleichen kriegt 
man wesentlich günstiger, wenn man 
sie nicht bei Apple kauft. 

Wer so vorgeht, kommt zwar ei- 
nerseits billiger davon, hat aber auf 
der anderen Seite auch mehr Arbeit 
und eventuell einige Probleme zu be- 
wältigen, bis alles wie gewünscht 
läuft. Wer sich nicht so gut auskennt, 
gerät bei Problemen leicht zwischen 
die Fronten, weil drei oder vier betei- 
ligte Hersteller sich gegenseitig die 
Schuld zuschieben. Bei Apple be- 
kommt man das Komplettpaket aus 
einer Hand. (maz) WM 


Power-Mac 64/500 im Vergleich 


Durchschnitt 


iMac DV 400 


XL 5.25 


137% 


120% 


13% 19% 


125 % 123 % 


Power-Mac 
64/450 (alt) 


145 % 158% 


10% 159% 


156% 152% 


Power-Mac 
64/500 
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169 % 17% 


163 % 16% 


209 % 19% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 64 


Macorama 


Mac-Wahl 2000 


Wer derzeit einen Computer aus dem Hause Apple kaufen möchte, 
hat die Wahl zwischen vier Baureihen. Wir haben deren Vor- und Nachteile 


zusammengestellt, um Ihnen die Kaufentscheidung zu erleichtern. 


Kaufberatung: Aktuelle Apple-Rechner im Vergleich 


maximal drei Festplatten und drei 
PCI-Karten. Wer für seine Arbeit PCI- 
Slots braucht, findet ohnehin keine 
Alternative zum GA. 

Manchmal erfolgt der Griff zum 
G4-Mac aber auch auf Grund der ge- 
wünschten Peripherie. So sind die 
GAs zum Beispiel die einzigen Macs, 
an denen sich die hochwertigen, digi- 
talen TFT-Displays betreiben lassen. 
Anderen Macs fehlt dafür einfach die 
nötige Schnittstelle, beziehungswei- 
se der PCI-Slot für eine entsprechen- 
de Grafikkarte. 


iMacs. Die bunten Kompakt-Macs 
positioniert Apple als günstige Alter- 
native im Consumer-Bereich. Wenn 
man nur die Leistung betrachtet, rei- 
chen zumindest die DV-iMacs nahe 
an die G4-Modelle heran, zumindest 
wenn keine AltiVec-taugliche Soft- 
ware zum Einsatz kommt. Langsam 
sind sie jedenfalls ganz bestimmt 
nicht. Beim Special-Edition-iMac im 
noblen grauen Gehäuse wird eine 
kleine Luxussteuer fällig, aber zumin- 
dest die bunten Versionen bieten ein 


leichzeitig mit der Vorstel- 
( lung der neuen PowerBooks 
hat Apple auch die anderen 
Mac-Modelle, praktisch die gesamte 
Produktpalette, mehr oder weniger 
stark überarbeitet. Damit wurden die 
Karten neu gemischt, und es ist mal 
wieder Zeit für eine ausführliche 
Bestandsaufnahme der Stärken und 
Schwächen der jeweiligen Modelle. 
Vor dem Kauf sollte man sich erst 
einmal genau überlegen, was der 
zukünftige Rechner eigentlich kön- 
nen soll. Das persönliche Anwen- 
dungsprofil lässt sich dann mit den 
Stärken und Schwächen der einzel- 
nen Modelle abgleichen. Denn nichts 
ist ärgerlicher, als zwei Monate nach 
dem Kauf festzustellen, dass der aus- 


gesuchte Neue zwar farblich gut zum 
Ambiente passt, aber leider für die 
tägliche Arbeit nicht allzu viel taugt. 


G4-Macs. Die Power-Macs bilden die 
Königsklasse in Apples Rechnersor- 
timent. Sie eignen sich für praktisch 
alle Aufgaben und sind unter Um- 
ständen sogar schon völlig überdi- 
mensioniert, zum Beispiel für einfa- 
che Büroanwendungen. 

Der G4-Prozessor bietet reichlich 
Leistung, ist in der Praxis allerdings 
nur dann schneller als ein G3, wenn 
die Software an die AltiVec-Einheit 
des Chips angepasst wurde. Zu den 
besonderen Stärken der G4-Macs 
gehört die gute Erweiterbarkeit mit 
bis zu 1,5 Gigabyte Arbeitsspeicher, 


relativ gutes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis, schließlich ist auch der Monitor 
bereits mit drin. 

Der Hauptnachteil der iMacs ist 
ihre dürftige Erweiterbarkeit. Man 
sollte sich also vorher gut überlegen, 
ob ein iMac ausreicht. Das gilt vor al- 
lem für das kleine 350er-Modell, das 
mit einem Preis von rund 2300 Mark 
zwar der zurzeit günstigste Mac ist, 
aber dafür auch mit der USB-Schnitt- 
stelle für den Anschluss von Periphe- 
rie auskommen muss. Dagegen bie- 
ten die DV-Modelle mit Firewire eine 
schnelle Schnittstelle, die sich nicht 
nur für DV-Anwendungen verwen- 
den lässt. Die Auswahl an Firewire- 
Peripheriegeräten wächst momentan 
explosionsartig. 


Worauf es ankommt 


M Bildbearbeitung gehört zu den anspruchs- 
vollsten Aufgaben für einen Mac. Vor allem 
für größere Bilder sind ein schneller Prozes- 
sor-am besten gleich ein G4-und vielRAM 
Pflicht. Auch eine schnelle Festplatte ist hilf- 
reich. Hier ist ein G4-Mac die beste Wahl. 
Layout erfordert eine schnelle Grafikkar- 
te und einen großen, hochwertigen Moni- 
tor, um die Übersicht zu behalten. Auch die 
Festplatte hat viel zu tun. Der Prozessor 
spielt eine eher untergeordnete Rolle. Grei- 
fen Sie zum G4 oder auch zu einem Power- 
Book mit zusätzlichem externen Monitor. 
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Videoschnitt, vor allem Digitalvideo, ist 
zurzeitinallerMunde. DamitdasSchneiden 
der Urlaubsfilme einigermaßen flüssig von- 
statten geht, sollte der Rechner über viel 
Speicher und eine sehr große, schnelle Plat- 
te verfügen. Da man in der Regel mit vielen 
Fenstern und Paletten hantiert, ist ein gro- 
ßer Monitor hilfreich. Wer auch analoge Vi- 
deosignale bearbeitet, braucht zusätzlich 
eine PCI-Karte. PowerBooks oder iMacs rei- 
chen für kleinere DV-Projekte. 

3D-Applikationen brauchen zum Ren- 
dern der Bilder alle Rechenleistung, die sie 
kriegen können, dazu viel Speicher und im 
Profi-Bereich gute 3D-Grafikkarten für die 
Bildschirmdarstellung. 


Office-Anwendungen sind anspruchslo- 
ser, weshalb man sich auf einen ergonomi- 
schen Arbeitsplatz und vor allem auf einen 
guten Monitor konzentrieren sollte. 

Spiele laufen eigentlich auf allen Rech- 
nern sehr gut. Gerade bei schnellen Spielen 
ist ein herkömmlicher Röhrenmonitor zu 
empfehlen. Mit den Ansprüchen im 3D-Be- 
reich nehmen auch die Anforderungen an 
die Rechner bizarre Formen an. Manche 
Spiele gehören zu den anspruchsvollsten 
Applikationen. Ein echter Spieler wirdkaum 
auf eine Glide-fähige Grafikkarte mit Voo- 
doo-Chip verzichten wollen, denn die liefert 
nicht nur exzellente Bilder, sondern ist auch 
ausgesprochen schnell. 


Wer mit einem iMac liebäugelt, 
sollte sich vorher auf jeden Fall den 
Monitor ansehen, der zwar eine recht 
gute Qualität hat, aber bei der höchs- 
ten Auflösung von 1024 mal 768 Pi- 
xeln schon sichtbar an seine Leis- 
tungsgrenzen stößt. 

Der iMac ist außerdem der richti- 
ge Rechner für Leute, die auf ihrem 
Schreibtisch keinen gewöhnlichen 
Computer haben wollen. Sein Ausse- 
hen macht das Gerät eher zu einem 
Designer-Möbel, und die Anzahl von 
Strippen, die sich darum ranken, hält 
sich durch das All-in-one-Design in 
erfreulichen Grenzen. 


PowerBooks. Die neue PowerBook- 
Generation bietet einen kompletten 
undleistungsfähigen Arbeitsplatz auf 
kleinstem Raum. Die Tragbaren bie- 
ten alle wichtigen Schnittstellen bis 


zum Monitoranschluss, wodurch sie 
nicht nur unterwegs eine gute Figur 
machen, sondern auch den heimi- 
schen Mac weitestgehend ersetzen 
können. Das gilt in weiten Bereichen 
auch in Sachen Performance, wie un- 
ser Test ergeben hat (siehe Seite 16). 
Insgesamt wirkt der Umstieg auf 
ein PowerBook wie ein Befreiungs- 
schlag, da man seine gewohnte Ar- 
beitsumgebung fortan überallhin mit- 
nehmen kann. Das hat freilich seinen 
Preis: Selbst das kleinere 400er-Mo- 
dell kostet rund 6000 Mark, und das 
große ist mit 8500 Mark der pure Lu- 
xus. Es preislich mit der Kombination 
aus G4 und TFT gleichzusetzen, ist 
eine gern gemachte Rechnung, aber 
doch wohl eher Selbstbetrug. Denn 
das PowerBook-Display ist zwar sehr 
gut, kann aber nicht mit aktuellen 
Schreibtischgeräten konkurrieren. 


iBooks. Die iBooks verkörpern ei- 
gentlich am besten die gerade auf 
dem US-Markt viel gepriesene „Just- 
enough“-Philosophie. Sie können in 
keinem Bereich richtig auftrumpfen, 
bieten aber eigentlich alles, was der 
Normalanwender unterwegs benö- 
tigt. Ein 300-Megahertz-G3 reicht 
immer noch für die meisten Anwen- 
dungen aus. Das Display ist qualitativ 
gut, in den Ablesewinkeln sogar eher 
besser als das des PowerBooks, dafür 
kann es aber nur 800 mal 600 Pixel 
darstellen, wodurch es aufdem Desk- 
top schnell unübersichtlich wird. 
iBooks sind ab 3750 Mark zu ha- 
ben, also für gut 2000 Mark weniger 
als das kleinste PowerBook. Für den 
Preis des großen 500er-PowerBooks 
bekommt man sogar den Doppel- 
pack aus mobilem iBook und einem 


G4/400 für Zuhause. 


(maz) WM 


I: TS Die neuen tragbaren Macs: Ausstattung und Preise 


iBook iBook „Special Edition” 
CPU/Takt 63/300 MHz 63/366 MHz 
Cache/Takt 512 KB/150 MHz 512 KB/146 MHz 
Systembus 66 MHz 66 MHz 
RAM Serie/max. 64/320 MB 64/320 MB 
Festplatte/CD/DVD 6 GB/24fach-CD 6 GB/24fach-CD 
Display 12,1-Zoll-TFT 12,1-Zoll-TFT 
Auflösung (nativ) 800 mal 600 Pixel 800 mal 600 Pixel 
Grafik/VRAM ATI Rage Mobility, 4 MB, 2x AGP ATI Rage Mobility, 4 MB, 2x AGP 


Schnittstellen 


Erweiterungsslots 


Modem/AirPort 
Preis (Apple-Store) 


ja/optional 
3750 Mark 


USB, 10/100 Base T, Stereo-out 


USB, 10/100 Base T, Stereo-out 


ja/optional 
4250 Mark 


PowerBook 63/400 


63/400 MHz 

1MB/160 MHz 

100 MHz 

64/512 MB 

6 GB/6fach-DVD 

14,1-Zoll-TFT 

1024 mal 768 Pixel 

ATI Rage Mobility 128, 8 MB, 2x AGP 


2 Firewire, 2 USB, 10/100Base T, 
VGA, S-Video-out, Stereo-in/-out 


Expansion-Bay, PC-Card 
(Type I/II/CardBus-fähig) 


ja/optional 


PowerBook 63/500 


63/500 MHz 

1MB/200 MHz 

100 MHz 

128/512 MB 

12 GB/6fach-DVD 

14,1-Zoll-TFT 

1024 mal 768 Pixel 

ATI Rage Mobility 128, 8 MB, 2x AGP 


2 Firewire, 2 USB, 10/100 Base T, 
VGA, S-Video-out, Stereo-in/-out 


Expansion-Bay, PC-Card 
(Type I/II/CardBus-fähig) 


ja/optional 
8500 Mark 


6000 Mark 


1:13 FIfA E Desktop-Macs: Ausstattung und Preise 


iMac iMac DV iMac DV „Special Power-Mac Power-Mac Power-Mac 
Edition" 64/400 64/450 64/500 

CPU/Takt 63/350 MHz 63/400 MHz 63/400 MHz 64/400 MHz 64/450 MHz 64/500 MHz 
Cache/Takt 512 KB/140 MHz 512 KB/160 MHz 512 KB/160 MHz 1MB/200 MHz 1MB/225 MHz 1MB/250 MHz 
Systembus 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
RAM Serie/max. 64 MB/512 MB 64 MB/512 MB 128 MB/512 MB 64/1536 MB 128/1536 MB 256/1536 MB 
Platte/Zip/CD/DVD 6/-/24fach-CD 10/-/A4fach-DVD 13/-/4fach-DVD 10/-/6fach-DVD 20/V/6fach-DVD 27/v/2fach-DVD-RAM 
Display 15-Zoll-CRT 15-Zoll-CRT 15-Zoll-CRT = = = 
Max. Auflösung 1024 mal 768 Pixel 1024 mal 768 Pixel 1024 mal 768 Pixel 1920 mal 1200 Pixel 1920 mal 1200 Pixel 1920 mal 1200 Pixel 
Grafik/VRAM ATI Rage 128 VR, ATI Rage 128 VR, ATI Rage 128 VR, ATI Rage 128 Pro, ATI Rage 128 Pro, ATI Rage 128 Pro, 

8 MB, 2x AGP 8 MB, 2x AGP 8 MB, 2x AGP 16 MB, 2x AGP 16 MB, 2x AGP 16 MB, 2x AGP 
Schnittstellen 2 USB, 10/100BaseT, 2 Firewire, 2 USB, VGA, 2Firewire, 2 USB, VGA, 2Firewire, 2 USB, VGA, 2Firewire, 2 USB, VGA, 2 Firewire, 2 USB, VGA, 

Stereo-out 10/100 BaseT, Stereo- 10/100BaseT, Stereo- 10/100BaseT, Stereo- 10/100BaseT, Stereo- 10/100BaseT, Stereo- 

in/-out in/-out in/-out in/-out in/-out 

Erweiterungsslots - = = 3x PCI 3x PCI 3x PCI 
Modem/AirPort ja/optional ja/optional ja/optional ja/optional ja/optional optional/optional 
Preis (Apple-Store) 2300 Mark 3000 Mark 3500 Mark 4000 Mark 6000 Mark 8500 Mark 
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Das Display 

des Farbmodells 
ist sehr hoch- 
wertig und bietet 
bei normaler 
Beleuchtung viel 
mehr Kontrast 

als die Graustufen- 
modelle. Doch 
dafür kostet es viel 
Geld und Strom. 


Hand-Helden 


I Als die ersten Palm-Organizer 1996 
auf den Markt kamen und diesen 
überrollten, muss dies aufdie Großen 
der Computerindustrie wie ein Ohr- 
feige gewirkt haben: Da wagte es ein 
Niemand, ein kleines Gerät auf den 
Markt zu bringen, mit dem sich 
tatsächlich nur Adressen, Termine, 
eine To-do-Liste und Notizen verwal- 
ten ließen und das man auf simpelste 
Weise mit dem Rechner verbinden 
konnte - kein Wort über Megahertz, 
Farbtiefen und Speicherplatz. Es war 
wohl diese einfache und eingängige 
Funktionalität, die den damals noch 
Pilot genannten Handheld-Compu- 
ter zum Erfolg machte. 

Allen Palms gemeinsam ist das 
simple und fast schon geniale Grund- 
prinzip. Über eine Docking-Station 
lässtsich der Datenbestand des Orga- 


4 
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nizers sehr einfach mit der Palm- 
Desktop-Software auf dem Mac ab- 
gleichen - die übrigens auch ohne 
Organizer eine gute Figur macht und 
mittlerweile sogar auf Apples System- 
CDs liegt. Für den Anschluss an aktu- 
elle Macs muss noch ein USB-Adap- 
terkit für 100 Mark erworben werden, 
entweder von 3Com selbst oder von 
Keyspan. 

Leider noch immer dürftigsind die 
Möglichkeiten des Datenabgleichs 
mit anderer Mac-Software wie E- 
Mail-Programmen oder Terminver- 
waltungen. Zwar gibt es mittlerweile 
Anbindungen an Microsofts Outlook 
Express zur Adressverwaltung und an 
On Technologys Meeting Maker für 
Termine sowie einige kommerzielle 
Tools, aber das war's dann auch 
schon. Dennoch reicht das Gebotene 
zur sinnvollen Nutzung des Organi- 
zers vollkommen aus. 

Mittlerweile muss die umfang- 
reiche Kundschaft natürlich mehr als 
nur ein Grundgerät geboten bekom- 
men. Drei Modelle stehen zur Wahl: 
Für den Einsteiger gibt es mit dem 
Palm IIle einen nicht ganz so gut aus- 
gestatteten Organizer, auf Wunsch 
nun auch mit durchsichtigem Ge- 
häuse. Die elegante Alternative, der 
Palm V, im superflachen Gehäuse 
wurde zum Vx aufgewertet. Der Palm 
Illc ist 3Coms erster Organizer mit 


Mit drei neuen Modellen, „Palm IlIc“, 
„Palm Ille und „Palm Vx“, versucht 3Com 
alle eventuellen Kundenbedürfnisse 

an Handheld-PCs zu bedienen. 

Erstmals beherrscht ein Palm-Organizer 


nun auch Farbdarstellung. 


Farbdisplay und auch ansonsten sehr 
hochwertiger Ausstattung. Für alle 
Palms gibt es auf Wunsch für ca. 200 
Mark auch noch eine Tastatur, die 
sich auf geniale Weise zusammen- 
falten lässt. Geschlossen ist sie kaum 
größer als ein Palm III; auseinander 
gefaltet entspricht sie in Schreibge- 
fühl und Größe einer PowerBook- 
Tastatur. 

Beim Farbdisplay ließ 3Com sich 
nicht lumpen und spendierte dem 
mit 1100 Mark nicht gerade billigen 
Gerät ein aktives TFT-Display. Damit 
übertrifft der IIIc seine Graustufen- 
Kollegen normalerweise durch eine 
sehr klare und kontrastreiche Dar- 
stellung. Das Display arbeitet aber 
auf Basis einer ständig aktiven Hin- 
tergrundbeleuchtung, die bei hellem 
Umgebungslicht, also beispielsweise 
draußen bei Sonnenschein, zu dun- 
kel ist. Hier sind die Graustufen- 
Modelle deutlich im Vorteil, denn ihr 
Display nutzt das einfallende Licht 
und ist daher unter helleren Bedin- 
gungen besser zu lesen. Dafür ist bei 
diesen Modellen die extra anzu- 
schaltende Hintergrundbeleuchtung 
nur dann zu gebrauchen, wenn es 
praktisch gar kein Umgebungslicht 
mehr gibt. 

Da das Farbdisplay viel Strom 
schluckt, sorgt ein Lithium-Ionen- 
Akku für die Versorgung. Es macht > 


Macorama 


& File Edit View Create Locate HotSync® Hilfe 


12:11 Uhr = Palm" Desktop 


m] 


-23]3] #3 2a] RE 


Monthly Calendar - Matthias — — — IE 


April 2000 


Montag 
27 28 


Dienstag 


Mittwoch Donnerstag Freitag 
23 30 31 1 


24 125 


26 27 28 29 


Die Software zum 
Palm bietet vollen 
Zugriff auf exakt 
den gleichen Daten- 
bestand und ist 
sehr komfortabel. 
Abgeglichen wer- 
den die Daten mit 
einem simplen 
Knopfdruck an der 
Dockingstation. 


> den IIIc aber gleichzeitig auch 
etwas größer und schwerer als seine 
Kollegen. Dennoch ist die Akkulauf- 
zeit geringer als beispielsweise beim 
Vx; auf Reisen sollte man also 
Docking-Station und Netzteil nicht 
vergessen. Außer für einige farbige 
Programmsymbole nutzt Palm selbst 
die Farbfähigkeit noch nicht aus, 
aber die ersten Anwendungen für die 
Farbversion gibt es bereits: So konn- 
ten wir beispielsweise schon „Aste- 
roids“ in der farbigen Version spielen 
und den ersten Bildbetrachter aus- 
probieren. Weitere farbfähige Pro- 
gramme werden sicher nicht lange 
aufsich warten lassen. 

Der\Vx ist hingegen eine mit mehr 
Speicher ausgestattete Variante des 
eleganteren Palm V. Die Edel-Ausga- 
be mit Alu-Gehäuse ist gerade mal ei- 
nen Zentimeter hoch und damit we- 
sentlich zierlicher und auch leichter 
als der IIIc. Auch hier setzt 3Com auf 
Akkus, die beim Synchronisieren von 
Daten automatisch nachgeladen wer- 
den. Verzichten muss der Käufer zwar 
auf das Farbdisplay, doch beim nor- 
malen Arbeiten reicht die Qualität 
vollkommen aus. 


MOBILE COMPUTING 


Neue Palm-Organizer 


Beiden bisher genannten Varian- 
ten gemeinsam ist ihre reichlich be- 
messene Speicherausstattung von 8 
Megabyte, die im Geschäftskunden- 
bereich vor allem für Leute wichtig 
ist, die Datenbanken durchforsten 
wollen. Und beide kommen mit dem 
neueren Palm OS 3.3, das unter an- 
derem einen um einiges einfacheren 
Zugang zu Menüs, Synchronisierung 
über die IrDA-Schnittstelle und eine 
kombinierte Termin- und To-do-An- 
sicht bietet. 

Damit kann der kleine IIIe nicht 
aufwarten, denn er muss noch mit 
Palm OS 3 auskommen, was sich 
ebensowenig updaten lässt, wie der 
2 Megabyte große Speicher aufrüst- 
bar ist. Auch dieser reicht aber für die 


play und womöglich der externen 
Tastatur fragt man sich, ob der IIIc 
jetzt nur ein Organizer oder gleich 
ein Notebook-Ersatz sein will. Zum 
Notebook-Ersatz jedenfalls fehlt es 
ihm an vielem: Schreiben und lesen 
kann man noch immer besser am 
Computer, und dort ist auch die pro- 
fessionellere Software zu finden. 
Doch mit externem Modem und 
Tastatur reicht es zum E-Mail-Schrei- 
ben natürlich allemal, selbst einen 
WAP-Browser für den Palm gibt es 
längst. Der Vx ist einfach elegant, we- 
sentlich kleiner und leichter und so- 
mit auch schon eher ein Luxusgut. 
Der Ille hingegen sollte allen reichen, 
die wirklich nur eine Organisations- 
hilfe suchen. Ob in der Handhabung 


Im Grunde verstößt der Farb-Organizer gegen 3Coms eigene 


Philosophie, Geräte nur mit dem Nötigsten auszustatten 


üblichen Anwendungen vollkommen 
aus; nur größere Datenbanken und 
Bildbestände sowie ganze Share- 
ware-Sammlungen muss man sich 
verkneifen. Betrieben wird er mit Bat- 
terien, die oft monatelang halten und 
auf Reisen leichter mitzunehmen 
sind als komplette Ladegeräte. Da die 
Batterien 1,5 Volt leisten müssen, las- 
sen sie sich nicht durch gewöhnliche 
NiCd-Akkus ersetzen. Durch seinen 
niedrigen Preis wirft er die Gewis- 
sensfrage auf, ob es sich wirklich 
lohnt, für eine der beiden Luxusva- 
rianten das Doppelte oder gar das 
Dreifache auszugeben. 

Eigentlich verstößt vor allem der 
Farb-Organizer gegen 3Coms eigene 
Philosophie, simple, nicht überfrach- 
tete Geräte anzubieten. Mit Farbdis- 


I: SA Info, Preise und Bewertung 


Name 

Display 

Speicher 
Stromversorgung 
Laufzeit 
Abmessungen 
Gewicht 

Preis ohne USB-Kit 
Info 


Palm Ille Palm Vx Palm Illc 
Graustufen, beleuchtbar Graustufen, beleuchtbar Farb-TFT, beleuchtet 
2MB 8 MB 8 MB 

2 AAA-Batterien Lithium-Ionen Akku Lithium-Ionen Akku 
2 bis 3 Monate 1 Monat 2 Wochen 
12x8x1,7cm 115x8x1cm 12,7x79x1,7cm 
170g 114g 190g 

400 Mark 900 Mark 1100 Mark 


3Com Palm Computing, Tel.: 0 69/95 08 62 89, www.palm.com/europe/de 


Pro & Contra 
+ Günstiger Preis *+ Klein und elegant + Gute Ausstattung 
+ Absolut ausreichend = Relativ teuer = Teurer Luxus 
MACup Urteil sehr gut gut gut 
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die etwas haltlos wirkende Leder- 
klappe des Vx oder der nicht ganz 
wegklappbare Deckel der beiden an- 
deren Modelle mehr nervt, muss je- 
der für sich entscheiden. Doch im 
üppigen Zubehörangebot für Palm- 
Organizer finden sich noch etliche 
Alternativen. 


Die Konkurrenz schläft nicht. Wer 
wirklich nur einen mobilen Begleiter 
sucht, der Adressen und Termine ver- 
waltet sowie auch mal eine Notiz er- 
möglicht, kommt jedenfalls mit allen 
Geräten klar. Die eigentliche Frage 
lautet, ob 3Com genügend Trümpfe 
in der Hand hat, gegen die Lizenz- 
nehmer des Palm OS anzukommen. 
Denn diese bieten fast alle zusätzli- 
che Features, die 3Com selbst nicht 
vorzuweisen hat. Bei TRG (www.su- 
perpilot.com) gibt es den „TRG Pro“ 
mit CompactFlash-Schnittstelle, die 
selbst IBMs 340-Megabyte-Minifest- 
platte aufnehmen kann, ebenso will 
Handspring (www.handspring.com) 
ab Frühjahr seinen preisgünstigen, 
mit USB-Anschluss ausgerüsteten 
undüber einen Spezial-Steckplatz er- 
weiterbaren „Visor“ auch in hiesigen 
Gefilden verkaufen. Und sowohl No- 
kia als auch Sony haben eine Palm- 
OS-Lizenz erworben und werden 
daraus hoffentlich irgendwann Han- 
dys mit eingebautem Organizer bau- 
en. Dann wächst endlich zusammen, 
was zusammengehört, denn der mo- 
bile Mensch kommt weder ohne 
Handy noch ohne Palm-Organizer so 
richtig aus. (spa) 


=] Macorama MASSENSPEICHER Ratgeber: CDs/DVDs brennen 


Brennender Stra 


Das Brennen eigener CDs am Mac ist einfacher denn je. Wir beleuchten den aktuellen 


Stand der Hard- und Software und geben Tipps, damit beim Brennen nichts schief geht. 


Im Anschluss daran machen wir noch eine Bestandsaufnahme in Sachen DVD-Brennen. 
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ein Zweifel: Die Compact Disc ist zum univer- 

sellen Speichermedium avanciert. Bezahlbare 

Brenner, extrem günstige Speichermedien und 

eine simple Technik verhalfen der CD zu ihrem 

Siegeszug. Wer sie als Backup-Medium einsetzt, 
darfsich auch darüber freuen, dass die Daten dort wesentlich 
sicherer verwahrt sind als beispielsweise auf magnetischen 
Speichermedien; die Hersteller von Rohlingen garantieren 
schon mal eine Lebensdauer von 200 Jahren. 

Zu den Standardaufgaben der CD-Brenner gehört das Si- 
chern und Archivieren von Festplattendaten sowie das Er- 
stellen eigener Audio-CDs. Im Folgenden beleuchten wir den 
technischen Stand aller dazugehörigen Komponenten, also 
Brenner, Software und Rohlinge. 


Welcher Brenner für welchen Port? Brenner gibt es mit vier 
verschiedenen Schnittstellen: IDE, SCSI, USB und Firewire. 
IDE-Geräte brennen derzeit CD-Rs mit 8facher und CD-RWs 
mit 4facher Geschwindigkeit. Probleme beim Einbau von 
Brennern und bei der Unterstützung der Treiber tauchen nur 
noch sehr selten auf. 

Da kommt es ganz gelegen, dass die mit Abstand am wei- 
testen verbreitete Brennsoftware Toast seit Version 4.0 auch 
Brenner mit IDE-Schnittstelle unterstützt. In den Tupper- 
Macsbietet essich daher an, das interne CD-Laufwerk durch 
einen Brenner zu ersetzen. Dazu muss man lediglich die 
Seitenklappe öffnen, die beiden blauen Plastikschnapper 
wegbiegen und die Blende herausnehmen. Die beiden 
Schrauben an der Vorderfront sind schnell gelöst. Nun noch 
IDE-Kabel und Netzstecker abziehen, und schon kann das 
Laufwerk in seinem Einbaurahmen nach vorn herausge- 
zogen und gegen den Brenner getauscht werden. Wer wissen 
möchte, welche Brenner Toast unterstützt, kann dies unter 
http://cdr.adaptec.com/cgi-bin/cdrmain.cgi nachlesen. Sehr 
praktisch sind auch die so genannten Combo-Drives: CD- 
RW-Laufwerke, die neben CDs auch DVD-ROMs lesen > 
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> können. Entsprechende Laufwer- 
ke bieten Toshiba und Ricoh an. 
Problematischer ist dagegen der 
nachträgliche Einbau eines Brenners 
in einen beigen G3-Mac. Der Aus- 
wurfknopf für die CDs am Gehäuse 
kann mitunter sein Pendant am Lauf- 


Brenner gibt es mit vier verschiedenen 
Schnittstellen: IDE, SCSI, USB und 


vereinzelt auch schon mit Firewire-Port 


werk nicht finden. Und bei manchen 
Modellen behindert das Gehäuse die 
freie Bahn des Schlittens. 
SCSI-Brenner sind ein wenig aus 
der Mode gekommen, seit man diese 


„i"Look"-kompatibel: Mitsumis CR-4804 TE mit USB-Anschluss. 


Stapelbare Sony-Brenner passend zu Vaio-Notebook und G4-Mac. 
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Schnittstelle nur noch per PCI-Karte 
in den Mac bekommt. Mit diesen 
Boards haben auch manche Treiber 
der Brenner Probleme - das gilt zum 
Beispiel für die Kombination Yamaha 
4416/Formac-ProRaid-Karte. 

Die Performance von USB-Bren- 
nern ist durch die Schnittstellenspe- 
zifikation begrenzt. Die erlaubt näm- 
lich kein Brennen jenseits der4fachen 
Brenngeschwindigkeit, also 600 Kilo- 
byte pro Sekunde. Da bei den IDE- 
Brennern derzeit die Generation der 
4fach- durch die der 8fach-Brenner 
abgelöst wird, bringen einige Herstel- 
ler ihre alten Laufwerke nun für den 
USB heraus. 

Auch Firewire-Brenner gibt es ver- 
einzelt schon. Sie werden aber von 
Toast erst ab Version 4.1, die Mitte 
April verfügbar sein soll, offiziell un- 
terstützt. Mithilfe einen Kunstgriffs 
gelingt Sony- und Comline-Brennern 
jedoch auch schon heute die Kom- 
munikation mit Toast. Dabei gaukelt 
der Treiber des Brenners dem System 
ein SCSI-Laufwerk vor. 


Brennsoftware. Bei der Brennsoft- 
ware ist der Marktführer ohne Zweifel 
Adaptecs Toast, dessen aktuelleVersi- 
on die Nummer 4.0.2 trägt. Fast jeder 
Hersteller bundelt seine Brenner mit 
Toast. Nur Sony setzte bis vor kurzem 
noch auf Discribe von Charismac. 
Adaptec bietet für das Brennen von 
Audio-CDs außerdem noch das pro- 
fessionelle Jam 2.5 an. Demselben 
Zweck dient auch WaveBurner von 
Emagic, das allerdings nur zusam- 
men mit einer hauseigenen Audio- 
PCI-Karte funktioniert. 

Das kostenlose Toast-Update 4.0.2 
bringt im Vergleich zu 4.0 (Test in 
MACup 12/99) nur wenig Neues. Nur 
die Anzahl der unterstützten Lauf- 
werke hat sich erhöht. Weder die an- 
gekündigte Unterstützung von Fire- 
wire-Drives noch die Bugfixes für 
Mac OS 9 bringt das Update. Das Pro- 
blem, das Toast unter Mac OS 9 beim 
Mounten von Images hat, soll nach 
Aussage von Adaptec mit dem näch- 
sten Mac-OS-Update behoben sein. 


Tipps gegen Verbrennungen. Damit 
man beim Brennen keinen Ausschuss 
produziert, müssen die Daten kon- 
tinuierlich aus dem Cache-Speicher 
fließen. Dieser setzt sich zusamen 
aus dem Cache des Brenners und 
dem, den Toast vom Arbeitsspeicher 
abzweigt. In den Voreinstellungen 
lässt sich die Größe des Pufferspei- 
chers bestimmen. Hier empfiehlt 


sich die doppelte Größe der maxima- 
len Brenngeschwindigkeit. 

Beim Brennen über den USB-Port 
ist daraufzu achten, dass erst die G4- 
Macs mit Sawtooth-Platine zwei se- 
parate USB-Controller besitzen. Bei 
allen anderen schmälert jede Maus- 
bewegung die Bandbreite des USB. 
Wer sich nicht sicher ist, ob ein kon- 
tinuierlicher Datenstrom beim Bren- 
nen gewährleistet ist, sollte den Vor- 
gang einmal im Simulationsmodus 
laufen lassen. 

Wenn der Mac in einem Netzwerk 
läuft, ist es ratsam, während des CD- 
Brennens File Sharing zu deaktivie- 
ren. Falls sich nämlich ein Kollege in 
das Postfach des betroffenen Macs 
verirrt, gibt es schnell die gefürchtete 
Fehlermeldung „Buffer underrun“, 
weil der PCI-Bus die Daten nicht 
schnell genug liefern konnte. Der 
Rohling ist in diesem Fall hinüber. 

Prinzipiell gilt: Bei einem „Buffer 
underrun“ sollte die Brenngeschwin- 
digkeit verringert werden. 

Unerheblich ist es nach unserer 
Erfahrung, ob es sich bei den Rohlin- 
gen um Marken- oder No-Name-Pro- 
dukte handelt. FürVerwirrung sorgen 
derzeit die Farben der Rohlinge. Die 
Oberseite mit dem Label ist dabei 
nebensächlich. Die Farbe der Unter- 
seite ergibt sich aus der metallischen 
Reflexionsschicht (gold, silber) und 
der Farbschicht, dem so genannten 
Dye. Es gibt drei verschiedene Dyes: 
Cyanin (bläulich), Azo (blau) und 
Phthalocyanin (farblos). Silber ist we- 
sentlich preisgünstiger als Gold und 
wird deshalb heutzutage bevorzugt 
für die Reflexionsschicht verwendet. 
Einen Qualitätsunterschied zur gol- 
denen Reflexionsschicht konnten wir 
indes nicht feststellen. Der Dye spielt 
nach unserer Erfahrung allenfalls ei- 
ne untergeordnete Rolle. 

Für unseren Test benutzten wir 
Rohlinge von Mitsumi, Philips und 
Mitsui — übrigens die Erfinder des 
unaussprechlichen Namens für den 
farblosen Dye. Unterschiede bei der 
Performance gab es nicht. Für die we- 
nigen Fehlbrände war der noch nicht 
ganz fertige Treiber des Firewire- 
Laufwerks von Sony verantwortlich. 

Auch ein Kratztest förderte keine 
Unterschiede zu Tage. Unser CD-Lauf- 
werk konnte jeden mit einem harten 
Bleistift beschrifteten Rohling noch 
problemlos wiedergeben. Dennoch 
sollte man die Scheiben besser mit ei- 
nem bedruckten Label versehen oder 
mit einem weichen Filzstift beschrif- 
ten. Das Beschriften mit harten > 
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> Minen beispielsweise von Kugel- 
schreibern oder Bleistiften kann die 
Reflexionsschicht und damit natür- 
lich die CD zerstören. 

Wenn ein Rohling kaputt ist, muss 
das nicht unbedingt an einem zu 
langsamen Datenstrom beim Bren- 
nen gelegen haben. Es gibt auch ein- 
fach Brenner, die sich mit bestimm- 
ten Rohlingen nicht vertragen. Jeder 
Anwender sollte bei der Marke blei- 
ben, mit der er gute Erfahrungen ge- 
macht hat. Auch den Fehlkauf einer 
Sorte von Rohlingen muss man nicht 
gleich in den Müll befördern. Ein Be- 
kannter kann mit den gleichen Schei- 
ben mitunter stressfrei arbeiten. 

Vor allem beim Kauf von RW-Me- 
dien sollte man darauf achten, wel- 
che Geschwindigkeiten sie unterstüt- 
zen. Es gibt zum Beispiel Rohlinge, 


Adaptec Toast'" EEE 


Daten: (Ziehen Sie ein Yolume hierher) 


Kein CD-Recorder gefunden. Bitte Kabel, 
‚Stromversorgung und Versionshinweise prüfen. 


Eines der vier 
Gesichter, die 
Toast seit 
Version 4.0 zur 
Wahl anbietet. 
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die das 4fach-Brennen auf die 2fache 
Geschwindigkeit herunterziehen, da 
sie den schnelleren Modus nicht be- 
herrschen. Übrigens sagt auch die 
Aufschrift „Multispeed“ nichts über 
die maximal unterstützte Brennge- 
schwindigkeit aus. 


Fazit. Nur wenige Verrichtungen am 
Computer sind so einfach wie das 
Brennen von CDs. Und auch beim 
Kauf des richtigen Equipments gibt 
es nicht viel zu beachten: Wer sich 
einen Brenner neu kaufen will, sollte 
bei einem externen Gerät nicht mehr 
zu SCSIgreifen. Bei USB ist zu beden- 
ken, dass die Geräte höchstens mit 
4facher Geschwindigkeit brennen 
können. Und Firewire-Brenner sind 
noch extrem rar. Intern hat man nur 
die Möglichkeit, das vorhandene CD- 
beziehungsweise DVD-Laufwerk ge- 
gen einen IDE-Brenner zu tauschen. 
Was die Software angeht, bekommt 
man diese meist beim Brennerkauf 
dazu. Für den täglichen Bedarfreicht 
die Funktionalität von Toast ab Ver- 
sion 4.0 Deluxe vollkommen aus. Und 
für die Wahl der Rohlinge gilt: auf Be- 
währtes setzen. (ok) 
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Glossar 


Audio-CD. CD, die ausschließlich 
Audiodaten enthält. Sie lässt sich 
auch im Hi-Fi-CD-Player abspie- 
len. Für die Wiedergabe im CD- 
Player des Autos empfiehlt es sich 
allerdings, keine als Multisession 
gebrannte CD zu verwenden. 


CD-Extra. CD mit zwei Sessions, 
von denen eine Audiodaten und 
die zweite Daten anderen Typs 
enthält. Die Audiodaten müssen 
in der ersten Session gebrannt 
worden sein, damit sich die CDin 
einem normalen CD-Player ab- 
spielen lässt. 


DAO. Disc at once. Brennmetho- 
de, bei der die CD ohne Pause 
beschrieben wird. 


HFS. Dateisystem des Mac OS. 
CDs in diesem Format können 
Mac-Dateien sichern. 


HFS+. Erweitertes Dateisystem 
des Mac. HFS+ unterscheidet sich 
von HFS durch eine geringere 
Blockgröße. 


Hybrid-CD. CD mit einer HFS- 
oder HFS+- sowie einer ISO-Par- 
tition. Hybrid-CDs öffnen auf ei- 
nem Rechner lediglich die für das 
jeweilige Betriebssystem relevan- 
ten Daten. 


ISO 9660. Das gängigste Datei- 
system auf CD-ROMs. CDs mit 
diesem Dateisystem können un- 
ter Mac OS, Unix und Windows 
gelesen werden. 


MP3-Decoding. MP3-Tracks wer- 
den während des Brennvorgangs 
decodiert und als Audiotrack auf 
die CD geschrieben. 


Multisession-CD. CD mit mehre- 
ren Brennsessions. Jede dieser 
Sessions wird als eigenes Volume 
angezeigt. 


TAO. Track at once. Brennmetho- 
de, bei der Track für Track auf die 
CD geschrieben wird. 


UDF. Universal Disc Format - ein 
plattformunabhängiges Dateisys- 
tem, das zurzeit vor allem für 
optische Medien benutzt wird. 


Video-CD. CD mit digitalem Vi- 
deomaterial im MPEG-1-Format. 
Viele Hardware-DVD-Player kön- 
nen auf diese Weise erzeugte Fil- 
me abspielen. 


Volume Copy. Dupliziert ganze 
Volumes, früher nur solche mit 
SCSI-Interface, jetzt auch jene 
mit IDE-, USB- und Firewire- 
Schnittstelle. 
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Die eigene DVD 


Zum Brennen von DVDs braucht man außer einem Computer noch drei Dinge: Brenner, Software 


und Rohlinge. Alle drei Komponenten haben wir uns etwas näher angesehen. 


MB Die DVD gilt heutzutage gemein- 
hin als Speichermedium der Zukunft. 
Sie soll sowohl die CD wie auch die 
analoge Videokassette ablösen. Die 
DVD-Technologie unterscheidet sich 
von der CD-Technologie vor allem 
hinsichtlich der Speicherkapazität: 
Bis zu 17 Gigabyte passen auf eine 
solche Scheibe. Das prädestiniert sie 
natürlich für das Archivieren von Da- 
ten und als Backup-Medium. 

Neben der Kapazität ist es die 
verhältnismäßig hohe Datenübertra- 
gungsrate von 1,35 Megabyte pro Se- 
kunde, welche die DVD für die Wie- 
dergabe von Video- und Audiodaten 
interessant macht. Auf einer Video- 
DVD lässt sich immerhin ein ganzer 
Spielfilm digital, wenn auch kompri- 
miert, ablegen und wiedergeben. Ab 
Seite 40 beschäftigen wir uns näher 
mit dem Authoring von DVDs. Im Fol- 
genden konzentrieren wir uns auf die 
Schlussphase der Produktion, also 
auf das eigentliche Brennen. 


Die Hardware. Derzeit gibt es nur 
einen einzigen DVD-Brenner, den 
„DVR S201“ von Pioneer. Er liegt be- 
reits in der zweiten Generation vor 


Pioneers DVR S201 
unterstützt 3,95 
und 4,7 Gigabyte 
große Medien. 
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und kann neben 3,95-Gigabyte- 
Medien auch solche mit 4,7 Gigabyte 
beschreiben. Sowohl die Medien als 
auch der Brenner folgen dem Stan- 
dard „DVD-R for Authoring Book 2.0“ 
und sorgen damit für eine Anglei- 
chung der DVD-Standards. Der Bren- 
ner schreibt mit einfacher (1,35 Me- 
gabyte pro Sekunde) und liest mit 


zweifacher Geschwindigkeit. Mitdem 
Durchsatz von CD-Laufwerken ist die- 
se Angabe übrigens nicht vergleich- 
bar: Einfache Geschwindigkeit bei 
einem CD-Brenner bedeutet gerade 
einmal 150 Kilobyte pro Sekunde. 

Der Brenner verfügt über einen 
externen SCSI-2-Anschluss und passt 
damit an alle älteren Macs. Er kann 
inkrementelle Backups durchführen 
und beherrscht den Disc-at-once- 
Modus (DAO). Der Preis von knapp 
10000 Mark verhindert allerdings 
zurzeit noch, dass der Brenner zur 
Standardausrüstung im heimischen 
Brennstudio gehört. 


Die Software. Die einzige derzeit ver- 
fügbare Brennsoftware für DVDs 
kommt aus dem Hause Adaptec, trägt 
den Namen „Toast DVD“ und ist eine 
spezielle Version der bekannten CD- 
Brennsoftware. Die aktuelle Version 
3.7.1 ähnelt der klassischen Ober- 
fläche des CD-Pendants stark. 

Toast DVD legt die Daten auf der 
DVD im Universal Disc Format (UDF) 
ab. Dieses Format ist von der Interna- 
tional Storage Association als Datei- 
system für die DVD auserkoren wor- 
den und soll das ISO-9660-Format 
aus der PC-Welt langfristig ablösen. 
Ab Mac OS8.1 kann auch der Mac mit 
diesem Format umgehen. 

Um das Formatieren braucht sich 
der Anwender nicht zu sorgen, das 
erledigt Toast im Hintergrund. Toast 
DVD kann Images erzeugen und auf 
verschiedene Laufwerke sichern, et- 
wa auf SCSI-Platten, DLT-Tapes und 
DVD-RAM. Da Toast die Images im 
UDF-Format ablegt, werden sämtli- 
che eventuell vorhandenen Daten im 
HFS- oder HFS+-Format gelöscht. 

Toast kann nur DVD-Rs brennen, 
keine CD-Rs. Auch produziert die 
Software keine Multi-Session-Schei- 
ben, wie es bei CDs üblich ist. Das 
heißt, DVDs müssen in einem Durch- 
lauf beschrieben werden. 

Wie bei CDs gilt: Wird der Brenn- 
vorgangunterbrochen, weilim Cache 
keine Daten mehr sind („Buffer un- 
derrun“), ist der Rohling hinüber. Es 
empfiehlt sich daher, dem Cache we- 


nigstens 16 Megabyte zuzubilligen. 
Toast DVD wird nur im Bundle mit 
dem Brenner verkauft und schlägt 
mitrund 240 Mark zu Buche. 


Die Rohlinge. DVD-R-Rohlinge, die 
wie ihre CD-Schwestern nur einmal 
beschrieben werden können, gibt es 
in zwei Größen: mit 3,95 Gigabyte 
und seit neuestem auch mit 4,7 Giga- 
byte. Letztere speichern damit sie- 
benmal mehr Daten als CDs. Mit der 
Kapazität wachsen auch die Qua- 
litätsanforderungen an die Rohlinge, 
denn der Laser des DVD-Brenners 
hat eine noch kürzere Wellenlänge. 
Dadurch müssen die Informations- 
einheiten (Pits) auf einer DVD nur 
noch halb so groß wie auf einer CD 
sein. Auch die Datenspuren (Track 
Pitch) liegen bei einer DVD nur halb 
so weit auseinander wie aufeiner CD. 

Kratzer auf der Datenschicht be- 
schädigen die Daten tiefgreifender 
und verlangen den DVD-Drives und 
deren Fehlerkorrektur beim Lesen 
mehr ab. Für unseren Test verwende- 
ten wir 3,95-Gigabyte-Rohlinge von 
Mitsubishi und 4,7-Gigabyte-Schei- 
ben von Mitsui. Der Preis für einen 
solchen Rohling beträgt ca. 80 Mark. 


Im Test. Zu Testzwecken wollten wir 
zwei verschiedene DVDs brennen: 
eine mit den gesammelten MACup- 
Jahrgangs-CDs seit 1994 und eine mit 
dem Backup unserer Festplatte. Das 
Arbeiten mit Toast DVD unterschied 
sich erwartungsgemäß nur wenig 
vom Brennen einer CD.Wir erstellten 
zunächst Images aller CDs und si- 
cherten diese auf unserer Festplatte. 
Als wir die Images jedoch zum Bren- 
nen mounten wollten, erschien eine 
Fehlermeldung. Toast DVD kann un- 
ter Mac OS 9 keine Images mounten. 
Also wechselten wir zu OS 8.6. Hier 
funktionierte sowohl das Mounten 
der Image-Dateien ohne Probleme 
als auch das anschließende Brennen. 


Kopierschutz. Wer nun auf die Idee 
kommt, sich von seinen Video-DVDs 
Sicherheitskopien für den Notfall an- 
zufertigen, wird mit deren Kopier- 


schutz konfrontiert. Dieser besteht 
aus drei Teilen: dem Regionalcode, 
der CSS-Verschlüsselung und dem 
„MacroVision“-Schutz. 

Jede DVD und jeder DVD-Player 
verfügen über einen Regionalcode, 
der sich in einem geschützten Spei- 
cherbereich befindet. Fehlt der Regio- 
nalcode auf dem Medium, kann der 
Player die DVD nicht wiedergeben. 
CSS ist ein digitaler Kopierschutz mit 
einem 40-Bit-Schlüssel. Damit ein 
Film abgespielt werden kann, müs- 
sen Medium und Player den Schlüs- 
seltauschen. Aufdem Medium liegen 
in einem geschützten Bereich alle 


Das Erstellen von DVDs ist technisch 


keine Herausforderung mehr, aber immer 


noch ein teures Vergnügen 


Playerschlüssel. Die Daten können 
nur entschlüsselt werden, wenn der 
Player den passenden Schlüssel auf 
der DVD findet. Schließlich versucht 
MacroVision ein analoges Kopieren, 
zum Beispiel mit einem herkömm- 
lichen Videorecorder, zu behindern, 
indem es das analoge Signal drastisch 
verschlechtert. Um eine kopierte 
DVD abspielen zu können, bräuchte 
man also ein Programm, das ein 
komplettes Image vom Original mit 
allen notwendigen Informationen er- 
zeugt. Dass solche Programme ver- 
fügbar werden, ist nur noch eine Fra- 
ge der Zeit. Legaler wird das Ganze 
damit natürlich nicht ... 


Fazit. Das Erstellen von DVDs ist kei- 
ne technische Herausforderung, aber 
immer noch ein teures Vergnügen. 
Bei einem Rohlingpreis von ungefähr 
80 Mark istVerschnitt selbstverständ- 
lich extrem ärgerlich. 

Doch Entspannung ist in Sicht: 
Wiederbeschreibbare DVD-RAMss fol- 
gen seit kurzem auch dem Standard 
DVD-R for Authoring Book 2.0. Sie 
verfügen daher ebenfalls über eine 
Kapazität von 4,7 Gigabyte pro Seite 
(früher 2,6) und können von Toast ge- 
nauso genutzt werden wie DVD-Rs. 
Die entsprechenden Rohlinge unter- 
scheiden sich im Preis zwar kaum. 
Dafür sind die Laufwerke mit Preisen 
um 1200 Mark um ein Vielfaches 
günstiger als die Einmal-Brenner. 

Multimedia-Autoren schauen auf- 
regenden Zeiten entgegen. Die Tech- 
nik hilft kräftig mit. cok)M 
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DVD-Authoring mit „DVDirector” 


DVD-Regisseur 


Das Herstellen von interaktiven DVD-Titeln galt lange Zeit als 


Buch mit sieben Siegeln. Astartes „DVDirector” zeigt, dass es zwar 


nicht gerade umsonst, aber sehr einfach gehen kann. 


I Seit gut zwei Jahren gilt dieDVD als 
das Multimedium der Zukunft, im 
Weihnachtsgeschäft des vergangenen 
Jahres haben die Geräte den endgül- 
tigen Durchbruch als Marktlokomo- 
tive der Consumer-Elektronik ge- 
schafft. Höchste Zeit also für uns, ein 
DVD-Produktionssystem unter die 
Lupe zu nehmen. 

Die ersten Autorensysteme waren 
sperrig, liefen nur unter Unix oder 
Windows und ähnelten eher Pro- 
grammierumgebungen als Werkzeu- 
gen für Kreative. Die deutsche Firma 
Astarte - bekannt für ihre CD-Brenn- 
software Toast - hat mit „DVDirector“ 
eine Autorensoftware entwickelt, die 
die vielfältigen Möglichkeiten der 


Abbildung 1: Das 
mitgelieferte 
Programm „M.Pack“ 
verwandelt 
QuickTime-Filme ins 
MPEG-Format. 
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DVD mit der einfachen Bedienbar- 
keit von Toast verschmelzen soll. 

Da der Inhalt einer DVD in der Re- 
gel eine Kombination aus Video und 
interaktiven Elementen ist, stammen 
die Autoren von DVDs meist aus zwei 
unterschiedlichen Welten: die Video- 
schnittspezialisten, die mit Avid, Me- 
dia 100, Premiere oder Final Cut Pro 
arbeiten, und die Multimediagestal- 
ter, die ihre Produkte mit Autoren- 
systemen wie Director komponieren. 
Dieser Dualismus durchzieht auch 
die Produktion der ganzen Scheibe. 


Vorbereitung. Vor den Genuss haben 
die Götter den Schweiß gesetzt - soll 
heißen: Vor dem Einsatz des DVD-Au- 
torenprogramms muss der Entwick- 
ler zunächst die Bestandteile einer 
DVD vorproduzieren. Ähnlich wie ei- 
ne Layoutsoftware verlangt auch DV- 
Director, dass Audio, Video und Me- 
nügrafiken bereits fertig vorliegen, 
bevor man sie im Programm zu einer 
DVD verschmelzen kann. 


Video. Die wichtigste Zutat ist natür- 
lich das Videomaterial. Hier gibt es je 
nach Programmpaket verschiedene 
Möglichkeiten der Vorproduktion: 
Dem normalen DVDirector-Paket 
liegt für die MPEG-2-Produktion der 
Software-Encoder „M.Pack“ bei. Die- 
ser stellt aus QuickTime-Filmen per 
Drag-and-Drop MPEG-Files her (Ab- 
bildung 1). Der Zeitaufwand des En- 
codings - je nach Prozessorgeschwin- 
digkeit zwischen 1:70 und 1:30 rela- 
tiv zur Abspieldauer des Films - zeigt 
die Beschränkungen dieses Verfah- 


Abbildung 2: Die Steuersoftware 
der MediaPress-Karte erlaubt 
zahlreiche Encoding-Einstellungen. 


rens: Software-Encoding eignet sich 
gut für kurze Werbeclips oder Musik- 
videos, aber weniger gut für größere 
Filme oder bei einer hohen Produkti- 
vitätsauslastung. 

Die neue Komponente „DVDirec- 
tor RT“ kann mithilfe der „Digital- 
MediaPress“-Karte aus dem Hause 
Wired Digitalvideos in Echtzeit kom- 
primieren. Die Karte hat keine Ein- 
und Ausgangsbuchsen auf dem Slot- 
blech, sondern greift direkt auf die 
Firewire-Ports der G3- und G4-Macs 
zu. DV-Filme können also auch direkt 
vom Camcorder ins MPEG-2-Format 
gewandelt werden. Eine nachträg- 
liche Transcodierung von fertigen 
QuickTime-DV-Filmen ist aber eben- 
so möglich und erfolgt nahezu in 
Echtzeit. Die Karte ist deshalb der 
ideale Partner im Zusammenspiel 
mit Apples Schnittsoftware Final Cut 
Pro. Werbeagenturen, Event-Marke- 
ting-Firmen und alle, die ausschließ- 
lich im DV-Format arbeiten, sind mit 
dieser Lösung gut bedient. 

„DVDirector Pro“ schließlich ist 
auf die klassischen Videoproduzen- 
ten zugeschnitten. Die beigefügte En- 
coderkarte namens „MediaPress“ er- 
laubt Composite-, Component- und 
S-Video als Zuspieler, sodass sich 
auch das professionelle Betacam-SP- 
Videomaterial verwenden lässt (Ab- 
bildung 2). Die integrierte Recorder- 
steuerung über die serielle RS-422- 
Schnittstelle ermöglicht bildgenaues 
Capturing und die unbeaufsichtigte 
Digitalisierung von Batchlisten. Dazu 
kann man auch bereits vorhandene 
EDLs (Edit Decision Lists) importie- 
ren. Bildgenaues Digitalisieren ist ge- 
rade im Zusammenhang mit separa- 
ter Tonaufbereitung, zum Beispiel bei 
der Verwendung von Dolby AC 3, un- 


erlässlich. Verschiedene Expert-Set- 
tings bis hin zu Filtermöglichkeiten 
während des Capturings runden das 
Produktpaket ab. 


Audio. Drei Audioformate sind bei der 
DVD möglich: PCM-Ton (unkompri- 
miert), MPEG 1 Layer 2 Audio und 
Dolby AC3. 

PCM-Ton ist einfach zu capturen 
und läuft weltweit auf allen DVD- 
Playern. Er ist mit dem Audio-CD- 
Format vergleichbar, besitzt jedoch 
mit 48 Kilohertz eine höhere Samp- 
lingfrequenz. Durch seine hohe Da- 
tenrate ist PCM-Ton nicht für mehr- 
sprachige DVDs geeignet. 

MPEG 1 Layer 2 (übrigens nicht 
identisch mit MP3 = MPEG 1 Layer 3) 
lässt sich ebenfalls in Echtzeit digi- 
talisieren, erlaubt durch seine niedri- 
gen Datenraten auch vielsprachige 
Produktionen, ist aber nur auf eu- 
ropäischen DVD-Playern abspielbar. 

Wer international mehrsprachig 
produzieren möchte oder Dolby-5.1- 
Raumklang für eine Spielfilmproduk- 
tion benötigt, kommt um Dolby AC 3 
nicht herum. Astarte hat die Pro-Ver- 
sion von DVDirector mit der Software 
„A.Pack“ ausgestattet, die diese Kon- 
vertierung in Echtzeit erledigt. Wer 
will, kann das Produkt auch einzeln 
erwerben. 


Menüs. Eine DVD braucht in der Re- 
gel auch Menüs zur Navigation. Die 
grafische Gestaltung dieser Menüs 
erfolgt in Photoshop. Die dortige Hin- 
tergrundebene wird dabei zum Me- 
nühintergrund in DVDirector; auf 
den weiteren Ebenen liegen die But- 
tons. Jeder Button kann bis zu drei 
Ebenen belegen (für die drei mögli- 
chen Buttonzustände). 


Zusammenfügen. Beim Programm- 
start öffnet sich das Hauptprogramm 
mit drei Fenstern: dem Projektfens- 
ter, dem Property-Inspector und dem 
Asset-Fenster. Letzteres enthält alle 
Elemente der DVD, die durch Drag- 
and-Drop direkt oder über den so ge- 
nannten „File Requester“ in das Pro- 
jekt importiert werden. 

Im Gegensatz zu Macromedias 
Authoringsystem Director, das noch 
durch seine Herkunft als Trickfilm- 
tool geprägt ist, arbeitet das Astarte- 
Programm mit einer Baumstruktur 
(Abbildung 3). Diese Struktur macht 
interaktive Projekte mit ihren Ver- 
zweigungen wesentlich übersichtli- 
cher. Die Elemente der DVD werden 
in der Software durch drei verschie- 
denfarbige Containertypen repräsen- 


tiert: Blaugrün für die Videoclips, 
Blau für die Menüs und schließlich 
Gelb für die Scripting-Elemente. 

Nachdem der Entwickler einen Vi- 
deoclip in das Projektfenster gezogen 
hat, verbindet er die Audiodateien 
mit den zugehörigen Videofiles, in- 
dem er sie auf den Container des 
Videoclips zieht. Auf dieselbe Weise 
fügt er weitere Elemente wie Unter- 
titel, Videos aus verschiedenen Ka- 
merawinkeln („multi camera angle“) 
und mehrere Sprachversionen hinzu. 

Im Videoclip lassen sich verschie- 
dene Segmente markieren (Abbil- 
dung 4). Diese Marker können ein- 
zeln über Buttons angesteuert oder 
zu verschiedenen Drehbüchern zu- 
sammengefasst werden. Dadurch ist 
es möglich, dasVideomaterialin meh- 
reren Zusammenhängen darzustel- 
len und so den Platz auf der DVD op- 
timal auszunutzen. 

Alle Details der einzelnen Projekt- 
elemente listet DVDirector im letzten 
Fenster, dem Property-Inspector, auf. 
Hier nimmt der Entwickler auch alle 
Einstellungen und die interaktiven 
Verbindungen vor. Da eine DVD nur 
die Navigation mit Pfeiltasten, aber 
keine Maus zur Steuerung erlaubt, 
sind die Programmiermöglichkeiten 
nicht so vielfältig wie bei einer CD- 
ROM und können allein über Aus- 
klappmenüs vorgenommen werden. 

Ein Doppelklick aufeinen der Me- 
nücontainer öffnet den Menüeditor. 
In dessen Ausklappmenüs werden 
den Buttons die verschiedenen Pho- 
toshop-Ebenen zugeordnet. Aus ei- 
ner Liste der Filmclips und ihrer Ein- 
sprungpunkte wählt der Anwender 
die Aktion, die der Knopf auslösen 
soll (Abbildung 5). 


Anstelle des Photoshop-Hinter- 
grunds kann auch ein Film den Hin- 
tergrund für ein Menü bilden, und 
statt mit Photoshop-Hilfe lassen sich 
Button-Aktionen auch über eine ein- 
fache Umfärbung kenntlich machen. 

Wenn die ersten Clips mit den 
Buttons eines Menüs verknüpft sind, 
lässt sich die DVD zum ersten Mal im 
Preview-Modus anschauen. Die im 
Lieferumfang enthaltene „Decoder 
Wired Stream“-Karte erlaubt dabei 
nicht nur, die fertige DVD aufdem > 


Abbildung 3: Im 
Hauptfenster von 
DVDirector werden 
die Assets mitein- 
ander verknüpft. 
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Abbildung 4: Im 
Zeitstrahl eines 
Videoclips kann man 
mehrere Marker 
setzen, die einzeln 
über Buttons 
ansprechbar sind. 


Name: [Das Meer. 


Abbildung 5: Im 
Menüeditor werden 
die Buttons der DVD 


, Eertekt 
r puma mit Effekten und 
Duration arts Marker: 00:00:08:20 (_ x) 


Funktionen versehen. 


& File Edit Item Matrix Language Windows Menu Hilfe 


Tutorial Project - Completed 


Tutorial Pro ject - Completed + Track... 


18:26 Uhr | 5 DUDirector" 1.d 
Property namen EIE) 


Motion Menu 


Size (Est.) 


25.74 MBytes 


‚none B 


Label 


Comment 


@ooess Type not set E 


not set = 
1st Button & 


Return to Track 


Pre-Soript 


Default Button 


Return Button 


‚Aotion. not set 


Loop On 
German Language MotionMenu.mpw E 


MotionMenu.mpv 


MotionMenu.AC : 
not set : 


Oyerlay - Motion Menu | + 


Simple HiLite 


English Language 


German Language 


English Language 


Overlay Picture 
Layer 
Use Simple Overlay 


Normal 


D Ei) Languages (2) 
b Bil seripts (1) 

D [Eh Menus (2) 

D (Eh Tracks (3) 

b Ü stideshows (0) 
7 Ül Assets cn) 


D Eilfish co 


D Ei start of track (0) 


Seleoted Set 1 


Aotivated Set 1 


Seleoted Set 2 


Aotivated Set 2 


I 


{ 


1 Menu german 


MAcUP 05/00 Al 


Macorama 


MASSENSPEICHER 


> Computerbildschirm zu simulie- 
ren, sondern ermöglicht über ent- 
sprechende Schnittstellen auch die 
Ausgabe der Preview auf einem Fern- 
seher; der Computermonitor zeigt 
dann nur noch die virtuelle Fernbe- 
dienung (Abbildung 6). So kann der 
Entwickler auch den Feinschliff der 


DVDirector hat das Zeug, die als 


kompliziert geltende DVD-Produktion aus 


der Spezialistenecke herauszuholen 


Abbildung 6: Mit 
dieser virtuellen 
Fernbedienung 

ist die Preview auf 
einem Fernsehbild- 
schirm steuerbar. 


DVDIRECTOM 


DVD-Produktion - beispielsweise zu- 
sammen mit dem Kunden - bereits 
anhand des Fernsehbilds vornehmen. 

Im Gegensatz zu vielen anderen, 
meist nur für Windows erhältlichen 
DVD-Autorensystemen erlaubt DV- 
Director auch den Gebrauch von 
Skripts (Abbildung 7). Durch Doppel- 
klick auf einen gelben Skriptcontai- 
ner öffnet sich der Skript-Editor, der 
es - ähnlich wie auch bei Director — 
erlaubt, fertige Programmkomman- 
dos aus Menüs auszuwählen. Die 
Programmiermöglichkeiten sind al- 
lerdings sehr eingeschränkt, was sich 
aus den limitierten Möglichkeiten 
der Hardware-DVD-Player ergibt. 

In der neuesten DVDirector-Ver- 
sion 1.8 kann man über das Feature 
„DVD@ccess“ direkten Zugriff auf In- 
ternet-Seiten integrieren — vorausge- 
setzt, die DVD wird in einem Compu- 
ter abgespielt. Der Browser startet 
dann automatisch und steuert die ge- 
wünschte Site an. Auch diese Funk- 
tion ist einfach durch Eingabe der 


DVD-Authoring mit „DVDirector” 


Webadresse im Property Inspector 
programmierbar, ohne dass der Ent- 
wickler dazu die Autorensoftware 
verlassen muss. Im Bereich E-Com- 
merce, bei Musik-DVDs, aber auch 
für Infotainment-Titel ergeben sich 
hier viele neue Möglichkeiten. 


DVD auf Toast. Zum Schluss kommt 
alles zusammen: Der Befehl „Make 
DVD“ mischt sämtliche Audio- und 
Videospuren der einzelnen Clips zu- 
sammen (Abbildung 8), sodass auf 
der DVD ein nahtloser Wechsel zwi- 
schen den verschiedenen Sprach- 
versionen und Kameraperspektiven 
möglich wird. Dabei kontrolliert DV- 
Director auch gleich die Einhaltung 
der DVD-Normen und Datenraten 
und zeigt eventuelle Verstöße in ei- 
nem Kontrollfenster an. Alle Files 
werden in einem Ordner mit dem 
Namen „Video_TS“ gesammelt und 
mit den Standard-DVD-Filenamen 
versehen. So erkennt der DVD-Player 
die Scheibe später als DVD-Video. 

Die Software Toast DVD brennt 
den „Video_TS“-Ordner auf einem 
DVD-R-Recorder (Abbildung 9). Aber 
auch die Speicherung auf ein DLIT- 
Tape ist möglich. Diese Variante wird 
von den Presswerken bevorzugt und 
ist unumgänglich, wenn man Multi- 
layer-DVDs mit Datenmengen von 
bis zu 18 Gigabyte herstellen möchte. 
Als Allerletztes bleibt dann noch der 
Test der DVD auf einem Hardware- 
DVD-Player. 


Appetizer. Für DVD-Einsteiger und 
kleinere Projekte hat Astarte drei ab- 
gespeckte Softwarepakete im Pro- 
gramm: „DVDlight“ erlaubt die Pro- 
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Abbildung 8: Der Befehl „Make DVD“ 
ultiplext Audio und Video und 
kontrolliert dabei die Datenrate. 
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duktion einer einfachen menülosen 
DVD mit einem Interface. Geeignet 
ist das Programm zum Beispiel für 
Videoschleifen, wie sieinMuseen und 
bei Messen Verwendung finden, so- 
wie für einfache Archivierung, lineare 
DVDs und Videofilme. 

„DVDxport“ ist ein Director-Xtra 
und richtet sich damit ausschließlich 
an Multimedia-Programmierer, die 
mit Macromedias Autorensystem ar- 
beiten. Es erlaubt die komplette Pro- 
duktion von DVDs mit Menüs, aller- 
dings ohne eine Previewfunktion und 
ohne Mehrsprachigkeit. Director 8.0 
enthält übrigens eine kostenlose De- 
moversion von DVDxport. 

Beide Produkte werden mit Toast 
DVD und M.Pack gebundelt, sodass 
man sofort mit einer kleinen Produk- 
tion loslegen kann. Statt einen teuren 
DVD-R-Brenner zu kaufen, empfiehlt 
sich allerdings zum Brennen dieser 
ersten DVD-Projekte die Inanspruch- 
nahme eines Dienstleisters.. 

Der Kaufpreis aller drei Einsteiger- 
Produkte wird übrigens beim Update 
auf den „erwachsenen“ DVDirector 
voll angerechnet. 


Fazit. Mit DVDirector ist Astarte ein 
rundum gutes Produkt gelungen, das 
die DVD-Produktion aus der Spezia- 
listenecke herausholt. Die einfache 
Bedienbarkeit sowie die gelungene 
Integration der Hard- und Software- 
komponenten machen die Autoren- 
software für Video- und Multime- 
diaexperten sehr schnell erlernbar. 
Darüber hinaus sind die Einsteiger- 
produkte gut geeignet, um die Hemm- 
schwelle für die DVD-Produktion zu 
senken. August Petersen MM 
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PERIPHERIE 


Beistand für den 


eim Monitorkauf achten 
viele nur auf den Preis. We- 
niger Beachtung findet 
hingegen die Qualität des 
Hersteller-Supports. Doch auch der 
Service, den die Hersteller im Allge- 
meinen anbieten, kostet Geld. Die 
Besetzung der Hotline, die Aus- und 
Weiterbildung der Mitarbeiter, Inhalt 
und Erstellen der Webseiten für den 


Report: Monitor-Su; 


Support und schließlich die Logistik, 
die hinter einem 24-Stunden-Vor- 
Ort-Austausch-Service steht: All das 
will bezahlt sein. Ganz abgesehen 
von der Reparatur defekter Geräte in- 
nerhalb der gesetzlichen Garan- 
tiefrist, denn diese verursacht allen 
Herstellern gleichermaßen Kosten. 
Dass die Firmen dafür Mittel zurück- 
stellen, die sie dann wiederum in den 


Preis ihrer Monitore einkalkulieren, 
dürfte jedem einleuchten und auch 
bekannt sein. 

Daher kann der vergleichsweise 
hohe Preis eines Monitors umgekehrt 
auch ein Indiz dafür sein, dass der 
Hersteller besonderen Wert auf Kun- 
den-Suppott legt. Die Sensibilität für 
dieses Thema möchten wir mit unse- 
rem Service-Test etwas erhöhen. 


Wenn Monitore Probleme aufweisen, können diese oft nur von Fachleuten behoben werden. 


Wir wollten wissen, was die Support-Abteilungen der einzelnen Hersteller im Notfall für den Kunden 


tun, wie kompetent sie sind und wie sie auf Mac-Anwender reagieren. Ein Service-Test. 


Auf dem Papier. Wer einen Monitor 
kauft, bekommt vom Hersteller auf 
die Bauelemente meistens eine Ga- 
rantie von ein bis drei Jahren einge- 
räumt. Doch mitunter werden nicht 
alle Bauteile über den gesamten Zeit- 
raum von den Garantiebestimmun- 
gen abgedeckt. So gewähren manche 
Anbieter eine Garantie von drei Jah- 
ren auf alle Komponenten außer auf 
die Bildröhre, die in ihren Augen nur 
ein Jahr durchhalten muss. Für einen 
Garantiefall haben alle Hersteller ei- 
nen Vor-Ort-Service im Angebot, der 
entweder schon im Preis enthalten 
oder gegen Aufpreis zu haben ist. 
Dauer und Umfang variieren aller- 
dings, und auch der Serviceablaufso- 
wie die Namensgebung sind nicht 
einheitlich. Deshalb sollte man sich 
in den allgemeinen Geschäftsbedin- 
gungen oder beim Händler vorher 
über das Prozedere informieren. 

Die meisten Anbieter gewähren 
zwar einen Vor-Ort-Austausch-Ser- 
vice, aber im Klartext heißt das nur, 
dass der Monitor entweder beim An- 
wender oder bei dessen Händler ab- 
geholt wird. Dem Kunden wird für die 
Zeit der Reparatur ein gleichwertiges 


(Neu-)Gerät zur Verfügung gestellt. 
Aber auch „gleichwertig“ bedeutet in 
der Regel nur „gleiche Bildschirmdia- 
gonale“. Qualitativ kann es da gewal- 
tige Unterschiede geben, da der Leih- 
pool eines Herstellers auch schon mal 
unverkäufliche Monitore mit kleinen 
Schönheitsfehlern enthalten kann. 
Im Allgemeinen gibt es für den 
Austausch zwei Szenarios. Im ersten 


Monit 


Fall wird der defekte Monitor repa- 
riert und anschließend beim Kunden 
wieder gegen das Leihgerät einge- 
tauscht. Fall 2 sieht vor, dass der Kun- 
de die Wahl hat, ob er auf einem 
Rücktausch besteht oder statt seines 
eigenen Geräts das Leihgerät behal- 
ten möchte. Dabei sparen die Her- 
steller die Kosten für den Rücktrans- 
port, behalten aber ein repariertes 
Gerät, das sie nichtmehr als Neuware 
verkaufen können. 

Für den Kunden ist dieses Vorge- 
hen nur von Vorteil, wenn das Aus- 
tausch- ein Neugerät ist. Falll hatda- 
gegen den Vorzug, dass der Kunde 
sein gekauftes Gerät zurückbekommt 
-Seriennummern, die beispielsweise 
die Buchhaltung einer Firma im 
Anlagevermögen führt, müssen also 
nicht geändert werden. Bei kleinen 
Firmen und Endanwendern ist das 
sicher kein Problem, bei Großkunden 
sehr wohl. 

Außerdem weiß der Kunde bei ei- 
nem Leihgerät nie, wie viele Umzüge 
esschon hinter sich hat. Äußerlich er- 
kennt man das Alter einer Bildröhre 
nicht. Die Hersteller geben auf der 
Rückwand des Monitors zwar Monat 


und Jahr der Produktion an, doch 
sehr aussagekräftig sind diese Anga- 
ben nicht, da sie das tatsächliche Al- 
ter der Bildröhre nicht betreffen. 


Was tun? Tritt der Garantiefall ein, 
muss der Anwender erst einmal ein 
paar Hürden nehmen. Zu klären ist 
zunächst, wer für die Garantieab- 
wicklung zuständig ist. Zwar wurde 


der Monitor bei einem Händler ge- 
kauft, die Garantie übernimmt aber 
der Hersteller, denn in der Regel wol- 
len die Händler mit der Abwicklung 
nichts zu tun haben. Über eine Hot- 
line klärt der Anwender mit (hoffent- 
lich) geschultem Personal, ob wirk- 
lich ein technischer Defekt des Moni- 
tors vorliegt oder ob die Grafikkarte 
oder Anwendungsfehler das Problem 
verursachen. SindandereKomponen- 
ten als Fehlerquelle ausgeschlossen, 
leitet die Hotline alle notwendigen 
Schritte ein, und binnen 24 Stunden 
erhält der Anwender ein funktions- 
tüchtiges Austauschgerät. 

AberVorsicht: Normalerweise stellt 
die Spedition, die das Gerät abholt, 
keine Leerkartons dafür zur Verfü- 
gung. Wenn es sich bei den getausch- 
ten Monitoren um gleiche Modelle 
handelt, lässt sich der Karton des 
Leihgeräts verwenden. Das ist aber 
nicht immer der Fall. Heben Sie also 
nach Möglichkeit die Originalverpa- 
ckung Ihres Monitors auf. Manche 
Hersteller gehen sogar so weit und 
stellen dem Anwender den Karton in 
Rechnung. Und absichern sollten Sie 
sich auch für den Fall, dass der Repa- 
raturbetrieb keinen Defekt am Gerät 
findet beziehungsweise der festge- 
stellte Mangel innerhalb der Toleranz 
liegt. Gehen Sie mit dem Techniker 
der Hotline alle Eventualitäten durch, 
um gegen Kosten wegen unberech- 
tigter Inanspruchnahme des Vor-Ort- 
Services gefeit zu sein. 


Die Theorie. Im Fall eines techni- 
schen Problems mit einem Monitor 
empfiehlt sich als erste Informations- 
quelle das Handbuch. Abschnitte wie 
„FAQ“ oder „Troubleshooting“ geben 
bereits über viele den Herstellern be- 
kannte Probleme Auskunft. Wenn es 
keinen derartigen Abschnitt gibt, 
heißt das jedoch selten, dass dem 
Hersteller keine Probleme bekannt 
sind. Vielmehr ist die Dokumenta- > 
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> tion dann einfach schlampig. We- 
nig Sinn wird es in solchen Fällen ma- 
chen, auf der Homepage des Herstel- 
lers danach zu suchen, diese wird — 
auch eine Form von Corporate Iden- 
tity - genauso aussagekräftig sein. 
Einige Hersteller bieten im Inter- 
net unter „Service“ oder „Support“ 
die Möglichkeit an, ihnen eine E-Mail 
zu schicken. Formulieren Sie Ihr Pro- 
blem kurz, teilen Sie den Technikern 
mit, aus welchen Komponenten Ihre 
Konfiguration besteht und was Sie 
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genehmer, als einen halben Tag lang 
zu versuchen, die Hotline zu errei- 
chen, und dann nach der Seriennum- 
mer des Geräts in Ihren Unterlagen 
suchen zu müssen. 


In der Praxis. Auf dem Papier unter- 
scheiden sich die Serviceleistungen 
der einzelnen Hersteller kaum. Drei 
Jahre Garantie und ein ebenso langer 
24-Stunden-Vor-Ort-Servicesind der- 
zeit State ofthe Art. Doch wie sich die 
einzelnen Hersteller nach dem Ver- 


über die normalen Fernsprechtarife 
zu erreichen. Eye-Q, Iiyama, Philips 
und Viewsonic ersparen ihren Kun- 
den sogar die Kosten für das Anrufen. 
Als einziger Anbieter lässt Formac die 
Kunden über eine 0190er-Nummer 
am Erreichen des Unternehmens- 
ziels mitwirken. 

Was die Unterstützung der Mac- 
Plattform angeht, kann die Hälfte der 
Hersteller keinen kompetenten Sup- 
port geben. Eizo und Quatographic 
halten für Mac-Anwender den Stress- 


schon alles unternommen haben. kaufdesBildschirmsumihreKunden faktor am geringsten. > 
Aus den Angaben zur Konfiguration kümmern, ist sehr unterschiedlich. 

sollte der Rechnertyp, die Grafikkarte Wir wollten einmal genau wissen, TELEFONTARIFE 
und die genaue Monitorbezeichnung was die Hotlines zu bieten haben. Zu 

hervorgehen. Mac-Anwender brau- diesem Zweck haben wir jeden Her- Vorwahl Kosten 

chen anders als Windows-User keine steller mit einer Fragestellung aus pro Minute 
Windows-9x-Treiber, damit das Sys- dem Alltag konfrontiert, um die Mac- 

tem den Monitor erkennt. Allerdings Kompetenz der Hotline zu prüfen. 0130 gratis 

sollte ein guter Hersteller ColorSync- Außerdem waren wir gespannt, was 0800 gratis 

Profile für seine Monitore bereithal- unsals Erklärung für das gestellte Pro- 01801 Ortstarif 

ten, damit diese sich gegebenenfalls blem geboten würde (siehe Abschnitt 01802 12 Pfennig 
ineineFarbmanagement-Lösungein- „Spreu und Weizen“ ab Seite 48). Um : 

: = . 01803 18 Pfennig 
bauen lassen. Wenn Sie sofort Hilfe es vorwegzunehmen: Im Allgemei- 01805 DA Pfennig 
benötigen oder etwa nach drei Tagen nen ist der Support besser als sein 01804 48 Pfenni 
immer noch keine Antwort auf Ihre Ruf. Schwarze Schafe gibt es immer, 8 
E-Mail bekommen haben, sollten Sie aber sie sind in der Unterzahl. 2 a a 
sich an die Hotline des Herstellers Die meisten Anbieter leisten tele- une 81 Pfennig 
wenden. Doch abgesehen davon, fonischen Support werktags während 01901 1,21 Mark 
dass das Telefonat mit dem Support- der normalen Bürozeiten. Herausra- 01902 1,21 Mark 
Techniker mitunter teuer ist: Sie gend sind in dieser Hinsicht Philips 01903 1,21 Mark 
schonen Nerven und Zeit, wenn Sie und Acer, die auch am Wochenende 01905 1,21 Mark 
sich vorbereiten. Dazu gehört auch, erreichbar sind. Die Kosten für den 01907 2,42 Mark 
dass Sie sich den Kaufbeleg und die Telefon-Support sind moderat. Die 01909 2,42 Mark 
Seriennummer Ihres Monitors recht- großen Firmen haben eine 01805er- 01908 3,63 Mark 
zeitig heraussuchen. Nichts ist unan- Nummer, die kleineren Anbieter sind 

m] Lacie E 


Support Forum 


«]] Beta Software Forum 


Diese Seite ist noch in Arbeit! 


© 1996, 1997,1998,1999 Forrmac Bektronik GmbH Deutschland 


Noch diverse Baustellen finden sich auf Formacs Support-Seite. 


Unsere Verpflichtung 


Welchen Stellenwert Service und Support bei 
ViewSonic haben, läßt sich ganz einfach an dem 
zentralen Ziel des Unternehmens ablesen: 
ViewSonic strebt ausdrücklich die Führungsrolle in 
puncto Kundenzufriedenheit an. 

Quer durch alle Abteilungen und alle Ebenen 
gehören Service und Support zum integralen 
Bestandteil des Unternehmens. Entwicklung, 
Qualitätssicherung und Kundendienst arbeiten 
tsgtäglich eng zusammen, un dem Handel und den 
Anwendem Produkte von höchster Zuverlässigkeit 
anbieten zu können. Alle Anfragen werden 
umgehend von speziell ausgebildeten Experten 


beantwortet. Die Support-Abteilungen werden 
entsprechend der steigenden Nachfrage ausgebaut und die Mitarbeiter fortlaufend auf 
den neuesten Stand der Technik gebracht. 

Welch hohes Niveau Service und Support bei ViewSonic haben, belegen positive 
Einschätzungen und Bewertungen von Redaktionen der Fach- und Publikumspresse 
sowie die Ergebnisse von internationalen Untersuchungen zur Kundenzufriedenheit. 


Ihre Verpflichtung hat Viewsonic uns gegenüber eingelöst. 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 


Mit freundlichen Gruessen 
Oliver Krueth 


ich habe unlaengst einen Electron 24 aus zweiter Hand gekauft. Die eingebaute Grafikkarte an 
meinem 63 Blue and white stellt die Aufloesungen aber alle bis auf eine (1920 x 1080) so 
breitgezogen dar. Koennen Sie mir sagen, was ich falsch mache und wie ich den Fehler 
beheben kann? Denn in der hohen ÄAufloesung laesst es sich kaum arbeiten. 


Oben: Beispiel für eine unserer kurzen Supportanfragen. 
Unten: Übersichtlich gestaltete Serviceseiten (hier Eizo) helfen dem Ratsuchenden. 


a *. 


Zurück Neuladen Anfang Suchen Wegweise 


Netscape: EIZO natürlich. 


Adresse: A} [http:77www.sizo.de/ 


download 


spezial 


I 
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EM Die Acer-Hotline zeichnet sich 
durch sehr anwenderfreundliche Ar- 
beitszeiten aus. Sie ist wochentags 12 
Stunden lang und sogar am Samstag 
von 12 bis 18 Uhr erreichbar. Uns hat 
das allerdings wenig geholfen. Wir 
blieben an drei Tagen stets in derWar- 
teschleife hängen. Auch auf unsere 
E-Mail erhielten wir keine Antwort. 

Vorbildlich dagegen ADI: Deren 
Hotline war zwar beim ersten Anlauf 
besetzt. Doch als wir daraufhin eine 
E-Mail losschickten, wurde sie nach 
nur 30 Minuten beantwortet. 

Ein wenig rühmliches Beispiel ist 
dagegen Apple. Auch hier war die 
Hotline ständig besetzt und im Ver- 
lauf von drei Tagen nicht zu errei- 
chen. Leider bietet Apple auf ihrer 
Homepage auch keine Möglichkeit, 
eine Anfrage per E-Mail zu stellen. 

Bei der Hotline von CTX kamen 
wir im zweiten Anlauf durch. Der 
freundliche Experte wies zwar darauf 
hin, dass er keine Mac-Kenntnisse 
besitze, wollte sich aber mit unserem 
Problem beschäftigen und bat uns, in 
derkommendenWoche wieder anzu- 
rufen. Auf die abgeschickte E-Mail 
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haben wir wohl aus den gleichen 
Gründen bis heute keine Antwort be- 
kommen. 

Ein Musterbeispiel für guten Sup- 
port ist dagegen Eizo. Telefonisch war 
sofort ein Techniker erreichbar, der 
auch eine kompetente Antwort auf 
unser technisches Problem gab. 

Eye-Q sorgte bei uns zunächst für 
Verstimmung. Die Firma bietet zwar 
eine 0800er-Nummer an, doch leider 
ging erst beim vierten Versuch ein 
Mitarbeiter ans Telefon. Dieser konn- 
te uns dann aber mit Sachverstand 
weiterhelfen. 

Formac hingegen ist ein Beispiel 
dafür, wie Support nicht funktionie- 
ren sollte. Als einzige unter unseren 
Kandidaten ist die Firma nur über ei- 
ne 0190er-Nummer zu erreichen. Der 
Ratsuchende muss pro Minute ganze 
2,42 Mark für ein Gespräch mit dem 
Experten berappen. Das brauchten 
wir glücklicherweise nicht, da über 
drei Tage hinweg niemand ans Tele- 
fon ging. Und auch aufunsere E-Mail 
erhielten wir keine Antwort. 

Bei Hitachi hatten wir zwar das 
Glück, gleich beim ersten Anruf mit 


Spreu und Weizen 


Die technischen Eigenschaften machen Monitore kaum noch unterscheidbar. 


Der Support kann dagegen ein Aushängeschild sein. Wir sahen uns an, für wen. 


einem Techniker zu sprechen. Doch 
dieser war nicht gerade ein Ausbund 
an Kompetenz: Wir beklagten einen 
Zusammenzucken des Bilds für eine 
Zehntelsekunde mehrmals täglich. 
Der Techniker machte sofort die Gra- 
fikkarte verantwortlich und verwies 
aufSynchronisationsstörungen. Doch 
das Symptom deutete vieleher aufei- 
nen defekten Zeilentrafo im Monitor 
hin, und so gewannen wir den Ein- 
druck, man wolle uns abwimmeln, 
um keinen Vor-Ort-Service einleiten 
zu müssen. 

Bei Iiyama fühlten wir uns dage- 
gen sehr gut aufgehoben. Die Firma 
verwendet eine kostenfreie Nummer, 
und es ging sofort jemand ans Tele- 
fon. Der Techniker konnte mit der 
Problematik gut umgehen und half 
uns schnell und kompetent weiter. 
Kein Wunsch blieb offen. 

LaCie lässt ihren Service durch die 
Firma Teleplan abwickeln. Das ist im 
Grund sehr kundenfreundlich, denn 
Teleplan führt auch die Reparatur der 
Geräte durch, sodass die Kompetenz 
des Telefonsupports sehr hoch sein 
sollte. Das konnten wir jedoch > 
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Hersteller 


Acer 
ADI 


MAG 
Maxdata 
Miro 


Mitsubishi 


NEC 


Service-Nummer 


Garantiezeitraum/Vor-Ort-Service 


3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 48 Stunden 
3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 


1 Jahr/1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden 

3 Jahre/1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden 

3 Jahre/l bis 3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 
3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 

3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 

3 Jahre/1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden 

3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 36 Stunden 

3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 


3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 
3 Jahre/bis 4 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 
3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 
3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 48 Stunden 
3 Jahre/3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden 


3 Jahre/l Jahr, innerhalb von 24 Stunden 


3 Jahre/1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden 
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Supportzeiten 


Mo-Fr 9-21, Sa 12-18 Uhr 
Mo-Do 8-18, Fr 8-14 Uhr 


Mo-Fr 9-18 Uhr 

Mo-Fr 9-17 Uhr 

Mo-Do 9-17, Fr 9-15 Uhr 
Mo-Fr 9-17 Uhr 

Mo-Fr 8-18 Uhr 

Mo-Fr 10-12, 13-16 Uhr 

Mo-Fr 9-17 Uhr 

Mo-Do 8.45-18, Fr 9-15.15 Uhr 


Mo - Fr 8-16 Uhr 

Mo-Fr 9-17 Uhr 

Mo-Fr 8-17, Fr 8-15 Uhr 
Mo-Do 8-18, Fr 8-16.30 Uhr 
Mo-Do 9-12, 13-17, Fr -16 Uhr 


Mo-Fr 8-18 Uhr 


Mo-Fr 8-17 Uhr 


Website e Support-Adresse 


www.acer.de » www.acer.de/service 


www.adi-deutschland.com » 
info@adi-deutschland.com 


www.apple.com/de + www.apple.com/support 
www.ctx-computer.de + service@ctxger.com 
www.eizo.de * eizo@rke.de 

www.elsa.de + - 

www.eye-q.de + info@eye-q.de 
www.formac.com- support@formac.com 
www.hitachimonitors.com * - 


www.liyama.de * 
wwwZ2.iiyama.de/pages/service 


www.lacie.de + - 

www.lge.de - www.lge.de/html/support 
www.mag.de + www.mag.de/mag/mail 
www.maxdata.de - support@maxdata.de 


www.mirodisplays.de * 
wwuw.mirodisplays.de/d/support 


www.mitsubishi-monitore.de * 
megis.monitor@meg.mee.com 


www.necd.de » hotline@de.neceur.com 


Fortsetzung der Tabelle auf der nächsten Seite 


018. 05/00 98 98 
04 21/839 08 88 


018 05/00 02 22 

0 2131/34 99 41,-42 
02153/7332. 33 
02 41/6 06 61 35 
08.00/3 9379 99 
019 07/7 0367 

05 31/2106 70 

08 00/100 34 35 


0 6155/83 9128 
0 2154/49 2149 
0.18 05/62 4100 
0118. 05/62 94 68 
018 05/67 15 85 


0.18 05/4 86110 


018 05/24 25 23 
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> nicht bestätigen, da die freundli- 
che Dame gleich den Monitor zur 
Reparatur abholen lassen wollte, ob- 
wohl wir nur die bauchige Darstel- 
lung unseres 24-Zoll-Monitors be- 
klagten, was bei einer 4:3-Auflösung 
der Grafikkarte normal ist. 

Bei der Firma LG baten wir den 
Techniker um ColorSync-Profile. Mit 
dem Begriffkonnte erzunächst nichts 
anfangen, erklärte uns aber später, 
dass wir eines von Samsung nehmen 
könnten. Eigentlich gehe aber jedes 
Profil, die Röhren würden dochallein 
Korea gebaut und seien daher oh- 
nehin gleich. Dieser Aussage müssen 
wir allerdings klar widersprechen. 

Auch bei MAG hatten wir kein 
Glück. Über drei Tage verteilt ver- 
suchten wir erfolglos den Support zu 
erreichen. Auch aufunsere E-Mail er- 
hielten wir innerhalb von drei Tagen 
keine Antwort. 

Maxdata vertreibt die bekannten 
Belinea-Monitore. Im zweiten Anlauf 
kamen wir bei der Hotline durch. 
Da der Call-Center-Agent unsere An- 
frage aus dem Stegreif nicht beant- 
worten konnte, boter uns an, zurück- 
zurufen, und bereits zehn Minuten 
später bekamen wir tatsächlich kom- 
petente Auskunft vom Techniker. 

Bei Mitsubishi waren wir sofort in 
guten, Mac-erfahrenen Händen. In- 
nerhalb von zwei Minuten löste der 
Support das Problem, an dem die Te- 
leplan-Technikerin gescheitert war. 

Die gleiche Erfahrung machten 
wir mit der Hotline von NEC. Beim 
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ersten Anrufkamen wir durch und er- 
hielten kurz und knapp eine Lösung 
für unser Problem. 

Bei Nokia kamen wir im dritten 
Anlauf durch und konfrontierten den 
Techniker mit dem vermeintlich de- 
fekten Zeilentrafo. Er empfahl uns ei- 
nen Test des Monitors an einem an- 
deren Rechner. Trete das Problem 
weiterhin auf, müsse der Monitor 
eingeschickt werden - das Prozedere 
erklärte er uns schon mal. 

Die Hotline von Panasonic haben 
wir zwar sofort erreicht. Allerdings 
teilte man uns dort mit, dass Panaso- 
nic für Mac-Anwender keinen Sup- 
port bietet. 

Neben Eye-Q und Iiyama lässt 
auch Philips ihre Kunden aufFirmen- 
kosten anrufen. Die Technikerin war 
hervorragend ausgebildet und löste 
das Problem im Handumdrehen. 

Quatographic gehört ebenfalls zu 
den Firmen, die einen guten Service 
bieten. Da wir beim ersten Mal nicht 
durchkamen, versuchten wir es per 
E-Mail und hatten binnen einer Stun- 
de die Antwort. Zur gleichen Zeit er- 
reichten wir die Hotline, die unser 
Problem („Warum lässt sich der Mac 
über den USB-Hub am Monitor nicht 
booten?“) schnell und korrekt löste. 

Einen besonderen Service bietet 
Samsung ihrer Kundschaft an: einen 
Call-Back-Service. Das heißt: Per E- 
Mail kann der Kunde auf der Home- 
page eine Anfrage abschicken und 
wird dann vom Techniker zurück- 
gerufen. Tatsächlich wurde unsere 


Anfrage im Handumdrehen beant- 
wortet und das Problem gelöst. 

Bei Sanyo war man bei der Bitte 
um ColorSync-Profile ratlos. Ersteine 
zweite Anlaufstelle konnte mit dem 
Begriff etwas anfangen, musste aber 
die Verfügbarkeit verneinen. 

Die Hotline von Smile war ständig 
besetzt, und die Hoffnung auf eine 
Beantwortung der E-Mail gaben wir 
nach drei Tagen auf. 

Sony leitet ihre Kunden mit einer 
elektronischen Stimme zum zustän- 
digen Ansprechpartner. Dort hingen 
wir stets für mehrere Minuten in der 
Warteschleife. Unsere E-Mail wurde 
jedoch binnen einer Stunde beant- 
wortet: Das Problem sei sehr kom- 
plex, wir sollen uns an die Hotline 
wenden, empfahl man uns. Im fünf- 
ten Anlauf erreichten wir dann sogar 
denselben Helfer, der unsere Mail be- 
antwortet hatte. Er löste das Problem 
schnell, kompetent und freundlich. 

Bei Taxan bedauerte die freundli- 
che Dame aus der Zentrale, dass sie 
uns nicht weiterhelfen könne, aber 
die beiden Techniker seien erstin der 
nächsten Woche wieder erreichbar. 
Das bedeutet im Klartext, es gab für 
drei Tage keinen Support. 

Unser letzter Testkandidat hinter- 
ließ einen freundlichen Ausblick. Ei- 
ne über Nacht an Viewsonic abge- 
schickte E-Mail kam in den frühen 
Morgenstunden beantwortet zurück, 
sodass wir die Hotline, die übrigens 
auch kostenfrei ist, nicht in Anspruch 
nehmen mussten. (ok) 
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Hersteller Garantiezeitraum / Vor-Ort-Service Supportzeiten Website e Support-Adresse Service-Nummer 

Nokia 3 Jahre /1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden Mo-Do 9-17.30, Fr 9-16 Uhr www.nokia.de 0 89/14 97 36 20 
Monitorsupport.Ce@nokia.com 

Panasonic 3 Jahre /1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8-17 Uhr www.panasonic.de + - 0 40/85 49 27 76 

Philips 3 Jahre /1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8-21, Sa/So 10-18 Uhr www.pcp-partner.de - www.pcp-partner.de/ 08 00/1 817143 
gast/sparten/service/hotline 

Pioneer 1 Jahr /1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8-15, 13-16.30 Uhr www.pioneer.de + - 02154/913319 

Quatographic 3 Jahre /3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 9-12.30, 13.30-17.30 Uhr www.quatographic.de - 05 31/2 8138 40 
support@quatographic.de 

Samsung 3 Jahre / 3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8-18 Uhr www.samsung.de * 018 05/12112.13 
www.samsung.de/8000_kontakt 

Sanyo 3 Jahre / 3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Do 8-12, 13-17, Fr -13 Uhr www.sbee.de * - 0 89/41 60 4379 

Smile 3 Jahre /3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Do 8.30-17.30, Fr- 16.15 Uhr _www.smile-technologies.de * - 0 2154/92 80 59 

Sony 3 Jahre / 3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8-18 Uhr www.sony.de + www.sony.de/service/atsony 018 05/25 25 86 

Step 3 Jahre /1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8.30-17.30, Fr 15 Uhr (under construction) 0.23 61/376 60 

Storm 3 Jahre /1 Jahr, innerhalb von 24 Stunden Mo - Fr 8.30-12.30, 13.30- www.storm.de - support@storm.de 0 9123/97 18 99 

17.30 Uhr 

Targa 3 Jahre / 3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 8-18 Uhr www.targa.de - hotline@viatec-service.de 018 05/58 27 42 72 

Taxan 3 Jahre / 3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 9.30-17.30 Uhr www.taxan.de - info@taxan.de 02 01/7 99 04.41 

Viewsonic 3 Jahre /3 Jahre, innerhalb von 24 Stunden Mo-Fr 9.00 - 17.00 Uhr www.viewsonic.com * 08 .00/1 7174 30 
support-de@viewsonic.de 

Wortmann 3 Jahre / unterschiedliche Fristen Mo-Fr 9-12.30, 13.30-17, www.wortmann.de - support@wortmann.de 05744/9443 90 
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SCSI-Adapter von Advance 


Altes behalten 


Wer an einem G3- oder G4-Mac SCSI-Peripherie betreiben möchte, 


muss diesen mit einer passenden PCI-Karte ausrüsten. Ein besonders 


günstiges Board ist der Ultra-SCSI-Controller „2911 U" von Advance. 
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M Seit Einführung der blauweißen 
G3-Modelle fehlt der Hauptplatine 
des Macs bekanntlich ein SCSI-Con- 
troller. Wer beim Rechnerkauf nicht 
gleich die vorhandene Peripherie er- 
neuern will, kann die SCSI-Schnitt- 
stelle mit einer PCI-Karte oder einem 
USB-Adapter leicht nachrüsten. Das 
Angebot ist so vielfältig, dass es kaum 
noch zu überschauen ist. 

Advance bietet nun zwei Ultra- 
SCSI-Karten für die Einsteigerklasse 
an, die seit neuestem auch in den 
G3- und G4-Modellen laufen. Die 
„2911 U Home“ und die „2941 U Busi- 
ness“ sind zwar verschiedene Karten, 
doch unterscheidet sich ihre Funk- 
tionalität lediglich am PC durch die 
Bootfähigkeit der 2941 - das klappt 
am Mac nicht, sodass die 2941 für 
einen Preisaufschlag von 50 Markkei- 
nen Zusatznutzen bietet. 

Die 2911 U verfügt intern über ei- 
nen 50-poligen Pfostenstecker und 
extern über einen 50-poligen HD- 
Stecker. Im Lieferumfang sind keine 
externen Kabel enthalten. Eventuel- 
ler Bedarf an Kabeln oder Adaptern 
von High Density auf Centronics, wie 
sie bei Fast-SCSI-Geräten gebräuch- 


lich sind, sollte beim Kauf der Karte 
gleich berücksichtigt werden. 

Die 2911 U isteine Ultra-SCSI-Kar- 
te. Sie ermöglicht den Anschluss von 
maximal 7 Geräten. Die Kabellänge 
darf insgesamt 3 Meter nicht über- 
schreiten. 

Die Installation von Karte und 
Treiber ist schnell getan. Nach einem 
Neustart befinden sich im System- 
erweiterungen-Ordner zwei neue 
Dateien, nämlich der Treiber der Kar- 
te selbst (Advance 2911 U Driver) so- 
wie die Datei „AEC6710S_Driver“. 
Diese ist notwendig, damit die Karte 
in Rechnern mit der neuen Platinen- 
architektur ohne Onboard-SCSIüber- 
haupt vom System erkannt wird. 


Test. Wir testeten die Advance-Karte 
in einem Power-Mac G3 Blue & White. 
Da sich die Kompatibilität zu exter- 
nen SCSI-Geräten nicht erschöpfend 
prüfen lässt, haben wir stellvertretend 
an der Karte ein 100-Megabyte-Zip- 
Drive, ein 640-Megabyte-MO-Lauf- 
werk von Philips, den Dia-Scanner 
Atrix-Scan 4000t, den Yamaha-CD- 
Brenner 6416S und eine 2-Gigabyte- 
Platte von IBM (Dors 32160) getestet. 


Alle Probanden wurden vom System- 
profiler erkannt und verrichteten 
ihren Dienst erwartungsgemäß. 

Ein Tipp am Rande: Falls ein SCSI- 
Gerät an der Karte nicht laufen will - 
manche Scanner werden beispiels- 
weise von ihren Scanprogrammen 
nicht erkannt - sollte man im Apple 
System Profiler prüfen, ob das Gerät 
dort erkannt wird. Erscheint es dort 
unter dem Menüpunkt „Geräte und 
Volumes“, liegt das Problem meist 
beim Treiber des Scanners, der mit 
mehreren SCSI-Bussen nicht umge- 
hen kann. 

In ihrem Preissegment ist die Kar- 
te mit rund 80 Mark der Klassenpri- 
mus. Für die Karten der Mitbewerber 
Orange Micro („Grappler SCSIIO6F“) 
und Adaptec („SCSI-Connect 2906“) 
ist mit 140 Mark fast doppelt so vielzu 
berappen. 


Fazit. Mit der 2911 U bekommt man 
eine sehr preisgünstige Ultra-SCSI 
Karte. Sie eignet sich vor allem für 
den Anschluss von externen SCSI- 
Geräten wie Wechselspeicher-Lauf- 
werken (Zip, Jaz, Orb, MO und Bren- 
ner), aber auch von Scannern und 
Festplatten. Ultra-SCSI ist mit einer 
maximalen Transferrate von 20 Mega- 
byte pro Sekunde zwar nicht mehr 
State of the Art, dürfte aber für die 
meisten Anwender im SoHo-Bereich 
vollkommen ausreichend sein. (ok) 


Kategorie: SCSI-Hostadapter 


Protokoll: Ultra SCSI 

SCSI-Kanale: 1 

Anschluss intern: 1 Pfostenstecker (50- 
polig), SCSI-2 

Anschluss extern: I HD-Stecker (50-polig) 
Hersteller: Advance 

Preis: ca. 80 Mark 

Info: Alternate, Tel: 0 64 03/90 50 10, 
wwu.alternate.de 
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Sehr preisgünstig 
Ideal für ältere externe SCSI-Geräte 
Nicht bootfähig 
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EI Mit seinem robusten Gehäuse und 
denlangen Akkulaufzeiten eignetsich 
Apples iBook sehr gut fürs Arbeiten 
fern der Steckdose. Wegen desfehlen- 
den PC-Card-Slots bleiben iBook-Be- 
sitzer ohne Telefonkabel oder Netz- 
werkanschluss allerdings von der 
Außenwelt abgeschnitten. Der USB- 
auf-GSM-Adapter „Palladio USB“ soll 
dies nun ändern. Er öffnet dem iBook 
und anderen USB-tauglichen Macs 
die Welt der schnurlosen Kommuni- 
kation über die Grenzen des heimi- 
schen AirPort-Netzes hinaus. 

Das unscheinbare Gerät im trans- 
luzenten Outfit besitzt keinerlei Be- 
dienelemente, sondern nur ein kur- 
zes Kabel mit USB-Stecker auf der 
einen und der Buchse für ein Adap- 
terkabel zum Handy aufder anderen. 
Derzeit werden diverse Modelle von 
Ericsson, NEC und Nokia unterstützt 
(siehe Profil-Kasten). Wer nach dem 
Kauf des Adapters sein Handy wech- 
selt, muss eventuell ein Ersatzkabel 
ordern, falls das mitgelieferte dann 
nicht mehr passt. 


Test: Palladio USB-GSM- Adapter 


Völlig losgelöst 


Mit dem Handy-Adapter „Palladio USB” kommen 


iBook-Besitzer überall ins Internet - wenn auch nicht 


gerade mit berauschender Geschwindigkeit. 


Die Software besteht lediglich aus 
den USB-Treibern, die der Installer in 
den Systemerweiterungsordner ko- 
piert, und aus den Modem-Skripts 
für die Handys. Letztere müssen ein- 
fach im Kontrollfeld „Modem“ aus- 
gewählt werden. Weiterhin liefert der 
Distributor eine Bundle-Version von 
FaxExpress Solo mit, die für das Emp- 
fangen und Versenden von Faxen 
zuständig ist. 

Der Adapter verhält sich nach 
dem Einstöpseln wie ein normales 
Modem und wird über AT-Komman- 
dos mit dem Kontrollfeld „Remote 
Access“ gesteuert. Denkbar wären 
natürlich auch andere Anwendun- 
gen, die eine Modemverbindung er- 
fordern - zum Beispiel das bereits 
erwähnte Faxprogramm FaxExpress, 
das auch auf Anhieb gut funktionier- 
te. Soll auch der Empfang von Faxen 
möglich sein, muss beim jeweiligen 
Mobilfunk-Anbieter erst ein entspre- 
chender Antrag gestellt werden. Der 
Kunde erhält dann für Daten und Fax 
jeweils eigene Rufnummern, die auch 


Datenprotokolle im Mobilfunk 


Mit GSM Data (Global System for Mobile 
Communication) arbeiten die heute verfüg- 
baren GSM-Netze. Dabei wird eine Daten- 
beziehungsweise Faxverbindung derzeit mit 
9600 Bps aufgebaut. Theoretisch sind im- 
merhin14,4 Kbps möglich. 


HSCSD (High Speed Circuit Switched Data) 
erreicht durch Bündelung von GSM-Ka- 
nälen zunächst Geschwindigkeiten von 38,4 
Kbps (4 Kanäle) bis 57,6 Kbps (6 Kanäle). 
Dafür ist allerdings ein spezielles Modem 
erforderlich (zum Beispiel Nokias „Card 
Phone 2.0“). E-Plus kann es schon, D2 will 
im Sommer nachziehen. 
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Das GPRS-Verfahren (General Packet Radio 
Service) funktioniert ähnlich wie TCP/IP 
(„always online/always connected“) und 
wird Geschwindigkeiten zwischen 50 und 
171 Kbps unterstützen. Bei DI soll es im 
Sommer losgehen, die anderen wollen Ende 
2000 folgen. 


UMTS (Universal Mobile Telecom System) 
heißt die Ablösung unserer heutigen Mobil- 
funknetze, die besser für Datenkommuni- 
kation gerüstet ist. Hier werden Bandbrei- 
ten zwischen 144 Kbps und 2 Mbps möglich 
sein. Der Regelbetrieb von UMTS wird nicht 
vor 2003 erwartet. 


eine eingehende Kommunikation er- 
möglichen. Hier fallen je nach Pro- 
vider und Vertrag unterschiedliche 
Kosten an. 


Fazit. Der Palladio USB ist schnell in 
Betrieb genommen und funktionier- 
te in unserem Kurztest problemlos. 
Getrübt wird die Freude über den 
mobilen Internetzugang nur durch 
die schneckenhafte Übertragungsra- 
te des GSM-Netzes, das lediglich 9600 
Bit pro Sekunde erlaubt (siehe Kas- 
ten). Eine Onlinesitzung wird da zur 
echten Geduldprobe, selbst wenn 
man Bilder und anderen Luxus im 
Browser deaktiviert. Außerdem tickt 
die Gebührenuhr über das Handy 
natürlich sehr viel schneller als beim 
Festnetz. Immerhin bieten alle Netz- 
betreiber Servicenummern für die 
populärsten Onlinedienste an. Hier 
sind dann aber immer noch Beträge 
zwischen 19 und 39 Pfennig pro Mi- 
nute fällig. Der Haupteinsatz dürfte 
deshalb wohl die mobile E-Mail- 
Abfrage sein. Frank Thomsen 


BE rrorı. 


Kategorie: GSM-Modemadapter 


EM Unterstützte Telefone: Ericsson (6er, 7er 
und 8er Serie, T18s, A1018s), 

NEC (DB 500/2000/4000) 

und Nokia (5ixx & 61xx) 

Schnittstelle: USB 

Software für Mac 0S und Windows 98 
Preis: 360 Mark (mit Kabel für ein Handy) 
Info: Nova Media, Tel.: 0 30/3 90 90 40, 
www.novamedia.de 
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Leicht zu installieren 
Sehr langsam (9600 Bps) 
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SYSTEM 


Nutzung des Umgebungsassistenten 


Workshop: Mac OS 9 rose 5 


Umgebungen einrichten 


In dieser Folge unseres System-Workshops geben wir Tipps zur Benutzung des Umgebungsassistenten und zeigen, 


dass das praktische Programm sich nicht nur auf PowerBooks Gewinn bringend einsetzen lässt. 


Abbildung 1: 

Mit dem Mac-0S- 
Installer können 
jederzeit einzelne 
Systemkomponenten 
nachträglich 
installiert werden. 


Abbildung 2: 
Die Software 
versteckt sich im 
„Mac 0S 9"-Paket 
unter „Kontroll- 
felder”. 
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EM Apples Umgebungsassistent fasst, 
grob gesagt, die Einstellungen von 
diversen Kontrollfeldern zu Grup- 
pen zusammen, zwischen denen der 
Anwender dann bequem mit we- 
nigen Mausklicks wechseln kann. 
Neben Netzwerkkonfiguration und 
Internet-Zugang lassen sich zum 
Beispiel auch der Standarddrucker 
oder die Sets des Programms „Er- 
weiterungen Ein/Aus“ mit einbezie- 
hen. Der Erweiterungsmanager ver- 


« Mac 05 9 aktualisieren 
« Softwarebestandteile 
hinzufügen bzw. entfernen 


Auf dem ausgewählten Volume ist bereits Mac 
0S 9 installiert. Wie wollen Sie fortfahren: 


waltet zurzeit die Einstellungen in 
zehn verschiedenen Modulen, die er 
dann jeweils zu einer Gesamtkonfi- 
guration - einer Umgebung eben - 
zusammenfasst. 

Eine ideale Einsatzmöglichkeit 
dafür bieten tragbare Macs. Durch 
den Wechsel von einer Umgebung 
zur nächsten, lässt sich ein Power- 
Book beispielsweise im Handum- 
drehen an verschiedene Arbeits- 
plätze anpassen. Apples Umge- 
bungsassistent 
gehörte anfangs 
auch tatsächlich 
nur bei Power- 
Books zur Stan- 
dardinstallation. 
Mittlerweile al- 


Abbrechen ) Aktualisieren | 


Diese “Mac 0S 9” Komponenten installieren: 


Auswahl: | Manuell 


Komponenten 


Hinzufügen/Entfernen 


lerdings hat er 
auf allen Macs 
zu Recht seinen 
festen Platz in 
der empfohle- 
nen Systemsoft- 
ware gefunden. 


malerweise im Ordner „Kontrollfel- 
der“, dazu gehören auch noch eine 
Erweiterung und ein Ordner mit 
Modulen, die sich beide in dem 
Ordner „Systemerweiterungen“ be- 
finden. Die angelegten Umgebun- 
gen werden später im „Preferences“- 
Ordner abgelegt. Falls Sie den Um- 
gebungsmanager bei der manuellen 
Installation der Systemsoftware zu- 
nächst weggelassen haben oder er 
vielleicht bei einem Frühjahrsputz 
vom Systemordner in den Papier- 
korb gewandert ist, können Sie ihn 
ganz einfach auch nachträglich noch 
installieren. 

Hierzu starten Sie den Mac-OS- 
Installer von der System-CD und 
wählen Ihr Startlaufwerk als Ziel aus. 
Im Fenster, das darauf erscheint, 
wählen Sie „Hinzufügen/Entfernen“ 
(Abbildung 1), um das vorhandene 
System zu ergänzen. In der Liste der 
Pakete, die installierbar sind, aktivie- 
ren Sie lediglich „Mac OS 9“. Wählen 
Sie dann im Pop-up-Menü den In- 


Aktuelle Umgebung: | Keine (aus) 


"7 Umgebungen bearbeiten 


Y Umgebungen bearbeiten 


Umgebıu 


Einstell 


Name der neuen Umgebung: 
Meine Umgebung 


Anwenden | |Be:i 


Umgebung bearbeiten: 


Einstellungen 
UlAppleTalk & TCP/IP 
EOlAutomatisch öffnen 
[lErweiterungen 
Olrite Sharing 
UlInternet 
UlLautstärke 
ÜlquickTime Speed 
UlRemote Access 
L[lStandarddrucker 
OlZeitzone 
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arbeiten Into | 


Aktuelle Umgebung: 


UI Internet i 

U] Taststureinstellungen 107K W Denn auch auf stallationsmodus „Manuelle Installa- 

N a. - fest installierten tion“ aus. In dem daraufhin folgen- 

U Weltkarte 4KD Rechnern kann den Fenster deaktivieren Sie alle Ein- 

U speicher x@ ersehr praktisch träge. Das geht am schnellsten über 

[J] Monitore 1.003K W F R : es 

Maus 64K O sein. den Punkt „Keine“ im Auswahl-Menü 

Ül zahlenformat 1K® über der Liste. Den Umgebungsassis- 

U Serätekennwort 185K @ Installation. Der tenten finden Sie unter „Kontrollfel- 
Benötigte Platz: 2.354 K Umgebungsas- der“, dem vorletzten der angezeigten 

sistent liegt nor-- Punkte (Abbildung 2). 
Apple Umgebungsassistent m] Apple Umgebungsassistent EB 


FT 
* 


Meine Umgebung 
Werte für “AppleTalk & TCP/IP” 


AppleTalk Konfiguration: “Ethernet” 
TCP/IP Konfiguration: “@work” 


Abbildung 3: Zunächst muss eine neue Umgebung erzeugt werden. 


Abbildung 4: Das Hauptfenster zur Umgebungskonfiguration. 


Lautstärke 


Computers sichern und wiederherstellen. 


“Ton” 


Lautstärke Information 


Hiermit können Sie die Lautstärkeeinstellung für den Tonausgang des 


Weitere Informationen dazu finden Sie in der “Mac 05 Hilfe” im Eintrag 
“Externe Lautsprecher oder Kopfhörer einstellen” unter dem Suchbegriff 


Abbildung 5: 
Über den Knopf 
„Info“ erhält man 
Erklärungen 

zum ausgewählten 
Modul. 


Apple Computer 


“Apple Umgebungsassistent” öffnen | 


Abbildung 6: Die 
Kontrollleiste ermöglicht 
den schnellen 
Umgebungswechsel. 


Der Assistent. Da es beim ersten 
Start des Umgebungsassistenten 
noch keine Umgebungen gibt, müs- 
sen Sie erst einmal eine anlegen, was 
am schnellsten mit Befehlstaste-N 
oder über den Befehl „Neue Umge- 
bung ...“ im Ablage-Menü geht. Auf 
diese Weise lassen sich gleich alle 
möglichen Umgebungen erzeugen. 
Es empfiehlt sich, den Konfiguratio- 
nen dabei passende Namen zu ge- 
ben, zum Beispiel verschiedene für 
Arbeitsplätze oder Benutzer, dieauch 
später noch den Verwendungszweck 
klarmachen (Abbildung 3). 

Anschließend lassen sich die Um- 
gebungen mit Leben füllen, also die 
entsprechenden Einstellungen vor- 
nehmen. Bei der Auswahl eines Ein- 
trags aus der präsentierten Liste zeigt 
der Assistent die aktuellen Werte die- 
ses Bereichs an (Abbildung 4). Weite- 
re Informationen zu den einzelnen 
Umgebungsteilen finden Sie im Ab- 
schnitt „Die 10 Module“ auf der fol- 
genden Seite. 

Die weitere Bedienung gestaltet 
sich recht einfach, man kommt mit 
drei Knöpfen aus. Mittels „Bearbei- 
ten“ lassen sich die entsprechenden 
Systemeinstellungen zum ausgewähl- 
ten Modul vornehmen. Ist dies nicht 
direkt vom Assistenten aus möglich, 


ine (aus) 


r die Neffen... 


|__Im Büro N 
| Spiel und Spaß 
Zuhause 


E3Jl#DIODERNTITNBEETDE B> 


erhält der Anwender einen entspre- 
chenden Hinweis. Über den Button 
„Anwenden“ werden die aktuell akti- 
ven Einstellungen in die Umgebung 
übernommen. Der Dritte im Bunde 
ist der „Info“-Button, hinter dem sich 
stets weitere Erläuterungen darüber 
verbergen, was konfiguriert werden 
kann (Abbildung 5). Hier gibt es auch 
weiterführende Tipps zu dem ent- 
sprechenden Thema. 

Zum Abschluss müssen die Ein- 
stellungen noch gesichert werden, 
und schon ist die erste Umgebung 
fertig. Weitere Umgebungen können 
Sie nach dem gleichen Prinzip anle- 
gen. Um aufvorhandenen Umgebun- 
gen aufzubauen, duplizieren Sie die- 
se (Befehlstaste-D) und benennen sie 
dann um (Befehlstaste-R). 


Umgebungswechsel. Der eigentliche 
Sinn der ganzen Aktion istaber natür- 
lich der schnelle Wechsel zwischen 
verschiedenen Umgebungen. Hier- 
für stehen mehrere Methoden zur 
Auswahl: Sehr bequem geht es über 
das Kontrollleistenmodul, das alle 
vorhandenen Umgebungen auflistet 
(Abbildung 6). Auch vom Umge- 
bungsassistenten aus lässt sich die 
aktuelle Umgebung über das gleich- 
namige Pop-up-Menü wechseln. > 
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SYSTEM 


> Unter Umständen erfordert ein 
solcherWechsel sogar einen Neustart 
des Rechners, da eine Umgebung 
auch Systemerweiterungen enthal- 
ten kann. Aus diesem Grund ist es 
manchmal praktisch, schon beim 
Bootvorgang die richtige Umgebung 
auswählen zu können. In den Vor- 
einstellungen des Umgebungsassis- 
tenten lässt sich zum Beispiel definie- 
ren, dass der Anwender die Gelegen- 
heit zum Wechsel der Umgebung er- 
hält, wenn er beim Startvorgang eine 
bestimmte Taste gedrückt hält (Ab- 
bildung 7). 


O Nie 
© Immer 
@, Mit Kurzbefehl 


Änderungen sichern 


Umgebung bestätigt 


a4 


Abbildung 7: Beim Start 
Controltaste kann die Um 
gewechselt werden. 


Umschalten beim Systemstart 
Umgebungsassistent beim Systemstart öffnen: 


Aktueller Kurzbefehl: 


Voreinstellungen 


Kurzbefehl definieren... 


etri 


[J Nach dem Sichern automatisch zur aktuellen Umgebung zurückkehren. 


BA Änderungen müssen beim Neustart, Ausschalten oder Wechseln der 


[[] Jede Einstellung einzeln bestätigen. 


werden. 


mit gedrückter 


Nutzung des Umgebungsassistenten 


Die 10 Module 


Insgesamt stehen zehn Module für 
die Konfiguration zur Verfügung, die 
sich prinzipiell in zwei Gruppen ein- 
teilen lassen. Einige enthalten direkt 
bestimmte Einträge, wie zum Bei- 
spiel eine Liste der beim Start zu öff- 
nenden Programme, während ande- 
re nur zwischen bestehenden Kon- 
figurationen anderer Systemtools 
wechseln. Beispiele für Letztere sind 
die Internet-Einstellungen und Sets 
des Erweiterungsmanagers. In der 
zweiten Gruppe werden die Einstel- 
lungen nicht direkt vorgenommen. 
Die jeweils benötigten Einstellungen 
sind also in den entsprechenden Pro- 
grammen selbst zu sichern, damit sie 
später vom Umgebungsassistenten 
aktiviert werden können. Das klingt 
vielleicht etwas kompliziert, wird 
aber beim Betrachten der Umge- 
bungsmodule schnell klar. 


AppleTalk & TCP/IP. Hier legen 
Sie fest, welche Konfigurationen für 
AppleTalk und TCP/IP aktiviert wer- 
den sollen. Nach einem Klick auf „Be- 
arbeiten“ können Sie direkt in die 


gebung 
In den Kontrollfeldern “AppleTalk” und “TCP/IP” 
ändern Sie die Einstellungen für “Remote Access”. 
Wollen Sie die Kontrollfelder jetzt öffnen? 
r Klicken Sie in “Anwenden”, wenn Sie alle Einstellungen 
Abbildung 8: A vorgenommen haben. 
Bearbeiten des 
Moduls „Apple- Abbrechen AppleTalk öffnen] [TCP/IP öffnen 
Talk & TCP/IP“ 


Internet Blißs 


B internet Assistent 

Q Internet Hilfsprogramme 
Q Internet Programme 

FE Netscape Lommunicstor'“ | j 
&Jüber Internet Access 


Automatisch öffnen 


@ Internet * 


=>Maz ab 


Auswerfen | 


öffnen | 


Diese Objekte automatisch öffnen: 


Outlook Express 
Microsoft Word 
Deathground 


Netscape Communicator" 


MACup-Prod. VOLUME_2GB 


Entfernen | 


Abbrechen 
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Abbildung 9: Erstellung der 
Liste der Startobjekte. 


Internet Konfiguration 


Beim Umschalten diese 
Konfiguration öffnen: 
Ohne Titel 


@work 
@home 


Abbrechen Anwenden 


Abbildung 10: Auch die Internet- 
Konfiguration lässt sich wechseln. 


Abbildung 11: 
Die Remote-Kon- 
figuration hat 
einen Fehler: Die 
Kontrollfelder 
können nicht vom 
Assistenten aus 
geöffnet werden. 


In den Kontrollfeldern “Remote Access” und “Modem” 
ändern Sie die Einstellungen für “Remote Access”. 


Wollen Sie die Kontrollfelder jetzt öffnen? 


Klicken Sie in “Anwenden”, wenn Sie alle Einstellungen 
vorgenommen haben. 


Abbrechen | Modem öffnen 


ARR öffnen] 


Kontrollfelder springen, um die Ein- 
stellungen vorzunehmen (Abbildung 
8). Mit „Anwenden“ übernehmen Sie 
diese in die bearbeitete Umgebung. 


Automatisch öffnen. Zur Umgebung 
gehört auch eine Liste der automa- 
tisch zu öffnenden Programme, Ser- 
ver und Dateien (Abbildung 9). Damit 
ist Ihr Mac ohne weiteres Zutun in 
gewohnter Weise arbeitsbereit, wenn 
Sie nach dem Einschalten wieder 
vom Kaffeeholen zurück sind. 


Erweiterungen. Was wäre eine indi- 
viduelle Arbeitsumgebung ohne die 
passenden Erweiterungen? Damit 
immer die richtigen laufen, ist es 
auch möglich, der Konfiguration ein 
passendes Set von „Erweiterungen 
Ein/Aus“ zuzuordnen. 


File Sharing. Unter diesem Punkt 
lässt sich File Sharing an- und aus- 
schalten, damit es den Mac nicht 
unnötig belastet. 


Internet. Die Internet-Konfiguratio- 
nen lassen sich direkt, also ohne Um- 
weg über das Kontrollfeld, wechseln. 
Der Umgebungsassistent stellt die 
verfügbaren Konfigurationen direkt 
zur Auswahl (Abbildung 10). 


Lautstärke. Wenn Sie unterwegs 
nicht durch laute Warntöne und der- 
gleichen auffallen wollen, können Sie 
auch die Lautstärke vorgeben. 


QuickTime Speed. Unterschiedliche 
Netze erfordern individuelle Verbin- 
dungsgeschwindigkeiten für Quick- 
Time-Streaming. 


Remote Access. Hier finden Sie Ein- 
stellungen zu Remote Access und 
PPP. Sie können zum Beispiel zwi- 
schen verschiedenen lokalen Ein- 
wahlnummern und Providern wech- 
seln. Wegen eines Mac-OS-9-Fehlers 
müssen Sie die Kontrollfelder aber- 
von Hand öffnen (Abbildung 11). 


Standarddrucker. Seit es die Dru- 
ckersymbole auf dem Schreibtisch 
gibt, geht der Wechsel zwar schnel- 
ler, aber trotzdem kann es praktisch 
sein, für einzelne Umgebungen un- 
terschiedliche Standarddrucker fest- 
zulegen. 


Zeitzone. Fahren Sieimmer wiederin 
die gleichen Städte im Ausland, etwa 
zu bestimmten Messen? Dann kön- 
nen Sie sich auch gleich die passende 
Zeitzone einstellen. (maz) WM 
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PROGRAMMIERUNG 


RealBasic: Grundlegende Elemente 


Workshop: RealBasic rouce 


Die Basics von Basic 


In dieser Folge geht es um Grundlagen der Sprache Basic. Wir erklären 


zentrale Elemente wie Variablen, Datentypen und Befehle. 


EB Wie in der letzten Folge geschildert, 
sind Variablen Speicherbereiche mit 
einer bestimmten Größe, in denen 
Daten abgelegt und aus denen sie ge- 
lesen werden können. Eine Variable 
besitzt einen Namen und einen Da- 
tentyp. Bevor sich eine Variable nut- 
zen lässt, muss sie angelegt werden. 
Man sagt auch, die Variable wird de- 
klariert. Dies geschieht mit einer so 
genannten DIM-Anweisung in der 
Form „dim EinName as Typ“, zum 
Beispiel als 


dim EinName as integer 


Damit wird zuerst ein Speicher- 
bereich reserviert, beispielsweise 4 
Bytes ab der Adresse 47134712. Wir 
müssen uns allerdings die Adresse 
nicht merken, denn netterweise no- 
tiert sich der Compiler, dass sich un- 
ter der Bezeichnung „EinName“ die 
Adresse 47134712 verbirgt. Der Name 
muss mit einem Buchstaben begin- 
nen, danach können Ziffern (und 
weitere Buchstaben) sowie der Un- 
terstrich folgen. Anders als die Pro- 
grammiersprache C ignoriert Basic 
den Unterschied zwischen Groß- und 
Kleinschreibung. Also sind „EinNa- 
me“ und „einNAME“ identisch. 

Nach der Deklaration kann man 
schreiben „EinName=123“ und ein 
paar Programmzeilen später „EinNa- 
me=567“. Eben weil sich der Inhalt ei- 
ner Variablen ändern kann, heißt sie 
Variable. Ein Befehl der Art „EinNa- 
me=123“ heißt übrigens Zuweisung. 


Bi Sie benötigen zum Nachvoll- 
ziehen des Workshops Real- 
Basic in der Version 2.01 oder 
höher (ca. 300 Mark, Bezug: Ap- 
plication Systems Heidelberg, 
Tel.:0 62 21/30 00 02, www.ash- 
software.de/realbasic). 


In anderen Sprachen wird mit der 
ersten Zuweisung eine Variable defi- 
niert. In Basic ist das zwar nicht nötig, 
es könnte aber für Klarheit sorgen. 
Numerische Variable erhalten nach 
der Deklaration (mittels dim) den 
Wert 0, Strings sind dann leer und 
„Booleans“ (siehe unten) sind false. 
Im Gegensatz zu Variablen stehen 
Konstanten. Diese bringt man wie 
folgt ins Spiel: 


const EinName = 123 


Hier wird die Konstante in einem 
Rutsch sowohl deklariert als auch 
definiert. Jeden anschließenden Ver- 
such, etwas wie „EinName=567“ zu 
schreiben, bestraft Basic mit einer 
Fehlermeldung. Der Typ wird auto- 
matisch eingesetzt. Zum Beispiel er- 
gibt „const EinName = "OK"“ als Da- 
tentyp String. 


Datentypen. Die Basic-Sprache an 
sich kennt fünf Datentypen: Integer, 
Single, Double, Boolean und String. 
Später lernen wir noch zahlreiche 
weitere Typen kennen, die aus den 
Objekten von RealBasic stammen. 

Der Typ Integer belegt 4 Bytes. Da- 
mit lassen sich ganze Zahlen (ohne 
Kommastellen) im Bereich von rund 
+2 Milliarden darstellen, genauer: in 
dem Bereich von -2 147483648 bis 
2147483647. Man kann zwar einer 
Integer auch Zahlen mit Nachkom- 
mastellen zuweisen, beispielsweise „i 
= 2.66“ schreiben, aber alles nach 
dem Punkt, dieser inklusive, wird 
schlicht ignoriert. In diesem Beispiel 
gingen also 0.66 ohne jede Warnung 
einfach verloren. Es ist daher wichtig, 
den Datentyp immer im Auge zu be- 
halten. Als Hilfe mag eine alte Regel 
dienen, wonach die Bezeichneri, j, K, 
l, m, n typisch für Integers eingesetzt 
werden. Mehr Klarheit bringen na- 
türlich längere Namen wie Zähler 
oder Index. 


Für Zahlen mit Dezimalstellen gibt 
es zwei Typen: Single und Double. 
Man spricht auch von Fließkomma- 
zahlen, weil das Komma je nach Zahl 
wandern kann. Der Typ Single belegt 
4 Bytes und reicht grob für den Be- 
reich + 3 mal 1038, während der Typ 
Double 8 Bytes belegt, dafür aber den 
Bereich + 1,8 mal 10308 abdeckt. We- 
sentlich ist, dass in beiden Fällen die 
Rechengenauigkeit endlich ist, aller- 
dings reicht sie im Falle von Double 
erheblich weiter. 

„Single“ istein Relikt aus alten Zei- 
ten, als Speicher noch knapp war. 
Besonders auf dem Mac können wir 
diesen Typ nicht empfehlen, weil der 
PowerPC-Prozessor ohnehin nur in 
Double rechnet und deshalb jedes 
Single ständig in Double konvertiert 
werden muss. 

Der Typ Boolean ist der einfachste 
von allen, er kann nämlich nur die 
Werte true (wahr) oder false (falsch) 
annehmen. Dieser Typ wird haupt- 
sächlich für Objekte benötigt, so las- 
sen sich etwa die Eigenschaften vi- 
sible (sichtbar) oder enabled (bedien- 
bar) auftrue oder false setzen. 

Strings sind Zeichenketten oder 
schlicht Texte. Ein einfaches Beispiel: 


dim s as string 
s = "Hallo Welt" 

Beachten Sie den feinen Unter- 
schied: Den Text in den Anführungs- 
zeichen bezeichnet man als String- 
literal, den Bezeichner s hingegen als 
Stringvariable. Die Länge von Strings 
ist nur durch den Speicher begrenzt. 


Global vs. Lokal. Die Deklaration ei- 
ner Variablen entscheidet auch über 
ihre Sichtbarkeit beziehungsweise ih- 
ren Gültigkeitsbereich, und zwar ab- 
hängig davon, wo sie deklariert wird. 
Wenn Sie eine Variable mittels dim 
innerhalb einer Methode oder eines 
Handlers deklarieren, ist die Variable 


auch nur dort gültig, sie gilt also nur 
lokal für diesen Bereich. Wesentlich 
dabei ist, dass eine lokale Variable 
auch nur so lange „lebt“, wie die Me- 
thode oder der Handler läuft. Genau- 
er: Die Variablen werden beim Aufruf 
angelegt und beim Verlassen wieder 
gelöscht. Soll dies nicht passieren, 
muss die Variable außerhalb des 
Handlers oder der Methode dekla- 
riert werden. 

Eine solche Variable heißt „Eigen- 
schaft“. Diese Bezeichnung soll ver- 
deutlichen, dass die Variable an ein 
bestimmtes Objekt gebunden ist, im 
folgenden Beispiel an ein Fenster. Al- 
le Objekte eines Fensters, zum Bei- 
spiel Buttons, können auf die Eigen- 
schaften des Fensters zugreifen. So 
kann etwa der Handler eines Buttons 
den Titel des Fensters ändern. Wie 
und warum eine Eigenschaft dekla- 
riert wird, soll ein kleines Programm 
verdeutlichen. 

Ziehen Sie einen Button (den mit 
dem OK-Symbol) vom Tools- in das 
Arbeitsfenster. Klicken Sie den Button 
doppeltan, uminden Code-Editor zu 
gelangen. Schreiben Sie folgende Zei- 
len in den Action-Handler: 


dim i as integer 
i=i+tl 
me.caption = str(i) 

Mit dem Befehl „i=i+ 1“ sagen wir 
RealBasic: Nimm den Wert der Vari- 
ablen i, addiere 1 hinzu und speiche- 
re das Ergebnis wieder ini. Damitrea- 
lisieren wir einen Zähler. „me“ meint 
das aktuelle Objekt, hier also den But- 
ton. „caption“ ist die Beschriftung 
des Buttons. Fine Zuweisung der Art 
„me.caption = i“ funktioniert nicht, 
denn „caption“ ist vom Typ String, 
während i ein Integer ist. Abhilfe bie- 
tet die eingebaute Methode „str“ 
(String). Sie wandelt eine Zahl in ei- 
nen String um. 

Nun lassen Sie das Programm lau- 
fen, klicken auf den Button, und 
schon ändert sich sein Caption von 
„Namenlos“ in „1“. Noch ein Klickän- 
dert aber nichts mehr am Ergebnis. 
Unser Zähler funktioniert also nicht. 
Der Grund: Wenn Sie auf den Button 
klicken, wird der Handler aufgerufen. 
„dim“ legt dieVariable ian und initia- 
lisiert sie mit Null. Der nächste Befehl 
erhöht i auf 1. Störend ist also das 
„dim“ innerhalb des Handlers, ge- 
nauer, die Tatsache, dass die Variable 
nach dem Verlassen des Handlers 
wieder gelöscht wird. 

Zur Lösung gibt es zwei Möglich- 
keiten. Beginnen wir mit der ersten 


Variante: Stoppen Sie das Programm, 
aktivieren Sie den Code-Editor, in- 
dem Sie doppelt in das Fenster oder 
auf den Button klicken. Nun wählen 
Sie im Menü „Bearbeiten“ den Punkt 
„Neue Eigenschaft...“. Im folgenden 
Dialog (Abbildung 1) geben Sie ein „i 
as integer“ (ohne dim). Auf diese Art 
wird eine für das Fenster globale Va- 
riable angelegt. Alle Objekte des Fens- 
ters können diese Variable nutzen. 

Wenn Sie das Programm nun wie- 
der laufen lassen, werden Sie feststel- 
len, dass sich nichts gebessert hat. 
Wir haben jetzt zwei Variablen na- 
mens i, nämlich die lokale Variable 
innerhalb des Handlers und die Ei- 
genschaft i des Fensters. Die lokalen 
Variablen haben Vorrang. Das ist sehr 
wichtig, denn damit können Sie Va- 
riablennamen vergeben, ohne sich 
Sorgen machen zu müssen, ob es 
diese Variable woanders schon gibt. 
Praktisch läuft das so, dass der Com- 
piler zuerst im Handler nachschaut, 
ob dort die Variable deklariert wurde. 
Erst danach sucht er sie in der nächst 
höheren Instanz. Also löschen Sie 
jetzt das „dim i as integer“ im Button- 
Handler, und schon funktioniert un- 
ser Zähler. Allerdings sind globale Va- 
riablen immer gefährlich, denn falls 
mehrere Handler darauf zugreifen, 
verliert man schnell den Überblick. 

Soll die Variable global für das ge- 
samte Programm gültig sein, zum 
Beispiel für mehrere Fenster, müssen 
Sie ein neues Modul anlegen. Dazu 
dient der entsprechende Punkt im 
Ablage-Menü. Danach rufen Sie wie- 
der (bei ausgewähltem Modul) „Neue 
Eigenschaft...“ auf. Das Programm „2 
Fenster“ öffnet zwei Fenster, die bei- 
de mit gleichartigen Button-Hand- 
lern auf dieselbe globale Variable i ei- 
nes Moduls zugreifen. Dafür müssen 
Sie im Ablage-Menü nur „Neues Fen- 
ster“ aufrufen. Beachten Sie, dass 
RealBasic standardmäßig als zweites 
Fenster einen Dialog anlegt. Sie müs- 
sen die Eigenschaft „Frame“ dieses 
Fensters auf „Document Window“ 
setzen. Geben Sie diesem Fenster den 
Namen „Fenster?2“. 

Ferner gilt, dass nur das erste 
Fenster „freiwillig“ öffnet. Soll auch 
gleichzeitig das zweite Fenster sicht- 
bar werden, muss man irgendwann, 
in diesem Fall am besten im Open- 
Handler des ersten Fensters, „Fenster- 
2.show“ schreiben. Mit „hide“ lässt 
sich ein Fenster verstecken. Ferner 
gilt: Wenn beide Fenster nebeneinan- 
der erscheinen sollen, muss man die 
Eigenschaft „Placement“ richtigwäh- 
len, beispielsweise das erste Fenster 


DO Private 
Obisible 


auf „Mainscreen“ und das zweite auf 
„Stagger“ setzen. Wenn Sie das Pro- 
gramm laufen lassen, erkennen Sie- 
bereits, wie verwirrend eine globale 
Variable sein kann. Die Beispielpro- 
gramme finden Sie auf unserem FTP- 
Server unter der Adresse ftp.macup. 
com/pub/macup. 


Methoden. Was früher Sub-Routinen 
(Unterprogramme) und Funktionen 
hieß, nennt sich in der objektorien- 
tierten Welt „Methoden“. Außer dem 
Namen hat sich aber nicht viel geän- 
dert. Es gibt nach wie vor „sub“ und 
„function“. Die Aufgabe ist in beiden 
Fällen dieselbe. Wenn ein Stück Pro- 
grammcode mehrmals in einer Ap- 
plikation benötigt wird, fasst man 
diesen Codeblock in einem Unter- 
programm oder einer Funktion zu- 
sammen. Manchmal tut man das 
aber auch nur, um eine größere Ap- 
plikation zu strukturieren. Auf jeden 
Fall müssen Sub-Routinen aufgeru- 
fen werden, was immer auch etwas 
Overhead bedeutet. Beim Aufruf 
kann man in beiden Fällen Argumen- 
te übergeben, womit die Sub-Routine 
flexibler einsetzbar ist. Beachten Sie 
einen feinen Unterschied. Wenn Sie 
eine Methode deklarieren, beispiels- 
weise in der Art: 


sub test(i as integer, x as ” 
double) 


nenntmaniundx Parameter oder 
Platzhalter. Wenn die Methode aufge- 
rufen wird, zum Beispiel mit „test 10, 
47.11“ sind das Argumente. 

Der Unterschied zwischen „sub“ 
und „function“ ist einfach. Nur Letz- 
tere kann auch ein Ergebnis liefern, 
genauer: einen Wertzurückgeben. Al- 
lerdings kann auch eine „sub“ Ergeb- 
nisse nach außen melden, im ein- 
fachsten Fall, indem das Unterpro- 
gramm eine globale Variable ändert. 

Im Listing „2 Fenster mit Sub“ 
übernimmt ein Unterprogramm die 
Aufgabe, den Zähler zu erhöhen und 
das Caption der Buttons zu ändern. 
Dafür klicken Sie im Projektfenster 
doppelt auf ,Modull“ und wählen im 
Bearbeiten-Menü „Neue Methode...“. 
Der Dialog aus Abbildung 2 öffnet 
sich. Die Methode erhält den Namen 
„anzeigen“. Übergeben wird der Pa- 
rameter x, und der ist vom Typ > 


Abbildung 1: Eine 


globale Variable heißt 


Eigenschaft. In 


diesem Dialog wird 


sie für ein 
Fenster oder ein 
Modul deklariert. 
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Abbildung 2: Soll 
ein Unterprogramm 
(sub) angelegt 
werden, geschieht 
dies via „Neue 
Methode...”. Das Feld 
„Rückgabetyp" 
muss leer bleiben. 


PROGRAMMIERUNG 


> „pushbutton“. Das Feld „Rückga- 
betyp“ bleibt leer, womit zwangsläu- 
fig eine „sub“ entsteht. 

Sobald Sie in Abbildung 2 auf OK 
klicken, finden Sie unter Methoden 
die Routine „anzeigen“. Ein Klick da- 
rauf öffnet den Code-Editor, und die 
Zeilen „sub(x as pushbutton) / end 
sub“ sind bereits vorhanden. Dazwi- 
schen tragen Sie diese Zeilen ein: 


i=i+tl 


x.caption = str(i) 


Methode: 
Parameter: 
Rückgabetyp: 


U Private 


Abbildung 3: Der 
wesentliche Unter- 
schied zwischen 
„sub“ und „function“ 
ist, dass bei Letzte- 
rem ein Rückgabetyp 
eingetragen werden 
muss. 

Abbildung 4: Real- 
Basic bietet zahl- 
reiche Lösungen für 
Schleifen an, doch 
einige davon 

sind redundant. 


[anzeigen 
B as pushbutton 
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Jetzt muss das Unterprogramm 
nur noch aufgerufen werden. Dafür 
streichen Sie in den Button-Handlern 
der beiden Fenster die beiden vor- 
handenen Zeilen und schreiben statt 
dessen: 


anzeigen me 


Denken Sie daran, dass „me“ das 
aktuelle Objekt repräsentiert, hier al- 
so der Button an das Unterprogramm 
übergeben wird. 

Nun zum Listing „2 Fenster mit 
Function“. Hierzu füllen Sie die Me- 
thode wie in Abbildung 3 gezeigt aus. 
Wie Sie sehen, muss man keine Argu- 
mente übergeben. Das ist bei Funk- 


Methode: 
Parameter: 
Rückgabetyp: 


U Private 
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Code Zeichen 
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Farcgee-e 


Schleifen-Demo E 


For-Schleife | 
For-Schleife 1-18 step 2 | 
For-Schleife 18 -1 | 
Einmaleins mit For | 
Alternative mit mod | 


While ... Wend | 
Endlos mit Exit | 
Do ... Loop Until i=18 | 


ASCII-Codes | 
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tionen zwar selten, aber manchmal 
sinnvoll. Auf jeden Fall muss aber ein 
Rückgabetyp definiert werden. Der 
Code sieht dann so aus: 


Function anzeigen() As String 
i=si+tıl 
return str(i) 


End Function 


„As String“ heißt, dass die Funk- 
tion Daten vom Typ String zurückge- 
ben soll. Die Rückgabe selbst erledigt 
der Return-Befehl. Der Aufruf der 
Funktion in den Button-Handlern 
sieht so aus: 


me.caption = anzeigen() 


Beachten Sie den feinen Unter- 
schied. Ein Funktionsergebnis kann 
man zuweisen oder in Ausdrücken 
verarbeiten, zum Beispielin der Art,x 
=3*sin(y) + 100“ (die Sinusfunktion 
ist in RealBasic eingebaut). Ferner 
gilt: Während bei „sub“ die Argumen- 
te einfach aufgezählt werden (durch 
Kommas getrennt), müssen die Argu- 
mente bei Funktionen in Klammern 
gesetzt werden. Wird kein Argument 
übergeben, sollten leere Klammern 
geschrieben werden. Das muss nicht 
sein, dient aber der Lesbarkeit. An- 
dernfalls ist nicht klar, ob „anzeigen“ 
eine Funktion oder eine Variable ist. 


Schleifen. Während Methoden ein- 
gesetzt werden, um mehrmals be- 
nötigte Programmblöcke nur einmal 
schreiben zu müssen, dienen Schlei- 
fen dazu, einzelne Programmzeilen — 
unter Umständen leicht variiert - zu 
wiederholen. Ein Beispiel: In eine Lis- 
te sollen Zahlen eingegeben und die- 
se summiert werden. Das Programm 
„Liste“ zeigt ein Beispiel zur Demon- 
stration. AufListen gehen wir in einer 
späteren Folge noch genauer ein. 
Nun könnte man drei Werte einer Lis- 
te addieren, indem man schreibt „s = 
Element(1) + Element(2) + Element 
(3)“. Doch spätestens ab 10 Elemen- 
ten dürfte diese Methodik lästig wer- 
den. Solche Probleme löst man in 
Schleifen, zum Beispiel so: 


i=si+tl 
s=s+Element (i) 


loop until i=10 


Die Schleife reicht von „do“ bis 
„loop“. Alle dazwischen liegenden 
Befehle (Schleifenkörper genannt) 
werden so lange wiederholt, bis die 


Abbruchbedingung eintrifft. Diese 
heißt hier „until (bis) i=10“. Weil in 
der Schleife i hochgezählt wird, trifft 
diese Bedingung auch ein. Gleichzei- 
tig wird über Element(i) nacheinan- 
der Element(1), Element(2) und so 
weiter angesprochen. Die Variable i 
nennt man Laufvariable oder Schlei- 
fenindex. Die Schleife lässt sich auch 
so schreiben: 


do until i=10 
loop 


Die erste Schleife prüft erstamEn- 
de, ob die Abbruchbedingung erfüllt 
ist, sie wird also auf jeden Fall auch 
dann einmal durchlaufen, wenn die 
Bedingung schon vor dem Schleifen- 
eintritt falsch ist. Diese Schleife ist of- 
fen, während die zweite Schleife ab- 
weisend ist. Hier erfolgt vor dem ers- 
ten Durchlauf eine Kontrolle, ob die 
Abbruchbedingung erfüllt ist. 

Weil viele Schleifen eine Laufva- 
riable (hier i) benötigen, wurde die 
For-Schleife erfunden. Hier schreibt 
man: 


for i =1to 10 
' Schleifenkörper 


next 


In dieser Schleife führt „next“ das 
„l=i+1“ aus. Nunkönnen wir aberin 
der Do-Schleife auch „i=i+2“ schrei- 
ben. Dafür schreibt man hier „fori=1 
to 10 step 2“. Eine Schleife mit einem 
Abwärtszähler schreibt man so: 


i=-i-l 


loop until i= 0 


Das For-Gegenstück dazu lautet 
„for i=10 downto 1“. Bliebe noch die 
Schleife mit „while Bedingung. ... 
wend“ zu erwähnen. Sie entspricht 
der abweisenden Do-Schleife. Das Li- 
sting „Schleifen“ zeigt alle Varianten, 
Abbildung 4 eine davon. Schauen Sie 
sich die Handler unter den Buttons 
an. Dazu müssen Sie nur noch wis- 
sen, dass mit „addrow xxx“ eine Zeile 
vom Typ String einer Listbox hinzu- 
gefügtwird.  PeterWollschlaeger 


Bi In der nächsten Folge geht es 
um Arrays, Verzweigungen so- 
wie weitere Grundlagen der 
Programmiersprache Basic. 
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EN Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen 

QuickTime-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet 
vor allem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors 
gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche 
und die dauernde Neuberechnung einer riesi- 
gen Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeit und tes- 
ten ebenfalls vor allem die Fließkommaeinheit des Pro- 
ZeSSOrs. 


Sa 
EN 


= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange 
8 i 

3 Antwortzeiten zu erreichen, muss man schon 

sehr große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sor- 

tieren und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im We- 

sentlichen die Nachbearbeitung eines Scans 
(Farbkorrekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddre- 
hung, Entstörfilter). Ebenfalls berücksichtigt wird das 
Öffnen des Bilds, ansonsten läuft der Test weitgehend im 
Hauptspeicher ab, sodass sich die Festplattenabhängig- 


keit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind 
i noch immer relativ langsam. Wir benutzen das 
Benchmark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulier- 
ten Leistung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-I| er- 
reicht dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit des 
Referenz-Macs. 


Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
Mischung aus Prozessor- und Festplattenleis- 
tung dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im 


Alltag und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen rund 20 Me- 
gabyte großen Ordner mit einer Mischung aus vielen 
kleinen und einigen großen Dateien komprimieren. 
Fr) Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. Wir 
ermitteln die Bildrate innerhalb der aufwendig gestalte- 
ten Startsequenz. Da wir den ganzen Rechner und nicht 
nur die Grafikkarte testen wollen, benutzen wir Software- 


Rendering und verzichten auf die 3D-Beschleunigung 
der Grafikkarte - eskommt also auf jedes Megahertz an. 


Hinweis: Da die benutzten Programme noch nicht an die 
AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen G4- 
Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zur Zeit auch noch der Alltagssituation. 


:J3\[4 I SE Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum G4/450 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1 | Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 
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Blue & White 


156% 152% 


BW = 


Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben WEITE IE) 


MACup-Test-Überblick 


EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


1:13: JBTA GE Getestete Hard- und Software aus MACup 1/00 bis 4/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner Power-Mac 64/350 (Yosemite) Apple = 1/00, online 
Power-Mac 64/350 (Sawtooth) Apple sehr gut 2/00, online 
Power-Mac 64/400 (Sawtooth) Apple = /00, online 
Power-Mac 64/450 Apple = /00, online 
TFT-Display Cinema Display Apple sehr gut 4/00 
Prozessorkarten Mach Speed 632 XLR8 sehr gut 2/00, online 
Mach Speed 642 350 XLR8 qut 3/00, online 
MaxPowr 64 400 Newer Technology sehr gut 1/00 
Xtreme 500 ZIF Storm gut 2/00, online 
Xtreme 500 63 Storm gut 2/00, online 
ZIF-Trägerkarte ProG3 Carrier Formac sehr gut /00, online 
Disk-Arrays Arena EX Starline gut 1/00 
AXRS-G16000S ADTX sehr gut /00 
DS 500 Kingston gut /00 
TX 8000 LaCie gut /00 
Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint PI202 Xerox = 4/00 
Elite 12/600 USB 6cC gut 4/00 
EPL-5700L Epson gut 4/00 
FS-1200/F12 Kyocera gut 4/00 
HL-1240 Brother gut 4/00 
LaserJet 1100 Hewlett-Packard befriedigend 4/00 
LaserJet 2100M Hewlett-Packard gut 4/00 
Okipage 8iM Oki gut 4/00 
Optra E310 Lexmark gut 4/00 
Optra M410 Lexmark gut 4/00 
Digitalkameras Camedia C-2500L Olympus sehr gut 1/00 
DI Nikon sehr gut 4/00, online 
Firewire-Festplatten ComDrive FireWire Comline sehr gut 1/00 
Funknetz-Erweiterung AirPort Apple gut 3/00 
Handheld Computer eBook Nuvomedia sehr gut 3/00 
Bandlaufwerke SDT 9000 Sony sehr gut /00, online 
USB-SCSI-Adapter USBConnect 2000 Adaptec gut /00 
SCSI-Hostadapter PowerDomain 39160 Adaptec gut 2/00 
IDE-Hostadapter TurboMax ATA 33 Promax gut 2/00 
ADSL-Router Prestige 310 Zyxel gut 4/00 
Fernbedienung Digital Media Remote Keyspan gut 1/00 
Grafiksoftware FreeHand 9 Macromedia sehr gut (Betaversion) 4/00, online 
Analyse- und Reparatursoftware Norton Utilities 5.0 Symantec sehr gut 2/00 
Server-Monitoring-Software Whistleblower James Sentman sehr gut (Betaversion) 2/00, online 
Server-Software iTools Tenon sehr gut 4/00, online 
Formular-Management-Software Document Express Pro Document Express sehr gut 4/00 
Büroverwaltungssoftware Bürokram Würfel Partner ausreichend 1/00, online 
BusinessMan Constant gut 1/00, online 
Der Sekretär PSH befriedigend 2/00 
Desktop Enterprise Art of Software befriedigend 1/00, online 
ndex Unit 5 befriedigend 2/00 
New Business MNB befriedigend 2/00 
OfficeWarp SohoSolutions befriedigend 1/00, online 
USE Artundweise Beckmann gut 2/00 
AdressPlus Merlin Mac Service ausreichend 4/00 
DW-Shop Deltaworx befriedigend 4/00 
Facto Topix sehr gut 4/00 
Go.Business Kraftworks Software befriedigend 4/00 
Photoshop-Plug-ins 3D-Invigorator Zaxwerks sehr gut 1/00 
Kai's Power Tools 6 Metacreations sehr gut 3/00, online 
Malsoftware Painter 6.0 Metacreations sehr gut 2/00, online 
3D-Software Poser 4 Metacreations sehr gut 2/00, online 
Datenbanksoftware FileMaker Pro 5 Filemaker Inc. befriedigend 1/00 
Backupsoftware Omnigroup Backup Omnigroup sehr gut 1/00, online 
Videoschnittsoftware iMovie Apple gut 1/00 


MACUP 05/00 65 


Macorama 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


m CDFinder 2.7.1 
a 
ke 


Medien katalogisieren 
= MEinschnelles und einfach 
zu bedienendes Programm zur Ka- 
talogisierung sämtlicher Inhalte von 
CD-ROMs, Festplatten, Floppy- und 


CDFinder 2.7.1 
2 Kataloge und 0 Katalogordner . 
| E77 KEEF 
(*) Ede Gefundene Objekte 
& Festpl Arnes CD Vol.lli I8- I- 
Programme: Office: FM Pro Vorlagen.sit | 
289 Objekte 
3: Größe | Katalog I Änderungsdatum | 
[57 ‚AppleTelecom 2.0.sit = = ArnesCDVol.lll Son, 20. Okt 1996, 
U Appiewebsearch 1.0. -  ArnesCD Vol.lll Mit, 24. Aug 1994, 
[EI AnnSizar2 zı eur en  Eastnlatta Mon, 1.Nov 1999, 
=) Finden EI mi,s1. Aus 1994, 
Alle Kataloge s ] durchsuchen: Son, 20. Okt 1996, 
Ü Den bereits Gefundenen hinzufügen ern] 
Son, 20. Okt 1996, 
Der Name + )[endet mit +) [sit 
Die Werte der Eingabefelder können 
al mit Drag & Drop gesetzt werden! 


Zip-Disketten sowie anderer Wech- 
selplatten ist „CDFinder“. Die Bedie- 
nung bedürfte eigentlich kaum einer 
Erläuterung: Per Drag-and-Drop ka- 
talogisiert CDFinder automatisch den 
gesamten Inhalt des ausgewählten 
Mediums. Wenn der Anwender spä- 
ter nach Dateien sucht, werden diese 
in Sekundenschnelle in einem Ergeb- 
nisfenster präsentiert. Dort lässt sich 
auch der Speicherort der gesuchten 
Datei ablesen. Auf einen Doppelklick 
hin fordert CDFinder zum Einlegen 
des entsprechenden Mediums auf 
und öffnet anschließend das gewähl- 
te Objekt. Das Programm ist in eng- 
lischer und deutschsprachiger Fas- 
sung verfügbar. (aw) 

> Autor: Norbert M. Doerner 
Gebühr: 30 Mark 


Jeremy’s CSM 2.1.0 
Komplett-Set für Power- 
Books und iBooks 


Bi Bei „Jeremy’s CSM Bundle“ handelt 
es sich um ein Rundum-sorglos-Pa- 
ket für alle Besitzer eines tragbaren 


EOS D | Het suporten. 


s2#<hlioo]sclTic] 
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Apple-Rechners. Insgesamt fünfzehn 
Module ersetzen Apples Kontrollleis- 
tenelemente durch leistungsfähigere 
Varianten, die unter anderem die Ein- 
stellung von Funktionen wie „Laut- 
stärke“, „AppleTalk“, „Uhrzeit“ oder 
„Stromsparen“ erleichtern. Hinzu 
kommen Module zur Anzeige der 
Prozessorgeschwindigkeit und -tem- 
peratur, der verbleibenden Batterie- 
leistung, des freien Speichers auf der 
Festplatte, des Status vorgegebener 
Tasten und zur Ansteuerung aktiver 
Programme. 

Das Modul „Battery CSM“, das der 
Entwickler Jeremy Kezer auf seiner 
Homepage (www.kezer.net) auch se- 
parat vertreibt, verdient gesonderte 
Erwähnung: Es zeigt nicht nur den 
Batteriestatus an, sondern lernt im 
Laufe der Zeitanhand von Praxiswer- 
ten die Batterieladung präziser in 
verbleibende Arbeitszeit umzurech- 
nen als das Apple-Modul. Darüber 
hinaus kann dieses Allzweckmodul 
den Status der Festplatte und desMo- 
dems sowie die Prozessorgeschwin- 
digkeit anzeigen. 

Selbstverständlich hat der An- 
wender vor der Installation die Wahl, 
welche Modulvielfalt er auf seinem 
Rechner finden möchte - zumindest 
das Modul „Battery CSM“ sollte aber 
auf keinem mobilen Apple-Rechner 
fehlen. (aw) 
> Autor: Jeremy Kezer 


Gebühr: 15 Dollar 
Tachometer fürs 


a Netzwerk 


BI Wissen Sie eigentlich, wie schnell 
Ihr Netzwerk tatsächlich, also unge- 
achtet der rein technischen Voraus- 
setzungen Daten überträgt? Um dies 
zu ermitteln, müsste man sich ei- 
gentlich mit einer Stoppuhr neben 
den Mac setzen und diverse Kopier- 
und Löschvorgänge wiederholt mes- 
sen. Oder Sie greifen einfach auf die 
Hilfe von „LanTest“ von Helios Soft- 
ware zurück. Das kostenlose Tool 


LanTest 2.5.2 


OZ YELIOS LanTest 2.5.2 = 
Selected Volume is local Drive: Tempo 
Description 1 less is better “ " Last Average Units " 
I Create 100 Files 3 20 KB 1.07 1.08 [sec] 
U Open /Ciose 100 Files - 0.00 0.00 [sec] 
EZ Remove 100 Files 0.60 0.58 [seo] 
Write 3000 KB to File 6923.08 6642.07 [KB/seo] 
DA Read 3000 KB from File 6923.08 6923.08 [KB/sec] 
Look/Unlock 4000 Times 0.32 0.30 [seo] 
Read Directory/320 Files T 0.05 0.05 [sec] 
Ol Print 3000 ke 0.00 0.00  [KB/seo] 


Number of Tests: [110 


Tests left: o 


Number of Users: 0 


führt diverse wiederkehrende Opera- 
tionen wie das Anlegen und Löschen 
zahlreicher kleiner Dateien oder das 
Schreiben und Lesen von großen Da- 
teien durch und misst die jeweils 
benötigte Zeit. Auf diese Weise lassen 
sich schnell und einfach die Verbin- 
dungen zu einzelnen Servern oder 
Rechnern im Netzwerk überprüfen, 
Störfaktoren aufstöbern oder bei- 
spielsweise die unterschiedlichen 
Netzgeschwindigkeiten in Spitzen- 
zeiten und Ruhephasen im Büro be- 
stimmen. Zusätzlich ist es möglich, 
die Verbindungs- und Verarbeitungs- 
geschwindigkeit von Netzwerkdru- 
ckern zu messen - LanTest übermit- 
telt zu diesem Zweck eine 3 Megabyte 
große Datei. (aw) 

> Autor: Helios Software 

Gebühr: keine 


BE A 1 


AddWindow+ 2.3.1 
Intelligentes Fenster- 
Management 


EB Wer esaufdem Bildschirm unüber- 
sichtlich liebt oder auch einfach nur 
daraufangewiesen ist, zahlreiche Do- 
kumente, Ordner und Fenster gleich- 
zeitig geöffnet zu haben, findet in 
„AddWindow+“ ein praktisches Tool 
zur besseren Organisation seiner Ar- 
beit. Nach der Installation zaubert 
die Systemerweiterung ein „Win- 
dow+“-Menü in die Menüzeile, das 
den schnellen Wechsel zwischen al- 
len Fenstern per Menü oder mittels 
der Kombination Wahltaste-Tabu- > 


Macorama 


Shareware 
Wendow+ > latortaste 
v Bestof 05/00 
MACup BestOf 0x/00 erlaubt. i zu 
Bilder sätzlich ist es 
MACup-best of? opt+tab Een e 
Schreibtisch möglich, im 
user:unregistered Finder ein- 
Move Left E31] inek 
Move Right ee zelne Fenster 
BuzEN®, > per Tastatur 
Move Down #2 j 
Move Center zu verschie- 
Hide Others b 
Hide All en, zu zent- 
Showzall rieren, „frei- 


zustellen“ sowie alle Fenster gleich- 
zeitig auszublenden, einzublenden 
oder auf dem Bildschirm geordnet zu 
positionieren. (aw) 

> Autor: Siga Software 


Gebühr: 5 Dollar 
PS Unsichtbare Dateien 
löschen 

Bi Offensichtlich löscht Mac OS 9 - 
anders als frühere Systemversionen - 
beim Herunterfahren des Rechners 
nicht zuverlässig alle Daten, die sich 
in dem unsichtbaren Ordner „Tem- 
porary Items“ befinden. Das hat zur 
Folge, dass sich im Laufe der Zeit im- 
mer mehr Dateien an diesem Ort an- 
sammeln und unnötig Speicherplatz 
auf der Festplatte belegen. 

Das Freeware-Tool „Eradicator“ 
erlaubt nun einen umfassenden Ein- 
blick in den Temporary-Items-Ord- 
ner und die darin enthaltenen Datei- 
en: Es listet alle Fundstellen säuber- 
lich im Programmfenster auf und 
zeigt an, ob die Objekte momentanin 
Gebrauch sind. Mit einem Mausklick 
lassen sich die angezeigten Dateien 
in den Papierkorb befördern - Sie 
sollten hierbei allerdings Vorsicht 
walten lassen und keine wichtigen 
Dateien löschen. (aw) 
> Autor: Scott Crick, SearchWare 
Solutions 
Gebühr: keine 


Eradicator 1.2 


Da eTemporary Items Folder Contents = 8 
Eradicator 1.2 @ system v ©2000 SearchWware Solutions 
File Name | Fesize | Kind In Use? 

1 -1261257498 32k Adaptec Toast Dokument No u 
[1 cache.lck Ik Internet Explorer 4.5 Dokument Yes 
El dftmpJDDHNNELKKKKKKkK-----—-—— Ok Microsoft Word Dokument No 
[1 ‚dftmpJDDHNNELMKKKKkkK-------- Ok Microsoft Word Dokument No 
Bl dftmpJDDHNNELSKKKKKKK-- - Ok Microsoft Word Dokument No 
[1 dftmpPHIINNELKKKKKKKK--- Ok Microsoft Word Dokument Yes 
Bi dftmpPHIINNELIkkKKKkK-------- Ok Microsoft Word Dokument Yes 
Bi Download Cache Ok Internet Explorer 4.5 Dokument Yes 
nl prf Ok Unknown document No 
Bl prf 10 ik Unknown document No 
ml prf 11 Ik Unknown document No 

Lorf2 1k nknown document No Ir 

B 23 m 
Au te Folder: 49k Deicie 
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),| NoFinderZoom 9 
[= Fenster öffnen und 
schließen ohne Zoom 
EM Auch unter Mac-Anwendern sind 
einige Puristen zu finden, die sich 
von Apples Design-Erfolgen nicht be- 


> 


eindrucken lassen und nur auf die 
reine Leistung und Geschwindigkeit 
des PowerPC-750-Prozessors alias G3 
schwören. Wozu also, so magsich ein 
solcher Benchmark-Fanatiker fra- 
gen, müssen seit Mac OS 9 Fenster 
dynamisch auf- und zugezoomt wer- 
den? Doch das müssen sie nicht un- 
bedingt: Nach der Installation der 
kostenlosen Systemerweiterung „No- 
FinderZoom 9“ öffnen sich alle aufge- 
henden Fenster ebenso schnell auf 
dem Bildschirm, wie sie auch schnör- 
kellos wieder geschlossen werden 
können. So wird der Prozessor nicht 
mit der Zoomerei belastet. (aw) 

> Autor: Steöphane Madrau 

Gebühr: keine 


Quit It 2.2 

Hilfe für Mac-Neulinge 

EI Vor rund einem Jahr (sie- 
he MACup 4/99, Seite 74) berichteten 
wir erstmalig über „Quit It“. Mit stei- 
genden Absatzzahlen von iBooks und 
iMacs dürfte diese Umsteigehilfe für 
Windows-Anwender sich einer noch 
größeren Beliebtheit erfreuen. 


® Mac6GSView 1.0b1 


Kostenloser PostScript-RIP 

M Suchen Sie ein Programm 
oder Utility, das in der Lage ist, Post- 
Script- oder EPS-Dateien am Bild- 
schirm anzuzeigen, um sie aufeinem 
nicht PostScript-fähigen Drucker aus- 
zugeben oder in ein anderes Grafik- 
format umzuwandeln? Bislang war 
diese Aufgabe kommerziellen Pro- 
grammen vorbehalten - einzige Aus- 
nahme war das in puncto Bedienung 
spartanische „GhostScript“, auf des- 
sen Algorithmen auch das nun er- 
schienene kostenlose „MacGSView“ 
basiert. 

Das Programm kann PostScript- 
und EPS-Dateien öffnen und zeigt 
diese am Bildschirm dank einer 
Zoomfunktion in der gewünschten 
Größe an. Anwender können nun die 
Farbtiefe der geöffneten Datei verän- 
dern, sie als Pict-, Tiff-, JPEG- oder 
Bitmap-Datei speichern oder sie auf 
jedem beliebigen Drucker - auch oh- 


fa} Quit it E 


3° E 
SG Default = 


BZ Ensbte Quit It 
dein 
Ol shift Overrules k 
4 Wit after Cmd-w 
BA Quit after Close 
Close menu text: [CIose 


v2.2, © Katoemba, 1998-2000 | 
http://www.katoemba.com 


Quit It 

Anders als unterWindows, werden 
beim Schließen des letzten Fensters 
auf dem Mac nicht automatisch auch 
die zugehörigen Applikationen been- 
det, sondern verbleiben aktiv im Ar- 
beitsspeicher. Das hat zur Folge, dass 
ein Mac-Neuling allzu häufig die 
Fehlermeldung über unzureichen- 
den Arbeitsspeicher erhält, wenn er 
ein neues Programm starten möchte 
und nicht realisiert, dass noch zahl- 
reiche Applikationen im Hintergrund 
laufen. 

Quit It bietet in diesem Punkt ei- 
ne ähnliche Funktionalität wie Win- 
dows: Beim Schließen des letzten 
Fensters über den Menübefehl, die 
Tastenkombination oder die Schlie- 
ßen-Box des Fensters beendet Quit It 
das Programm entweder automa- 
tisch oder nach Bestätigung eines 
entsprechenden Dialogs. Darüber 
hinaus ist es möglich, die Funktiona- 
lität von Quit It durch Drücken eines 
Modifier-Keys temporär zu unter- 
drücken oder bestimmte Programme 
davon auszuschließen. (aw) 
> Autor: Katoemba Software 
Gebühr: 10 Dollar 


& File Edit View Window Window+ Hilfe 
£|Dokumenti.ps 


[£} Dokument... 


aramyos pu 


Vajjos Uapıam Jay 


Mac6GSView Preferences 


Warnings 
BA Report PostScript Errors 
BE Warn before opening non-DSC files 


| 


Rendering 


Color depth: (Use Monitars Cie. 12] 


U] Draw Anti-Aliased 
Draw Buffered 
Changes take effeot after re-rendering the page! [2 


ne PostScript-Fähigkeit - ausgeben. 
Zusätzlich lassen sich die Dateien 
auch im Acrobat-Format exportieren 
und so beispielsweise in Webseiten 
einbinden. 

Daes sich um die erste Veröffentli- 
chung von MacGSView handelt, bit- 
tet der Autor um reichliches und fun- 
diertes Feedback sowie Funktions- 
wünsche für künftige Versionen. (aw) 
> Autor: Bernd Heller 
Gebühr: keine 


Smilel.7 

AppleScript-Editor 

M Die Programmierer aus 
dem Hause Satimage stellen mit 
„Smile“ allen interessierten Soft- 
ware-Entwicklern einen Editor zur 
Erstellung von AppleScripts bereit. 
Smile schließt einige Lücken, die Ap- 
ples eigener Editor offen lässt: Das > 


Macorama 


Shareware 


The cı 
New i set thewind to window 1 
settin 
dialog: 


script. 
1 return 


Pour || endtry 


Les n 
Prefe 
"Balanl trı 
Pour 
le me 
qu’ap 
Ares 


if control down is 
return 
endtry 
end if 


on StsveBounds(thewind) 
set overlap to false 


ifclass of thewind is not in 


error 
Fatalälert(item (1 + (my lanı 
» 


set theConsole to console of thewind 
iftheConsole is not thewind then 


if window 2 is theCons 
set bounds of the 

if (get name of t 

if not (ge 


end if 
if (control down 
return 


set visible oftheConsoll]] D 


Palette 


Button R radio button 


rm) radio button 
Cancel 


statie text Jeditable tex 


17.02.2000], 2 


17:02:00] | 


O radio button 
Ül check box 


this 


is 
h 


the 
"list dialog item 


group box 


Text window. F 


in mi 


set theScreen to item 4of (get screen bounds) 
set theBounds te (aet bounds of thewind) 


C]P]v] Handiers»] 
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> Tool bietet eine „Suchen und Er- 
setzen“-Routine, erlaubt es, Skripts 
zu vergleichen, Felddefinitionen in- 
nerhalb von Skripts zu suchen, lässt 
sich per Drag-and-Drop steuern und 
weist keine Limitierung auf eine Da- 
teigröße von 32 Kilobyte auf. Profis 
sollen laut Satimage auf ihre Kosten 
kommen, dank eingebauter Tem- 
plate-Dateien und Tools wie „Dialog- 
Editor“ hilft das Programm aber auch 
Unerfahrenen und Einsteigern beim 
Umgang mit AppleScript. (aw) 

> Autor: Satimage 

Gebühr: keine 


BT A 1 


1cT CoolCam 1.4 

Software für Webcams 

A MB Wenn Sie auf Ihrer Web- 
site ein Live-Bild Ihres Büros oder sei- 
ner Umgebung platzieren möchten, 
benötigen Sie neben einer Videoka- 
mera einen Mac mit Video-Schnitt- 
stelle sowie eine geeignete Software. 
Diese übernimmt die Steuerung der 
Kamera, die Komprimierung der Bil- 
der, versieht sie mit Datum, Uhrzeit, 


Logo und Text und legt das fertige Bild 
in regelmäßigen Abständen auf den 


Webserver. Mit „CoolCam“ stellten EN ER SyN 
N 
ge =] N 
® File Edit Options Items Hilfe PPP _ ConfigPPP PPP Preferences 
m] CoolCam BE 


wir Ihnen bereits in MACup 11/99 ei- 
nen guten und günstigen Vertreter 
dieser Kategorie aus dem Shareware- 
bereich vor. Inzwischen haben die 
Entwickler von CoolCam eine erwei- 
terte Fassung vorgelegt. Sie wurde an 
die Besonderheiten von Mac OS 9an- 
gepasst und erzeugt nun aufWunsch 
Bilder in regelmäßigen Abständen 
von bis zu 24 Stunden. 

Die Bilder lassen sich bei Bedarf 
auch auf demselben Rechner able- 
gen, auf dem die Software installiert 
ist. Das ist beispielsweise für Rechner 
sinnvoll, die über die WebSharing- 
Funktion des Betriebssystems gehos- 
tet werden. 

Sollte die Webkamera einmal 
ihren Dienst versagen, kann man mit 
der neuesten Version von CoolCam 
ein vorher definiertes „Offline“-Bild 
anzeigen, damit der Websurfer nicht 
nur ein schwarzes Bild präsentiert 
bekommt. Erfahrene Web-Program- 
mierer können darüber hinaus nun 
auch über die AppleScript-Schnitt- 
stelle sämtliche Funktionen von 
CoolCam steuern und das Programm 
so noch leistungsfähiger machen 
oder individueller gestalten. (aw) 
> Autor: YUV422 Software 
Gebühr: 20 Dollar 


M512UG Sys 6 
Internet-Zugang für 

k System 6.x 

I Falls Sie irgendwo noch einen Mac 
SE, LC oder Classic in der Ecke stehen 
haben, der mit System 6 ausgerüstet 
ist, brauchen Sie diesen nicht zum 
Verschrotten zu geben, nur weil Ih- 
nen die Zugangssoftware zum Inter- 
net fehlt. 


Put into the System Folder IE 
6 Objekte, 249 KB frei 


® 


= 
MacTCP DNR MacTCP MacTCP Prep 


SZ mm EN | 


Now. 


Server \/ Options \ / Status \ / Items \ / About \ 
Refresh image every |5 minutes E 
DA Upload image to server Format: | JPEG = 

Quality: 


Video: 


[1] Save image locally 


Ta] 


Telnet 2.6 readme 


Eudora 


Glücklicherweise gibt es mit der 
Mac 512 User Group eine US-ameri- 
kanische Fangemeinde, die es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, alte Soft- 
ware verfügbar zu halten. So sicherte 
sich diese Gruppe die Distributions- 
rechte für alle notwendigen TCP-, 
PPP- und Netzwerkkomponenten, 
um einen Mac mit Systemsoftware 6 


einen Zugang zum Internet zu ver- 
schaffen (Deren Arbeitsspeicherbe- 
darf inklusive Netzwerksoftware war 
kleiner als 1 Megabyte!). Auf den zwei 
Disk-Images der Mac 512 User Group 
finden sich zusätzlich eine alte Versi- 
on des E-Mail-Clients Eudora sowie 
eine IRC-Software, mit der Sie mit 
Ihrem alten Mac chatten sowie 
E-Mails versenden und empfangen 
können. Lediglich einen Browser gab 
es damals noch nicht - vermutlich 
würde Navigator 1.0 aber ohnehin zu 
viel Arbeitsspeicher und Rechenlei- 
stung für die Apple-Veteranen bean- 
spruchen. (aw) 

> Autor: Mac 512 User Group 
Gebühr: keine 


NetShred 1.3 
Internet-Spuren 
verwischen 

EM Die Cache-Technologie der Web- 
browser verhilft dem Internet-Surfer 
zu einem schnelleren Seitenaufbau: 
Sämtliche Bestandteile einer Inter- 
net-Seite, also Texte, Bilder, Töne und 
so weiter werden vom Browser im ei- 
genen Cache auf der Festplatte abge- 
legt. Wird dieselbe Seite ein zweites 
Mal besucht, ruft der Browser die ge- 
speicherten Inhalte unmittelbar von 
der Festplatte ab; sie müssen also 
nicht erneut aus dem Internet gela- 
den werden. Dieser Zeit- und somit 
auch finanzielle Vorteil birgt aber 
auch Gefahren, weil der Inhalt aller 
besuchten Orte auf der Festplatte 
zwischengelagert wird und sich da- 
her leicht von jedem abrufen und 
entschlüsseln lässt. 


NetShred 
Metshred 


For Online Registration Go To http://www.arecom.be.ca/ R 


WARNING 
There is absolutely no way to 
recover items! 


Destroy web browser cache and email application trash. Put 
DB Shred Cache 


M Activity Log 
Current File 


BShred Mail Trash BAConfirm Shredding 


Original Name: 


Temporary Name: 


I] 


Registration Key 
Enter To Unlock 


Copyright 1991-2000, The ARC Company. All Rights Reserved 


„NetShred“ spürt direktnach dem 
Programmstart sämtliche Cache-Da- 
teien von Browsern und E-Mail-Pro- 
grammen auf der Festplatte auf und 
löscht diese. Der Entwickler emp- 
fiehlt das Programm in den Ordner 
„Ausschaltobjekte“ zu legen, um im- 
mer einen „sauberen“ Rechner zu 
hinterlassen. (aw) 
> Autor: The ARC Company, R. Wiebe 
Gebühr: 10 Dollar 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


AirPort = 
Elektrosmog? 


Mi Stimmt es, dass Apples neue Air- 
Port-Technologie für drahtlose Netz- 
werke zu drastisch erhöhtem Elek- 
trosmog führt, gegen den Handys 
harmlos sind? 

Stephan Grueninger per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das ist 
schwer zu sagen. Die Sendeleistung 
einer AirPort-Basis ist deutlich gerin- 
ger als die von Handys (etwa 50 Milli- 
watt im Vergleich zu 1 bis 2 Watt), 
dafür wird auf Dauer natürlich mehr 
gesendet. Das vermutlich größte Pro- 
blem an Handys ist die maximale 
Sendeleistung in unmittelbarer Kopf- 
nähe, was bei AirPort in dieser Form 
nicht vorkommt. 

Die Gelehrten streiten sich in Be- 
zug auf Handys schon seit Jahren. Ich 
persönlich halte AirPort aus den ge- 
nannten Gründen für harmloser. 
Allgemein anerkannte Forschungser- 
gebnisse liegen allerdings nicht vor. 
Wer Angst vor Elektrosmog hat, sollte 
in Ermangelung von Fakten einfach 
auf beides verzichten, Handy und 
AirPort. Sonst sind vielleicht die psy- 
chischen Auswirkungen stärker als 
die physischen ... 


Festplattenkapazität voll 
ausnutzen 


B Nach der Lektüre Ihres Tests von 
Disk-Arrays in MACup 1/00 haben 
wir uns ein „Arena FX Raid“ ange- 
schafft. Es verrichtet auch flott seinen 
Dienst, allerdings ist jede Datei, die 
darauf gespeichert wird, rund 5 Me- 
gabyte größer als nötig. Da unsere 
komprimierten Bilder aus dem Foto- 


UNSERE ADRESSE: 


studio rund 3 Megabyte groß sind, 
hat die Festplatte nicht mal die Hälfte 
der effektiven Kapazität. 

Initialisiert haben wir die Platten 
mit FWBs Hard Disk Toolkit (HDT) 
3.0. Die Blockgröße im Info-Fenster 
beträgt 512 Kilobyte. Ich habe leider 
keine Option gefunden, wie ich die 
Festplatten auf das Dateiformat 
HFS+ formatieren könnte. Was kann 
ich tun? 

Andre Eisen per E-Mail? 


MACup/Oliver Krüth: Die von Ihnen 
eingesetzte HDT-Version unterstützt 
das HFS+-Format nicht. Um die 
Festplatte entsprechend einzurich- 
ten, formatieren Sie sie zunächst mit 
HDT. Markieren Sie anschließend das 
Icon der Platte, und wählen Sie dann 
auf Finder-Ebene im „Spezial“-Menü 
den Eintrag „Volume löschen“. Hier 
geben Sie dann im Aufklappmenü 
„HFS+“ als Dateiformat an. 


PCI-Erweiterungs- 
boxen 


EM Ich möchte meinen beigen G3/300 
gerne mit einigen PCI-Karten be- 
stücken, habe aber leider keinen Slot 
mehr frei. Ich kann mich dunkel erin- 
nern, vor ein bis zwei Jahren bei Ih- 
nen von externen PCI-Erweiterungs- 
gehäusen gelesen zu haben. Können 
Sie mir bei der Suche des Herstellers 
behilflich sein? 

T. Brustmann per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Es ist ge- 
nau 18 Monate her. In MACup 11/98 
testeten wir die PCI-Erweiterungsbo- 
xen der Firma Magma (www.magma. 
com). Der Distributor ist Prisma 
Opengate (Tel.: 0 18 05/34 59 90). 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Deutschsprachige 
Kreuzworträtsel erstellen 


B Trotz gründlicher Recherche im 
Web konnte ich nicht herausfinden, 
ob es eine deutschsprachige Mac- 
Software zur Erstellung (nicht zur Lö- 
sung) von Kreuzworträtseln gibt, am 
besten mit Exportmöglichkeit als 
EPS-Datei. Ich habe bisher leider nur 
englische Software gefunden, unter 
anderem „Xword Studio“, „Crossword 
Creator“ und „Crossword Express“. 
Ingo Römling per E-Mail 


MACup/Irina Leichsenring: Es gibt ei- 
ne solche Lösung. Sie trägt den Na- 
men „VivaCrosser“ und wird von der 
Koblenzer Firma Viva Software (Tel.: 
02 61/8 84 26 60) angeboten. Infor- 
mationen dazu finden Sie imWeb un- 
ter der Adresse www.viva.de/Pages/ 
German/ProdG/VC2.1-G.html. Die 
Einzelplatzversion kostet rund 900 
Mark. Eine kostenlose Demoversion 
ist erhältlich. 


Mac 0S 8.6 für 
iMac DV 


EB Mein iMac DV wurde mit Mac OS 9 
ausgeliefert. Da Mac OS 9 sehr viel 
Speicher beansprucht und ich es 
nicht zwingend brauche, wollte ich 
auf einer anderen Partition Mac OS 
8.6 installieren. 

Beim Versuch, zunächst Mac OS 
8.5 von der System-CD zu installie- 
ren, erscheint aber eine Fehlermel- 
dung, dass diese Software nicht auf 
diesem Computer benutzt werden 
kann. Da ich gelesen habe, dass 8.6 
das Minimalsystem für den iMac ist, 
ist das ja auch verständlich. Wie aber 
kann ich 8.6, mit dem der iMac ja 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


früher ausgeliefert worden ist, beimir 
installieren? Gibt es da einen Trick 
(anderes ROM oder so)? Da ich Sy- 
stem 8.5 und die nötigen Updates be- 
sitze, möchte ich 8.6 nicht noch ein- 
mal kaufen. 

Helge Rudolph per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Sie brau- 
chen leider genau das Mac OS8.6, das 
den DV-iMacs eine Zeit lang beilag. 
Die jüngsten iMacs wurden seiner- 
zeit mit einer angepassten Version 
von 8.6 ausgeliefert, da die neue 
Hardware einige Änderungen am 
System erforderte. Das iMac-System 
enthält ein neues ROM-File und ein 
paar zusätzliche Treiber. 

Da diese System-CD nicht einzeln 
erhältlich war, sollten Sie am besten 
Ihren Händler ansprechen. Vielleicht 
hat der noch eine passende CD. 


PostScript oder 
PDF? 


EM Können Sie mir die Vor- und Nach- 
teile der beiden Dateiformate Post- 
Script und PDF beim Einsatz in der 
Druckvorstufe im Computer-to-Plate- 
Verfahren erklären? Ich arbeite mitei- 
nem blauweißen G3-Mac unter Mac 
OS 8.6. Die Dokumente erstelle ich 
mit XPress 3.31 und 4.1. Zweck der 
Übung ist es, künftig filmlos druck- 
reife Jobs an verschiedene Druckerei- 
en weiterzugeben. Doch hier schei- 
den sich die Geister: Der eine Drucker 
hätte am liebsten das XPress-Doku- 
ment; das ist mir aber zu unsicher. 
Der nächste möchte PostScript-Da- 
ten, die seine PPDs berücksichtigen; 
das erscheint mir schon logischer. 
Der Kunde wiederum meint, die Uni- 
versallösung sei PDE Können Sie mir 
einen Tipp geben? 

Petri Heiman per E-Mail 


MACup/lIrina Leichsenring: Der we- 
sentliche Vorteil von PDF-Daten ge- 
genüber PostScript ist, dass sie kom- 
pakter sind und zusätzlich auch noch 
eine Vorschau der Daten enthalten. 
Der Nachteil ist, dass es in Bezug auf 
Farbseparationen, Sonderfarben und 
Überfüllungen noch die eine oder 
andere Schwierigkeit gibt, die sich 
aber mithilfe spezieller Acrobat-Er- 
weiterungen beheben lassen (etwa 
Crackerjack, PDFOutputPro, Quite A 
Box Of Tricks). In den MACup-Ausga- 
ben 2 bis 4/99 haben wir einen Acro- 
bat-Workshop veröffentlicht, insbe- 
sondere die Folge in Heft 3/99 (ab Sei- 
te 90) ist für Sie von Belang. 


Wenn Sie einen Mittelweg wählen 
wollen, können Sie auch zunächst se- 
parierte PostScript-Daten schreiben 
und diese dann ins PDF-Format um- 
wandeln. Dann haben sie jeweils vier 
PDF-Seiten für eine Dokumentseite 
(mit Sonderfarben sogar mehr), die 
sich mit der jeweiligen PPD auf dem 
Belichter ausgeben lassen. Das ist 
nicht so elegant, hat aber deutlich 
weniger Fußangeln als ein Compo- 
site-Workflow. Darüberhinaus riskie- 
ren Sie natürlich, wenn Sie die Daten 
nicht separiert anliefern, dass in der 
Druckerei noch Farbverschiebungen 
auftreten, sofern Sie nicht durchgän- 
gig mit Farbmanagement arbeiten. 

Leider gibt es zudem Thema noch 
wenig gute Literatur. Fachleute, die 
mit Acrobat schon Erfahrung haben, 
tauschen sich beispielsweise in Mai- 
linglisten wie „pdf-prepress-d“ oder 
Foren wie www.pdfZone.com aus. Al- 
lerdings sind diese Listen meist in 
Englisch und befassen sich mehr mit 
den Vorzügen und Bugs von PDF als 
mit Vergleichen zu PostScript. Spe- 
zialisierte Distributoren wie Impres- 
sed (www.impressed.de) sind eben- 
falls zu empfehlen, da sie sich sehr 
gut auskennen, aber ihre Beratung ist 
meistens auch kostenpflichtig. Ein 
wirklich empfehlenswertes Buch zum 
Thema ist „Die PostScript- & Acrobat- 
Bibel“ von Thomas Merz (München, 
ISBN 3-9804943-0-6, 89 Mark). 


Probleme mit 
XPress-Dongle 


EM In MACup 4/2000 beklagte sich Ih- 
re Leserin Petra Broschwitz darüber, 
dass XPress 4 nicht mehr startet, weil 
es den Dongle nicht findet (Seite 62). 
Dasselbe Problem hatten wir auch, 
inzwischen haben wir es gelöst. Aber 
nicht XPress war Schuld daran, son- 
dern der ADB-USB-Adapter „i-Mate“ 
von Griffin, da er leider ohne Treiber 
ausgeliefert wurde. Seit wir den Trei- 
ber - es handelt sich um ein System- 
erweiterungsmodul - aus dem Inter- 
net geladen haben, arbeiten wir wie- 
der störungsfrei. Die URL lautet: 
www.griffintechnology.com/imac/ 

imate_driver.html. 
Dieter Blumentritt, Walsroder 
Zeitung, per E-Mail 


MACupl/lrina Leichsenring: Vielen 
Dank für Ihren Hinweis. Über den 
Konflikt mit dem i-Mate erreichten 
uns bereits mehrere gleich lautende 
Briefe. Dass die Installation des Trei- 
bers die Probleme mit dem XPress- 


Dongle behebt, können wir inzwi- 
schen auch aus eigener Erfahrung 
bestätigen. 


SCSI-Karte für neue 
PowerBooks 


EM In der vorigen MACup schreiben 
Sie, dass man, um an Apples neuen 
PowerBooks weiterhin SCSI-Geräte 
benutzen zu können, eine SCSI-Con- 
troller-PC-Card verwenden kann. Wo 
bekommt man so etwas? 
Klaus-Dieter Gogoll per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Eine PC- 
Card mit Ultra-SCSI-Controller gibt 
es von der Firma Ratoc. Mehr Details 
finden Sie auf der Herstellerseite 
unter www.rexpccard.co.jp/english/ 
products/index.html#cardmac. Den 
Vertrieb in Deutschland hat die auf 
Zubehör für Mobil-Macs spezialisier- 
te Firma Higoto (www.higoto.de, Tel.: 
02 01/8 32 58 25) übernommen. Dort 
kostet die Ratoc-Karte im Versand 
rund 400 Mark. 


Speicher für G4-Macs 
vom PC-Händler? 


EB Ich möchte meinen G4-Mac mit 
zusätzlichem Arbeitsspeicher ausrüs- 
ten. Ist es möglich, die beim PC- 
Händler um bis zu ein Drittel billige- 
ren PC100-Module einzubauen, und 
woraufist beim Kauf zu achten? 

J. Hauer per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Apple gibt 
klare Spezifikationen für die G4- 
RAMs vor: PC100-SDRAM Dimm 
(100-Megahertz-fähig, 8 Nanosekun- 
den), 3,3 Volt, 64 Bit breit, 168-polig, 
ohne Parity, ungepuffert, maximal 2 
Zoll hoch, mit Speed Code 323, 322 
oder 222, wobei Letztere am schnells- 
ten sind. 

Soviel zur Theorie, in der Praxis 
machen PC-Dimms aber häufig Prob- 
leme, weil Standards nicht exakt ein- 
gehalten werden. Deshalb sollte es 
sich um „echte“ PC100-Module han- 
deln, die dem von Intel festgelegten 
Standard entsprechen. Billignach- 
bauten, die esmit den Vorgaben nicht 
so genau nehmen, funktionieren 
zwar trotzdem in vielen PCs, machen 
in Macs aber oft schlapp. 

Hochwertige Markenware istauch 
beim PC-Händler nicht viel billiger. 
Wenn Sie es trotzdem riskieren wol- 
len, vereinbaren Sie sicherheitshal- 
ber eine Rückgabemöglichkeit oder 
nehmen Sie Ihren Mac zur Probe mit. 
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Achtung: 
Aktivierung 
dieser Option 
kann unter 
Mac 05 9 
fatale Folgen 
haben. 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


PowerBooks 

\ Alter Passwortschutz auf 
“| neuen G3-PowerBooks? 

EM Apple liefert auf den aktuellen G3- 
PowerBooks kein Passwort-Tool mehr 
mit. Doch wer versucht, das alte 
Schutz-Utility der Vorgängermodelle 
(Lombard) zu installieren - was sogar 
in der Online-Hilfe empfohlen wird -, 
lebt riskant und kann sogar alle vor- 
handenen Daten zerstören. Also: Fin- 
ger weg! Ein eher schwacher Trost ist 
Apples Workaround, die Funktionen 
für mehrere Benutzer zu aktivieren. 
Vom Sicherheitsstandard her kann 
dies bei weitem nicht mit dem alten 
Tool mithalten. (maz) 


Datenverluste beim 


mem] Energie sparen 

Bi Wer im Kontrollfeld „Energie spa- 
ren“ unter „Weitere Einstellungen“ 
den Punkt „Inhalt des Speichers im 
Ruhezustand erhalten“ aktiviert, ris- 
kiert unter den zurzeit ausgelieferten 
9er-Systemen, Mac OS 9.0 und 9.0.2, 
den Verlust seiner Daten. Der Fehler 
tritt zwar nur selten auf-scheinbarin 
Situationen mit Hauptspeicherman- 
gel -, kann aber den gesamten Inhalt 
der internen Platte so weit zerstören, 
dass einem nichts anderes übrig- 
bleibt als diese zu initialisieren. Der 
Rechner friert beim Aufwachen ein 
und zeigt nach einem erzwungenen 


iBooks und PowerBooks 


Do pnergie prn — 8 


Ruhezustand- Ein- & Aus- "weitere 
Lc] einstellungen © | schsitzeiten Einstellungen 


Einstellungen für: 


gen für das Aufwachen aus dem Ruhezustand 
EZ Ruhezustand bei administrativen Netzwerkzugriffen beenden 
U] Ruhezustand bei anderen Netzwerkaktivitäten beenden 
EI Bei eingehenden Anrufen den Ruhezustand beenden 
EA Ruhezustand beim Öffnen des Computers beenden 


„Weitere Optionen. - —_ 
BA Netzwerkverbindung zu Servern beim Beenden des Ruhezustands aufbauen 
Ü Kennwort sichern 


UI Prozessor ausschalten 


UI Eingebauten Bildschirm ausschalten statt abdunkeln 


& 


Neustartnur noch dasblinkende Fra- 
gezeichen statt eines Startlaufwerks. 
Aufgrund der fatalen möglichen Fol- 
gen sollten Sie die entsprechende 
Option deaktivieren (siehe Abbil- 
dung). Ein Patch für Mac OS 9.0.x soll 
bei Erscheinen dieses Hefts bereits 
verfügbar sein. (maz) 


(Pr | Er 
= Einfrieren statt 


Ruhezustand 

EB Wenn auf den neuen PowerBooks 
(Firewire) oder iBooks das Kontroll- 
feld „DiskLight“ (Teil der Norton Uti- 
lities) installiert ist und im Kontroll- 
feld unter „Energie sparen“ „Weitere 
Einstellungen“ der Punkt „Inhalt des 
Speichers im Ruhezustand erhalten“ 
aktiviert wurde, kann es passieren, 
dass der Mac beim Versuch, in den 
Ruhezustand zu gehen, einfriert. 

Zur Lösung des Konflikts sollte ei- 
ner der Übeltäter deaktiviert werden 
- die Sicherungsoption des Energie- 
sparens ist zurzeit ohnehin mit Vor- 
sicht zu genießen (siehe den vorigen 


Tipp). (maz) 
l Vertikalfrequenz errechnen 
| m Die meisten Monitorher- 
steller geben die Leistungsfähigkeit 
der Bildröhre mit der horizontalen 
Bildwiederholfrequenz an. Das sagt 
dem Anwender aber noch nicht, wel- 
che vertikale Frequenz sich daraus 
ergibt. Dabei ist dieser Wert sogar der 
interessantere, da sich aus ihm ablei- 
ten lässt, ob der Bildschirm flimmert 
oder nicht. Gemeinhin gilt, dass 75 
Hertz eine flimmerfreie Bildwieder- 
gabe gewährleisten. Bis zu einer Auf- 
lösung von 1024 mal 768 Pixeln ist das 
auch korrekt. An einem 21-Zoller rei- 


PowerBooks 


Monitore 


Vert. Bild- 
wiederholrate 1024 mal 768 


1152 mal 870 


chen 75 Hertz bei Auflösungen über 
1152 mal 870 jedoch nicht mehr aus. 
Um die Leistungsfähigkeit seines Mo- 
nitors auszurechnen, kann man sich 
einer einfachen Formel bedienen. 
Man teilt die horizontale Wiederhol- 
rate durch die Anzahl der vertikal dar- 
gestellten Zeilen und zieht dann 10 
Prozent als Toleranzwert ab (siehe Ta- 


belle unten). (ok) 
m) Stationärer Einsatz 
Fa | bevorzugt 

M Wer einen Umzug in die andere 
Erd-Hemisphäre plant, sollte seinen 
Monitor in der Alten Welt lassen. Je- 
der Monitor ist vom Hersteller an das 
Magnetfeld der Erde in der jeweiligen 
Region angepasst und sollte deshalb 
auch nur dort aufgestellt werden. 
Bildverzeichnung oder -neigung kön- 
nen die Folge sein, die dann nur bei 
einem professionellen Dienstleister 
an die örtlichen Verhältnisse ange- 
passt werden können. Die entspre- 
chenden Geometrie-Optionen im 
On-Screen-Display des Monitors hel- 
fen in der Regel nicht, diese Probleme 
zu beseitigen. (ok) 


Monitore 


DVD-ROM 

Beim Einbau korrekte 

i Jumper setzen 

B Ein DVD-ROM-Laufwerk mit IDE- 
Schnittstelle, das nachträglich in ei- 
nen G3-Mac eingebaut wurde, sollte 
man als Master am zweiten IDE- 
Kanal jumpern, da die Performance 
dadurch steigt und die Stabilität zu- 
nimmt. Die Festplatte sollte weiter- 
hin als Master am ersten IDE-Kanal 
laufen. Das DVD-Drive lässt sich auf 
der Rückseite per Jumper in den Mas- 
ter-Modus versetzen. (ok) 


1280 mal 1024 


70 kHz 70 000/768-10% = 82 Hz 
96 kHz 96 000/768-10% = 112 Hz 
115 kHz 115 000/768-10% = 135 Hz 


70 000/870-10% =72 Hz 70 000/1024-10% = 61 Hz 
96 000/870-10% =99 Hz 96 000/1024-10% = 84 Hz 
115 000/870-10% = 119 Hz 115 000/1024-10% = 101 Hz 


I sten 


Mac 05 9 

„System Resources“ im 

P| Papierkorb 

MH Wer Mac OS 9 installiert, findet 
nach dem ersten Neustart unter Um- 
ständen eine Systemdatei namens 
„System Resources“ im Papierkorb. 
Grund: Findet das System einen 
neueren „PowerPC Enabler“ vor, ver- 
schiebt es die alten System-Ressour- 
cenin den Müll und erzeugt automa- 
tisch eine aktuelle Version. Es besteht 
also unter den genannten Umstän- 
den kein Grund zur Beunruhigung. 
Sie können den Papierkorb getrost 
entleeren. (maz) 


Fur 


AppleScript 

Onlinehilfe für AppleScript 

EM Das „AppleScript Guide- 
book“ bietet eine interaktive Online- 
hilfe für die Programmierung mit 
AppleScript. Zur Darstellung benutzt 


der praktische Programmierhelfer 
das Apple Hilfe Center. Die Installa- 
tion erfolgt automatisch mit — wie 
könnte es anders sein - AppleScript. 
Das Guidebook steht unter www. 
apple.com/applescript/help_mods. 
html zum Download bereit. (maz) 


BEE sort BER 


XPress 
Belegung der Funktions- 
tasten unter Mac OS 9 
BE Mit Mac OS 9.0 lassen sich auf den 
neueren Mac-Modellen die Funk- 
tionstasten programmieren. Das ist 
wegen des schnellen Zugriffs auf be- 
stimmte Systemfunktionen zwar sehr 
praktisch, aber eher lästig bei der 
Arbeit in manchen Programmen. So 
sind bekanntlich die Funktionstasten 
in XPress bereits mehrfach mit Kurz- 
befehlen belegt. 

Ruft man einen solchen Kurz- 
befehl in XPress über die Funktions- 
tasten auf, kann stattdessen die im 


gen Rechner besitzen diese Funktion 
auch unter Mac OS 9 nicht. 

Falls die Funktionstasten nicht 
mit Programmen belegt sind, lässt 
sich das Problem relativ einfach be- 
heben. Wenn Sie bei der Wahl einer 
Funktionstaste das Dialogfenster für 
die Skriptfunktionen öffnen, müssen 
Sie lediglich die Checkbox „Diesen 
Dialog nicht wieder anzeigen“ und 
mit „Öffnen“ einmal das Kontrollfeld 
aufrufen. Fortan kann man wieder 
wie gewohnt mit den XPress-Kurzbe- 
fehlen arbeiten. 

Komplizierter wird das Ganze al- 
lerdings, wenn die Tasten mit Skripts 
versehen sind. Im Kontrollfeld „Tas- 
tatureinstellungen“ lassen sich die 
Belegungen einzeln löschen. Wer sie 
behalten möchte, kann im selben 
Kontrollfeld wählen, ob er nur die 
Funktionstasten oder die Funktions- 
tasten in Kombination mit der Wahl- 
taste für die Skripts nutzen möchte. 
So bleibt dem XPress-Anwender im- 
merhin die Wahl, auf die Funktions- 
tasten mit oder ohne Wahltaste zu 
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Betriebssystem definierte Funktion verzichten. (il) En 2 
ausgeführt werden. Der Effekt tritt 
ausschließlich unter Mac OS 9 und 
nur bei den Rechnertypen auf, die 
das ROM im RAM aufbewahren, also 
bei iMacs, blauweißen G3s und bei 
G4-Power-Macs. Zwar unterstützen 
die iBooks diese Funktion auch, sie 
wird allerdings durch die Kombina- 
tion von Funktionstasten und der 
neuen Taste „fn“ aktiviert. Die übri- 


Die Tasten “F1” bis “F12” können für das Öffnen 
von Programmen, Dokumenten, Servern oder 
anderen Objekten, z. B. einem AppleScript, 
festgelegt werden. 


What is 


Beginner’s Tutorial 


© 1993 Apple Computer, Ine 
All rights reserved 


Wollen Sie das Kontrollfeld “Tastatureinstellungen” 
jetzt öffnen? 


ed Tell Block: Ül Diesen Dialog nicht wieder anzeigen 
( jocks 


mary. 
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PowerPoint 

Drucken mit höherer 
Auflösung 

MH Wer PowerPoint-Präsentationen 
belichten möchte, um sie beispiels- 
weise in einer Broschüre oder einem 
Prospekt zu verwenden, steht vor 
einem Problem: Microsofts Präsen- 
tationsprogramm beherrscht leider 
kein Ausgabeformat, in dem die Far- 
ben auf CMYK-Basis separierbar vor- 
liegen. Außerdem ist die Ausgabeauf- 
lösung von standardmäßig 72 dpi (für 
die PowerPoint-übliche Bildschirm- 
ausgabe) kaum groß genug für den 
Offsetdruck. 

Über einen kleinen Umweg lassen 
sich solche Präsentationsfolien aber 
dennoch belichten: via PDF Drucken 
Sie die Folien aus PowerPoint als PDF 
auf die Festplatte (beachten Sie da- 
bei, dass die Farboption eingeschal- 
tet ist), und Sie erhalten automatisch 
vektorisierte - also skalierbare — Do- 
kumente; in die Präsentation impor- 
tierte Bitmap-Bilder allerdings blei- 
ben natürlich in ihrer Originalauflö- 
sung erhalten. 

Nach dem Öffnen in Photoshop in 
der gewünschten Auflösung können 
Sie die Separation in CMYK vorneh- 
men und die Folien beispielsweise als 
Tiff-Dateien speichern. Diese lassen 
sich vom Layoutprogramm (etwa im 
Seitenlayout einer Broschüre) prob- 
lemlos importieren. (alm) 


Photoshop 

Gleich große Auswahlen 

- M Damit beispielsweise in 
Photoshop erstellte Buttons für Web- 
seiten die gleiche Erscheinungsform 
haben, sollten Sie die oft vernachläs- 
sigte Option „Feste Größe“ des Aus- 
wahlwerkzeugs benutzen. Wählen 
Sie dazu zunächst einen Bereich aus, 
der der gewünschten Größe ent- 


& File Edit 


Image Layer Select Filter View Window Hilfe 
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spricht. Die „Info“-Palette zeigt nun 
die Größe in Pixeln an. In der Optio- 
nenpalette des Auswahlwerkzeugs, 
das nach einem Doppelklick auf das 
Werkzeug-Symbol erscheint, aktivie- 
ren Sie im Pop-up-Menü die Option 
„Feste Größe“ und tragen dort die 
entsprechenden Abmessungen ein. 

Jedes Mal, wenn Sie anschließend 
das Auswahlwerkzeug nutzen, reicht 
ein Klick, und Sie erhalten automa- 
tisch eine Auswahl der gewünschten 
Größe, die Sie an die betreffende Stel- 
le verschieben und dort anwenden 
können. (alm) 


ey Outlook Express 5.0 


Passwortschutz mittels 
AppleScript 
M Während die Version 4.5 von 
Microsofts E-Mail-Client Outlook Ex- 
press noch über einen rudimentären 
Passwortschutz für den Zugang zu 
den Accounts verfügte, besitzt die 
aktuelle Version 5.0 diese Funktion 
nicht mehr. Microsoft argumentiert, 
die Sicherheit lasse sich jetzt mittels 
„Mehrere Benutzer“ und Verschlüs- 
selungsfunktion unter Mac OS 9 her- 
stellen. Doch nicht jeder arbeitet gern 
mit dem neuen Betriebssystem, und 
nicht jede will die Funktion „Mehrere 
Benutzer“ aktivieren. 
Für einen gewissen Schutz vor 
Mail-Spionen lässt sich allerdings ein 
AppleScript basteln: 


try 
if text returned of (display 


dialog " Outlook Express 


Passwort eingeben:" default 


answer ) is not "geheim" 
then 
tell application "Outlook 
Express" 
quit 
end tell 
end if 
on error 
tell application "Outlook 
Express" 
quit 
end tell 
end try 


Setzen Sie das gewünschte Pass- 
wort ein (in unserem Beispiel „ge- 
heim“), und speichern Sie das Skript 
als „Kompiliertes Scriptprogramm“ 
und „Nur ausführbar sichern“. Geben 
Sie dem Skript einen unverfänglichen 
Namen, und versehen Sie es mit ei- 
nem ebenfalls unverfänglichen Doku- 


ment-Icon, beispielsweise aus Excel 
oder XPress. Das Skript kann an ei- 
nem beliebigen Platz auf der Fest- 
platte liegen. 

Öffnen Sie jetzt Outlook Express 5, 
und wählen Sie den Befehl „Extras/ 
Zeitplan ausführen/Zeitpläne bear- 
beiten“. Wählen Sie „Neu“, und ge- 
ben Sie dem Zeitplan einen beliebi- 
gen Namen. Unter der Bedingung 
„Wenn“ wählen Sie im Menü „Beim 
Start“ und unter „Aktion“ den Punkt 
„AppleScript ausführen“. Mit einem 
Klick auf den Button „Script“ werden 
Sie aufgefordert, die Skriptdatei auf 
der Festplatte zu benennen (Abbil- 
dung 1). Mit „OK“ schließen Sie die 
Eingabe ab. 

Beim Start fragt Outlook Express 
nun - ganz im Look-and-Feel des 
Programms - per Dialogbox das Pass- 
wort ab (Abbildung 2). Bei Eingabe 
des falschen Passworts oder einem 
erzwungenen Abbruch schließt das 
Skript Outlook Express sofort. 

Dank der Speicherart „Nur aus- 
führbar sichern“ lässt es sich nicht 
mittels ScriptEditor öffnen, zudem 
sollte es schwer zu finden sein, da es 
ja mit unverfänglichem Namen und 
Icon getarnt wurde. 

DasVerfahren bietet sicher keinen 
absoluten Schutz, aber immerhin las- 
sen sich auf diese Weise Neugierige, 
die „mal schnell“ die Mails ausspio- 
nieren wollen, von ihrem Plan abhal- 
ten. Für einen besseren Schutz sor- 
gen selbstverständlich Verschlüsse- 
lungsprogramme. (vr/maz) 


Zeitplan definieren 


= 


r Wenn 


<> Vorkommnis hinzufügen X Yorkommnis entfernen 


Beim Start & 


[I Nur bei Verbindung 


p Aktion 


a» Vorgang hinzufügen $ Vorgang entfernen 


| ‚AppleSoript ausführen: | * Skript... _) Memo 


DFÜ-Optionen @) Verbindung erhalten 


Aktiviert 


Abbildung 1: Das Zeitplan-Fenster von Outlook 5. 


OÖ) Schließen (OD) Vorherigen Zustand wiederherstellen 


(mare) 


Outlook Express 


Bäneu = | & Antworten «Hallen antworten u weiterleiten | ® | & 4 | @isenden und Emptangen = | 4 & 


Ordner Posteingang 


(Betreff _ | +)(Beginnt mit_|+)) 


Ba Posteingang SEBHRE Betreff 
, Postausgang 

© Gesendete Objekte 
I Entwürfe 


EI Selöschte Objekte 


EB Adressbuch 
EI MicrosofeNews Server 
DH Verzeichnisdienste 


Outlook Erpress Passwort eingeben: 


(| 


«I»T 


D Objekte angezeigt, D ausgewählt 


Abbildung 2: Passwort-Abfrage dank AppleScript. 
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ISDN-LÖSUNGEN 


Zuwachs bei Leonardo & Co 


Hermstedt stellt „Leonardo USB“, „Angelo“ und zwei Software-Updates vor 


M Mit mehreren Neuvorstellungen kam : 


Hermstedt auf die Cebit. Das Mannheimer 


Unternehmen stellte einen Leonardo-ISDN- : 
Adapter für die USB-Schnittstelle sowie die 
Kommunikationsprogramme Grand Cen- 
tral Pro und Leonardo Express in Version 2 : 


vor. Ferner gab man die Verfügbar- 
keit der 30-Kanal-Karte „An- 
gelo“ bekannt. 

Die externen Adap- 
ter „Leonardo USB“ 
(siehe Abbildung) gibt 
es in drei Varianten: Sie 
sind ausgestattet wie die Leonardo-PCI- 


Karten und bieten je nach Modell Verbin- : 
dungen mit zwei oder vier ISDN-Kanälen : 


sowie eine oder vier Anschlüsse für analoge 


Modems oder Faxgeräte. Bei der Variante : 
„Leonardo USB 2/1“ handelt es sich um die : 


mit Leonardo SL vergleichbare Variante, die 


zwei ISDN-Kanäle sowie eine analoge Ver- : 
bindung unterstützt. Version „4/1“ bietet die ; 
Funktionalität der Leonardo-XL-Karte mit : 


vier ISDN-Verbindungen und einer analo- 


gen, und das Topmodell „4/4“ schließlich 
wartet mit Unterstützung von vier ISDN- : 


und vier analogen Verbindungen auf. Die 


und Windows, sie unterstützen Kanalbün- : 
delung auf 128 beziehungsweise 258 Kilobit 
pro Sekunde. Im Lieferumfang enthalten : 
sind Leonardo Express sowie Faxsoftware. 
Die Adapter kosten rund 1730 Mark (2/1), : 


2230 (4/1) und 2890 Mark (4/4). 
Außerdem startet Hermstedt jetzt die 


schluss (PRD. Das neue Board erlaubt das 
Versenden und Empfangen von Daten mit : 
nahezu 2 Megabit pro Sekunde über 30 
ISDN-Kanäle. Für knapp 6000 Mark wech- : 


selt die Angelo den Besitzer. 


Mit den neuen 2.0-Versionen der : 
Dateitransferprogramme 
Grand Central Pro und ! 
Leonardo Express bie- : 
tet Hermstedt zudem : 
diverse Funktionserwei- 
terungen ihrer Kommunika- : 
tionssoftware. Beide neuen Ver- 

sionen können mittels erweitertem ! 
Leonardo-Protokoll jetzt auch Dateien „ab- 
holen“, wobei sich mehrere Kanäle bündeln : 
: lassen. Ferner unterstützen sie alle wichti- 
gen ISDN-Protokolle wie EuroFile, Leonar- : 
do, EasyTransfer, ISDN Manager und ande- 
re. Ein einheitlicher FTP-Client erlaubt den : 
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Datendownload sowohl von ISDN- als auch : 


von Internet-Gegenstellen. Auch Job-Tickets : 
im Electronic Ticket Format (e-t-f) werden 
| unterstützt. ! 
Grand Central Pro vorbehalten sind ge- 


DATENBANKEN 


AD für Mac 0S 9 


meinsame Rufnummernbücher, automa- : 


: tische Wahlwiederholung, Hot Folder zur 
Leonardo-USB-Adapter gibt es für Mac OS : 


Version 6.54 auch via WAP abfragbar 


automatischen Weiterverarbeitung einge- : 


gangener Dateien sowie ein integrierter : 


FTP-Server. 


> Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/7 65 00, 
www.hermstedt.de 


REMOTE COMPUTING 


Timbuktu Pro 2000 verfügbar 


Plattformübergreifende Rechnersteuerung aus der Ferne 


EM Der US-amerikanische Netzwerkspezia- 


„Remote Control“-Produktfamilie zur Fern- 


ziehungsweiseWindows-PC aus zu. Der An- 


steuernden Rechners. 


: verbindung über größere Entfernungen. 
list Netopia stellt unter dem Namen „Tim- ! 
buktu Pro 2000“ die neueste Version seiner : 


EB Auf der Cebit stellte ACI die neueste Ver- 


: sion 6.54 ihres Datenbankentwicklungssys- 

Updates von Leonardo Express und ; 
Grand Central Pro kosten knapp 100 bezie- : 
hungsweise 150 Mark, die Vollversionen : 
sind für rund 300 beziehungsweise 930 Mark : 
: erhältlich. (vr) 
Auslieferung ihrer ISDN-Karte „Angelo“ für 
den so genannten Primär Multiplex An- : 


tems 4th Dimension vor. Es läuft unter Mac 
OS 9 und bietet die Möglichkeit, die Daten- 
bankinhalte per Wireless Application Proto- 
col (WAP) abzufragen. Die HTML-ähnliche 


: Seitenbeschreibungssprache erlaubt es 4D- 
: Entwicklern und -Anwendern, Inhalte von 
Datenbanken wie E-Mails, Termine oder 
: Kundendaten auch mit Handys oder PDAs 
einzusehen. ACI zeigte zudem ein WAP-ba- 
: siertes Online-Bestellsystem. (vr) 

: > Infos: ACI, Tel.:0 81 65/951 90, 

: www.aci.de 


: Verbindung einfach per Maus-Doppelklick 
Mithilfe eines von Netopia zur Verfügung : 
gestellten Internet-Dienstes hat der Anwen- | 
: der die Möglichkeit, IP--Nummern der Rech- 
steuerung von Computern vor. Timbuktu : 
Pro 2000 lässt die Fernbedienung aller Mac- : 
OS- und Windows-Versionen vom Mac be- 


her. Selbstverständlich funktionieren auch 
Rechnerverbindungen per Modem- oder 


: ISDN-Einwahl. 
ner mit einer E-Mail-Adresse zu verknüp- 
fen. Um die Verbindung herzustellen, muss : 
er dann nur noch die betreffenden E-Mail- : 
: Adresse eingeben. 
wender erhält dabei aufseinem Monitor ein 
exaktes Abbild des Bildschirminhalts des zu : 


Timbuktu Pro 2000 kostet rund 550 Mark 
und enthält zwei Lizenzen. Bisherige Nutzer 
der Mac- oder -Windows-Version, welche 


| die Direktwahlmöglichkeit oder die Multi- 

Alternativ unterstützt Timbuktu Pro 
2000 auch LDAP-Server (Lightweight Direc- : 
tory Access Protocol). Die Adresse des Rech- 

Macs und PCs lassen sich mit Timbuktu : 
sowohl im lokalen Firmennetzwerk steuern, 
als auch per Internet- oder Dial-in-Telefon- : 


plattformunterstützung nutzen möchten, 
können zum Preis von rund 240 Mark für 


zwei Lizenzen umsteigen. Dieses Angebot 
ners ist hier in einem Adressbuch ver- : 
zeichnet, welches von einem LDAP-Server i 
bereitgehalten wird. Der Benutzer stellt die : 


gilt bis zum 30. April 2000. (vr) 
> Info: Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de, www.netopia.com 
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X File Edit View Go Special Help - MVor wenigen Wochen hat Apple eine 
neue Entwicklerversion ihres künfti- 

e0® Finder gen Client-Betriebssystems MacOSX 

4 En fertiggestellt. Die vorliegende „Deve- 

ke e A | ee g m EZr—— loper Preview 3“ baut auf der Server- 

Sin S anni din Fan version von OS X auf, die bereits seit 


knapp einem Jahr im Handel ist. Als 
Basis für Mac OS X diente Apple be- 
Extra l - kanntlich das System von Steve Jobs’ 
zug ehemaliger Firma Next, das wieder- 
um Unix zur Grundlage hat. Da die 
\=)| Hard Drive Unix-Anteile auf BSD 4.4 basieren, 
) mach_kernel bietet Mac OS X alle Merkmale eines 
private modernen Systems, darunter Spei- 
| Mac OS X Install CD " sbin cherschutz, echtes Multitasking und 
. System intelligentes Memory-Management. 
mp Doch wer Unix-Systeme kennt, weiß, 
aus! dass sie für Mac-Anwender kaum zu 
uuvar bedienen sind. Apples Ziel ist es da- 
her, all diese Features unter einer 
Oberfläche zu verstecken, die so ein- 
fach zu bedienen ist wie das gewohn- 
te Mac OS. Besonders die aktuelle 
Vorversion zeigt davon schon eine 
ganze Menge. 

Eigentlich ist das Release für Ent- 
wickler gedacht, die ihre Software 
oder Treiber testen wollen. Es hat ex- 
trem vorläufigen Charakter und ist 


Was kommt - was bleibt 


Das aktuelle Entwickler-Release von Mac 0S X zeigt schon deutlich, wo die Reise in Sachen Funktionalität und Interface 


JlExtra Il 


Hauptplatte 


hingeht. Eine gute Kombination aus Mac 0S X Server und dem klassischen Mac OS kennzeichnet Apples Zukunftssystem. 


e0e® Preferences [5) e@e® Preferences [8) 
0 (D Gas F ü fa ef . 
Appearance Classic Date & Time Energy Saver Keyboard Localization Login Items Appearance Classic Date & Time Energy Saver Keyboard Localization Login Items 
« ‚> 4 '» 
Keyasare Language _StartupDisk_ _ ________ _Options__ 
Belge “ English | | | 
Canadian-CSA Francais Boot Volumes u: | N Expand startup window 
Canadian-ISO Deutsch StartupDisk.img R Start up on login | 
Canadien GE LinuxPPC Boot Se | 
Dansk Espanol Mac OS X Install CD i E 
Deutsch Italiano Pladde 
Espanol Svenska 
Frangais 
Italiano a 
Drag |, Ai int 
nn nn ne BB A EE 
Abbildung 1: In den „Preferences“ hat Apple nahezu alle Einstellungs- Abbildung 3: In den „Classic"-Einstellung kann der Anwender zwischen einem 
möglichkeiten des Systems unter einem Dach zusammengefasst; hier die auf einer Partition beziehungsweise Festplatte installierten System oder dem im 
Einstellung für das Tastaturlayout. Lieferumfang enthaltenen Mac 0S 9 wählen. 


Preferences Abbildung 2: Die Einstellungen für Mac 0S X lassen sich bequem 
7 , über „Preferences“ vornehmen, der Zugriff erfolgt über das 
„Dock“. Es zeigt neben Standardapplikationen die momentan 
aktiven Programme und Dokumente. Ähnlich wie bei Mac OS und 
Windows lassen sich hier auch gerade nicht benötigte geöffnete Dokumente „parken“. 
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daher auf keinen Fall testbar. Es ist 
auch noch weit entfernt vom Betasta- 
dium, doch es vermittelt schon einen 
guten Eindruck davon, wohin die Rei- 
se in Sachen Funktionalität und In- 
terface geht. 


Verwandschaft. Über das neue Aqua- 
Interface haben wir bereits ausführ- 
lich berichtet (MACup 3/00). Die neue 
Oberfläche stellt auf den ersten Blick 
sicher den deutlichsten Fortschritt 
dar. Interessant sind aber auch die 
Features, die im Vergleich zum Vor- 
gänger-Release 2 und zu Mac OSX 
Server hinzugekommen sind. 

Wer die Servervariante kennt, wird 
sich bereits bei der Installation zu- 
rechtfinden. Wie bei dieser und den 
aktuellen Mac-OS-Systemen über- 
nimmt ein „Setup Assistant“ nach der 
Installation der einzelnen Kompo- 
nenten die Grundeinstellungen. Hier 
gibt man Hostname, TCP/IP-Vorein- 
stellungen, Zeitzonen und so weiter 
ein. Dadurch entfällt das lästige Auf- 
rufen diverser Dialoge, und das Sys- 
tem ist schnell einsetzbar. Spätere 
Änderungen sowie auch fast alle an- 
deren Einstellungen können in dem 
mächtigen „Preferences“-Dialog vor- 
genommen werden (Abbildung 1) - 
bei derServervariante waren noch di- 
verse Kontrollfelder und Programme 
im Apfelmenü aufzurufen. Nahezu 
alle Modifikationen werden sofort ak- 
tiv, nur die Änderung der Netzwerk- 
einstellungen, etwa der IP-Adresse, 
erfordert einen Neustart. Das System 
betreibt zahlreiche IP-basierte Server- 


dienste, die sich nicht in einem 
Rutsch umschalten lassen, weil sie 
beim Systemstart die netzwerkrele- 
vanten Daten aus den entsprechen- 
den Dateien lesen. 


Einstellungen. Wie bei jedem Be- 
triebssystem erfolgt nach der Instal- 
lation die Feinjustierung. Zu diesem 
Zweck lassen sich aus dem Dock am 
unteren Bildschirmrand die „Prefe- 
rences“ wählen (Abbildung 2). Viele 
der Einstellfenster sind jedem Mac- 
Anwender vertraut, besonders wenn 
er bereits mit Mac OS X Server gear- 
beitet hat. Sie betreffen das Erschei- 
nungsbild, Datum, Uhrzeit, Monitore 
oder die Lokalisierung des Systems. 
Mit dem zweiten Einstellfenster, 
„Classic“, wird das unter Mac OS X 
nutzbare Mac OS 9 konfiguriert. (Ab- 
bildung 3). Hierbei hat der Anwender 
die Wahl, eine Partition beziehungs- 
weise eine angeschlossene Festplatte 
mit Mac OS 9 oder das im Lieferum- 
fang enthaltene Mac-OS-9-Image als 
„Startup Disk“ zu benennen, das mo- 
mentan nur in englischer Version 
vorliegt. Ist die Checkbox „Startupon 
login“ aktiviert, startet OS 9 automa- 
tisch zusammen mit OSX. 

Die Netzwerk-Einstellungen ent- 
sprechen exakt denen der Serverver- 
sion. Hier kann der Anwender die 
TCP/IP-Daten, Nameserver, Router- 
adresse und Gateway-Maske eintra- 
gen. Auch wer auf den Reiter „Servi- 
ces“ klickt, findet ein von Mac OSX 
Server bekanntes Feature wieder: Per 
Radiobutton lässt sich die Internet- 


Serversoftware ein- und ausschalten 
(Abbildung 4). Alle wichtigen Pro- 
gramme sind im Lieferumfang von 
MacOSX enthalten. Sind sie aktiviert, 
haben Surfer sofort Zugriff darauf, et- 
wa auf den Apache-Webserver oder 
auf den FTP-Server, hier allerdings 
durch Username und Passwort ge- 
schützt nur auf ihre eigenen Ver- 
zeichnisse. 


Vieles ist jedem Mac-Anwender vertraut, 
denn Apple hat eine Menge Features 


aus dem klassischen Mac OS integriert 


Die Preferences-Einstellung „Sys- 
tem Disk“ (Abbildung 5a) ersetzt das 
alte Kontrollfeld „Startvolume“, da es 
Mac OSX.nicht erkennen würde. Nun 
kann der Anwender jede Festplatte 
oder Partitionen mit Mac-OS- oder 
OS-X-Betriebssystemen als Startlauf- 
werk bestimmen und endlich einfach 
dazwischen wechseln. Ein entspre- 
chendes Kontrollfeld für Mac OS war 
bereits im Lieferumfang von Mac OS 
X Server enthalten (Abbildung 5b). 

Mit der kompletten Steuerung 
über Preferences hat Apple viele Ein- 
stellungen unter einem Dach vereint, 
was dem Prozedere unter Mac OS 
und OSX Server weit überlegen ist. > 


Abbildungen 5a und b: Über „System Disk“ ist festlegbar, 

von welcher Festplatte oder welchem System der Mac beim 
nächsten Start booten soll. Auch fürs Mac OS gibt es seit 

Mac 0S X Server das Kontrollfeld „System Disk“, den Nachfolger 
von „Startvolume”, das ein X-System nicht erkennen kann. 
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Abbildung 4: Der Abschnitt „Services“ in den Netzwerk-Einstellungen erlaubt RENNER vor TEISEEEEEEEISSEEERETEEEEEEETEHESESTESSEETSETTER, 
R i 2 Hard Drive, (Mao 05 X), ATA Bus 2, ID 0, partition 16 
das Ein- und Ausschalten der im Lieferumfang enthaltenen Internet-Serversoft- 
ware: Webserver (Apache), FTP-, Telnet-, Mailserver und weitere Dienste. 
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Abbildung 6: Nach 
dem Start von 059 
unter Mac 0S X 
verschwindet das 
Boot-Fenster. Der 
User wechselt 
transparent zwi- 
schen den Systemen, 
das Mac 0S läuft 
nicht in einer „Box“, 
sondern parallel. 


Mac OS unter OS X. Auch bei der In- 
tegration des normalen Mac OS hat 
Apple einen gewaltigen Schritt nach 
vorn getan. Wenn die genannten Ein- 
stellungen vorgenommen sind und 
das Classic-System bereits gebootet 
ist, kann man unter Mac OS X ein 
Mac-OS-Dokumenteinfach per Dop- 
pelklick öffnen. Die entsprechenden 
Menüleisten werden dabei gegenein- 
ander ausgetauscht. Nur die Aqua- 
Oberfläche bieten die Mac-Program- 
me nicht. 

Wurde das Mac OS nicht schon 
beim Start gebootet, fährt Mac OSX 
es im Bedarfsfall hoch, was sich im 
Dialogfenster verfolgen lässt (Abbil- 
dungen 6 und 7). Und wer die Arbeit 
mit Mac OS beenden will, wählt ein- 
fach im Spezial-Menü „Ausschalten“. 


Neue Einblicke in Mac 0S X 


Grafik-Engine und PDF. Schon seit 
längerer Zeit geht das Gerücht um, 
dass bei der neuen Grafik-Engine un- 
ter MacOSX PDF eine tragende Rolle 
spielt. Und wersich das Release etwas 
genauer anschaut, wird feststellen, 
dass die „Quartz“ genannte Grafik- 
Engine tatsächlich unter anderem 
auf QuickDraw und PDF basiert: Öff- 
netman etwa ein PDF-Dokument mit 
dem im Lieferumfang enthaltenen 
PDF-Viewer, kann man es mit der 
Maus in Echtzeit rotieren. Noch in- 
teressanter wird es, wenn man den 
„Quartz PDF Compositor“ aufruft 
und zum Beispiel ein PDF-Textdoku- 
ment sowie eine PDF-Grafik lädt. Die 
Bausteine lassen sich schattiert dar- 
stellen oder auch transparent (Abbil- 
dung 8). Schon das Schattieren des 
Textes macht es aber erfor- 


9 Edit Classic 


B Installer 
[Internet 


2 Standard 

[3 Systemordt 

I Temporary 

I Texte 

(> Tools 
WebwWashet 

23 WwW-Se: 


Classic starting up from Pladde 


System wird gestartet... 


derlich, dass der Grafik- 
Engine die PostScript-Be- 
schreibung der Pfade im 
PDF-Format bekannt sind. 

Diese Applikationen 
dienen Apple offensicht- 
lich nur zur Demonstra- 
tion der Funktionalität. 
Größeren Nutzwerthat.da- 
gegen eine Funktion im 
Print-Dialog: Wer auf den 
Button „Preview“ klickt, 
erhält das zu druckende 
Dokument in der Voran- 
sicht als PDF-Datei (Abbil- 
dungen 9a undb). 


Programme und Prozesse. 
Wie jedes Unix-System ar- 
beitet auch Mac OS X im 
Multitasking-Betrieb. Die 


Applikationen laufen in geschützten 
Bereichen und stören den Rest des 
Systems im Fall von Abstürzen nicht. 
Viele Programme unter Unix starten 
mehrere Prozesse gleichzeitig, Apa- 
che zum Beispiel einen für jede paral- 
lele Web-Anfrage durch einen Surfer. 
Unter Unix-Systemen ohne grafischer 
Oberfläche erhält der Administrator 
über den Befehl „top“ im Terminal ei- 
ne Übersicht über alle Prozesse und 
kann einen oder mehrere davon mit 
dem Befehl „kill“ beenden, wenn sich 
das zugehörige Programm aufge- 
hängt hat. Dazu muss er allerdings 
sämtliche Prozesse eines Programms 
kennen. Wer aus Versehen einen 
wichtigen Prozess rauswirft, zwingt 
das gesamte System in die Knie. 

Mit dem „Process Viewer“ gibt es 
bereits seit Mac OS X Server eine 
Umsetzung dieser Terminalfunktio- 
nalität in einem Programm mit gra- 
fischem Interface. Diese Tatsache 
macht ihn natürlich zugänglicher für 
normale Anwender, in deren Händen 
er nach Ansicht einiger Beobachter 
zur Gefahr fürs System werden kann. 
Doch die Sorge ist unbegründet, 
denn nur der Administrator, der als 
„root“ eingeloggt ist, kann wichtige 
Prozesse „abschießen“. Alle anderen 
Nutzer erhalten durch den Process 
Viewer zwar eine Übersicht über alle 
Prozesse, können aber nur die ihrer 
eigenen Applikationen beenden. An- 
sonsten gibt es unter Mac OS X eine 
Fehlermeldung. 

Doch um auch hier das Restrisiko 
einzugrenzen, hat Apple eine geniale 
und einfache Lösung parat. Bleibt ein 
Programm hängen, funktioniert > 


4 


Abbildung 7: Je nach Applikation stel 
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t Mac 0S X die eigene oder die Menüleiste des Mac 0S zur 
Verfügung. Das Classic-System lässt sich wie gewohnt einfach per Menübefehl herunterfahren. 


TEUTT e0® [D Quartz PDF Compositor — - 
Qutlook Enpress (DEMO version) 
Antworten ®jAllenantworten # Weiterleiten | %® kennzeichnen | orucken.. S&} | i=3senten uns Empfangen = | &4 & 
[Posteingang (Betreft _ 1 #)(Beginnt mit _=)] Click to select topic: 
kit] [Yon Betreff Gesendet 
5 
5 
6 
6 
Finder 7 
| g s 
Computer) |_Home | | Apps | |_Docs ) |Favorites) |_Peopie 8 
Osten 8 
\SH Hard Drive © Desktop Folder E 
_ © Local 8 
I Unuxpec Boot \_ System 9 
I Mac 05 X Install cD 9 
10 
10 
Getting Help 11 
Online Help 11 
Technical S 12 
EIMS documentatio 12 
Installing and Setting Uf 13 
Disk Copy What you need to d@ 13 
Installing EIMS 13 
Starting EIMS 16 
Starting/Stopping 20 
Adding a new doma 21 
Deleting a domain 22 
To Back ——O—— shadow 


Abbildung 8: Der „Quartz PDF Compositor" erlaubt es, zwei 
PDF-Dateien übereinander zu legen, die Schrift zu schattieren 
und die Grafik transparent darzustellen. 


Information Technology SYSTEM 


> auch unter Mac OS X das alte 
Mac-OS-Kürzel „Befehlstaste-Wahl- 
taste-Escape“. Er fördert das Fenster 
„Applications“ zu Tage (Abbildung 
10), in dem alle laufenden oder einge- 
frorenen Programme aufgelistet sind. 
Mit einem Klick lassen sie sich been- 
den, und ganz Mac-like weist das Sys- 
tem daraufhin, dass nicht gesicherte 
Daten verloren gehen können. Besser 
geht's nicht: Das System kümmert 
sich um den Abschuss aller zugehöri- 
gen Prozesse, und die Arbeit kann 
weitergehen. 


Client und Server. Bereits auf der 
Seybold Conference im September 
letzten Jahres erklärte Peter Lowe, 
Produktmarketing-Leiter fürMac OS, 
Client- und Serverversion von Mac 
OSX würden über dieselbe Codebasis 
verfügen. Apple überlege nur noch, 


Neue Einblicke in Mac 0S X 


ob man ein oder zwei Produkte an- 
bieten werde. Und tatsächlich verfügt 
Mac OS X fast über die komplette 
Serverfunktionalität, ausgenommen 
NetBoot. Die Internet-Serversoftware 
ist bereits im Lieferumfang enthal- 
ten, weitere, darunter die Windows- 
Fileserver-Software Samba, sind be- 
reits für das aktuelle Release kosten- 
los erhältlich, ebenso der FTP-Server 
„wuftp“. Auf jeden Fall entsprechen 
sich beide Systeme in puncto Funk- 
tionalität, einzig die Frage nach der 
enthaltenen Serversoftware entschei- 
det über den Einsatz. Da es aber fast 
alle wichtigen Serverprodukte kos- 
tenlos im Internet gibt, können die 
Anwender von Mac OS X ihr System 
einfach selbst „upgraden“. 


Programme und Installation. Schon 
jetzt gibt es Programme für die Ent- 
wicklerversion. Zwar sind im Liefer- 


die ausgezeichnet funktioniert (Ab- 
bildung 12). Man kann OmniWeb 
einfach per FTP-Client herunterla- 
den und danach per Terminal ent- 
packen. Auch hier hat Apple sich ei- 
nen Trick einfallen lassen, den wir 
noch bei keinem anderen Unix-Sy- 
stem gesehen haben: Nach dem Aus- 
packbefehl „gnutar -xzf“ ist eigent- 
lich der Pfad zum heruntergeladenen 
Archiv einzutippen. Unter Mac OSX 
zieht man die Datei hingegen einfach 
in das Terminalfenster, und der Pfad 
erscheint wie von Geisterhand. Wer 
dann noch das Programm „OpenUp“ 
von Stepwise auf dieselbe Weise in- 
stalliert, kann in Zukunft auf den 
Trick mit dem Terminal verzichten, 
denn das Programm packt alle wich- 
tigen Archive automatisch aus. 


Fazit. Mac OS X ist bereits in der vor- 
liegenden Entwicklerversion klasse. 


; = [s) i ; P 
eo @ : Oo seun..OOO3 End Zuaz fm =| umfang diverse Softwarepakete ent- Werschon mit der Servervariante ge- 
Sü Tei halten, beispielsweise der FTP-Client arbeitet hat, weiß, wie robust und 
Üddeulsche Zeitung Fetch, der News-Reader NewsWat- schnell das System ist. Apple gibt sich 
nn cherundandere (Abbildung11),doch alle Mühe, den Übergang so einfach 
IMAC UD) Meddensredukton| en ebenso wie etwa ein komfortables wie möglich zu gestalten. Und wenn 
re IBHAISVErZESchnls Aktuelle. Neue Programm zum Auspacken von Da- Apple auch weiterhin vom Mac OS 
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Abbildung 11: Bereits im Lieferumfang 
enthalten sind diverse Programme, 
unter anderem die Mac-OS-X-Versionen 
von Fetch und NewsWatcher. 


Abbildungen 9a und b: Bei der Voransicht zum Druck stellt 
Mac 0S X das Dokument als PDF dar. 


(Force Quit ) 


= 


File Edit Browser Bookmarks Search Format @ Tools Window Help 


eo0® Finder "3 
ee® MAClink Finder 
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& Fetch.app 

# Mandelbrot.app 
12} NewsWatcher.app 
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El QuickTime Player 
[3 Sample Movie 

& SimpleMoviePlayer 
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& Stickies.app 
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& ViewPDF.app 
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Medienproduktion (9) EI 
‚Audio, Print, Video, Web 


Programmierung (23) @EET 
satenbanken, Doku, Perl 


‚phikkarten, Macintosh 


Gestaltung (72) «LTD 
Bilder, Cip-Art, Fonts, WWW 


User (203) IB 
‚Anwendergruppen, Events, Foren. 


Kommunikation (76) GEB 
DFÜ SMSIDA, Fax, Intemet, ISDN 


BIER BE 
Abbildung 12: OmniWeb 4.0 ist der erste Web-Browser für Mac 05 X - under 
funktioniert ausgezeichnet. 


Utilities (00) GETD CEED 
‚Anti Yirus, Dateien, Drucken, Hardware. 


Dann beweisen Sie 
Ihr Können und 
klicken Sie 
fehlerfrei ! 
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Back Reload 


Netscape: Search results for benötigt 


Home Search Netscape Print 


Security 


Shop 


# Search results for '(benötigt or benötigen)' 


Match: | All 


Refine search: [benötigt 


Documents 1- 10. 0£47 matches. More XX's indicate a better match. 


MACup online - Information Technology 100% Arirdrr 


. vereinfacht. 


MACup online - Nachrichten 11% * 


. mit Firewalls, erlaubt eine bessere Lastenverteilung und behebt weitere kleine Fehler aus früheren 
Versionen. Zum Betrieb wird MacOS X Server 1.02 benötigt. 2.0 Info MAClink Apple AirPort 
Software In dieser noch englischen Version behebt Apple einige Fehler und ermöglicht die Nutzung 
eines mit AirPort .... 
hitp:!fwww .macup.commewstupdates .himl 


‚18976 bytes 


Zweck unserer 
Übung (oben): 
Nach der Installation 
der locale-Dateien 
„LE_CTYPE” und der 
deutschen Wörter- 
bücher unterstützt 
die Such-Engine 
htDig Sonderzeichen 
und bietet sogar 
Synonyme. 


Abbildung 1: Die 
BSD-Sourcen und das 
modifizierte Makefile 
sind in ein neues Ver- 
zeichnis zu kopieren, 

in unserem Falle mit 
dem Namen „locale- 
sourcen“. Es liegt im 
ebenfalls neu erstell- 
ten Verzeichnis „src". 


I Wer seinen Webauftritt mit Mac OS 
X Server realisiert, kann sich über ei- 
ne schnelle und robuste Umgebung 
freuen, denn der im Lieferumfang 
enthaltene Apache-Server ist extrem 
leistungsfähig und erweiterbar. Um 
den Surfspaß für die Besucher zu er- 
höhen und das Angebot nach Stich- 
wörtern durchsuchen zulassen, bietet 
sich die Installation einer Such-En- 
gine an. Der Marktführer in diesem 
Segment ist „htDig“ von der gleichna- 
migen Firma. Das Produkt ist sowohl 
im Lieferumfang der iTools-Erwei- 
terung enthalten (www.tenon.com/ 
support/files/iTools; Test in MACup 
4/00), wird aber auch als Binary- 
Distribution von Mac-OS-X-Spezia- 
listen wie Stepwise angeboten (www. 
stepwise.com/Articles/Workbench/ 
2000-02-26.01.html). Das Programm 
darfkostenlos genutzt werden, ist ex- 
trem schnell und recht einfach zu 
konfigurieren. 


DO Jlocalesourcen — /src 


4:2] 


© 18 items, 939MB available on foreign disk 


localesourcen 


localesourcen 5 


ja_JP.EUC.src 
ja_JP.SJIS.src 
ko_KR.EUC.src 
la_LN.ASCII.src 
la_LN.DIS_8859- 15... 
la_LN.ISO_88594- 1... 
la_LN.ISO_8859-2. 
la_LN.ISO_8854-4.... 
Makefile 
Makefile.macosx.tar... 
README.locale_na... 
ru_SU.CP86B.sSrc 
ru_SU.ISO_8859-8... 
ru_SU.KOI8-R.src 
uk_UA.KOIS-U.src 
zh_CN.EUC.src 
zh_TW.Bigs.src 
.dirs_O.wrnd 
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# |Forma: | mac-find + ]sor by: | Score +) 


mehr MACup 03/2000: Tools & Utilities Dienst am Server Gratis-Software für 
Mac OS X Wer mit Mac OS X vernünftig arbeiten will, benötigt jede Menge Software. Doch die im 
Lieferumfang des Serversystems enthaltenen Tools sind veraltet und zum Teil nicht ausreichend. Wir 
stelenIhnen ... 

hirp:!'www.macup.com/aktuellehnfotechno ham! , 10007 bytes 


Keine Umlaute. Wer ein englisch- 
sprachiges Webangebot betreibt, ist 
fein raus. Steht die Site, muss man 
einfach nur htDig starten und die In- 
halte indizieren, fertig. 

Wer allerdings ein europäisches 
Angebot betreibt, in dem natur- 
gemäß Sonderzeichen vorkommen, 
und dieses indizieren will oder dem 
Surfer das Durchsuchen des Inhalts 
erlauben möchte, wird enttäuscht. 
Die fehlende Unterstützung ist kein 
Mangel in htDig. Vielmehr hat Apple 
offensichtlich einfach vergessen, die 
notwendigen Dateien der Serversoft- 
ware beizupacken. 

Konkret geht es um die „locale“- 
Dateien „LC_CTYPE“, die für alle 
String-Operationen von libc auf Mac 
OSX Server verantwortlich sind. Nor- 
malerweise liegen diese Dateien im 
Verzeichnis /usr/share/locale. Doch 
sowohl in der Version 1.0x als auch in 
der aktuellen 1.2-Fassung des Server- 
systems sucht man die Dateien ver- 
geblich, und Pendants aus Linux- 
Distributionen oder von anderen 
Systemen lassen sich leider nicht ver- 
wenden. Zwar gibt es bei htDig die 
ebenfalls benötigten Wörterbücher 
für alle gängigen europäischen Spra- 
chen (www.htdig.org/files/contrib/ 
wordlists) sowie eine Konfigurations- 
anleitung (www.htdig.org/FAQ.html 
#g4.10). Doch die locale-Dateien 
selbst gehören nicht zum Angebot. 
Die Entwickler von htDig verweisen 
zu Recht auf Apple, denn die locale- 
Dateien sind Sache des Betriebssys- 
temherstellers. 

Anfragen auf diversen Mailinglis- 
ten inklusive der Mac-OS-X-Server- 
Tech-Supportliste bei Apple brach- 


Ratgeber: htDig fit machen für Sonderzeichen 


Bisher mussten europäische Website-Betreiber 
unter Mac 0S X Server auf den Einsatz der schnellen 
Such-Engine „htDig“ verzichten, da sie keine 
Sonderzeichen unterstützt. Gemeinsam mit Apple 


Deutschland haben wir das Problem nun gelöst. 


Erfolgreiche 
Suche 


ten monatelangkeinen Erfolg. Erstder 
eigentlich nahe liegende Weg führte 
zum ersehnten Ziel. Michael Dick- 
schat von Apple Deutschland (http: // 
homepage.mac.com/dickschat) gab 
uns die entscheidenden Tipps: 


BSD und Mac OS X. Die Frage, warum 
die benötigten Dateien nicht im Lie- 
ferumfang enthalten sind, konnte 
uns Apple zwar auch nicht beantwor- 
ten. Dafür beschrieb man uns einen 
Weg, wie sie aus den entsprechenden 
Source-Dateien der „FreeBSD“-Dis- 
tribution recht einfach zu erstellen 
sind. Die beiden notwendigen Utili- 
ties zum Kompilieren der Dateien, 
„mklocale“ und „bsdmake“, gehören 
zum Lieferumfang von Mac OSX Ser- 
ver, dessen Unix-Teil auf der Distri- 
bution BSD 4.x aufbaut. 

Zunächst müssen Sie die Version 
3.1.5 von htDig installieren, denn sie 
bereinigt einige Sicherheitsprobleme 
der Vorversionen. Danach sind die 
bereits genannten Wörterbücher der 
Anleitung gemäß zu installieren und 
die htDig-Konfigurationsdatei anzu- 
passen. Dazu später mehr. 

Als Erstes gilt es, die aktuellen 
Source-Dateien für die Sprachdefini- 
tionen von FreeBSD herunterzuladen 
(ftp.FreeBSD.org/pub/FreeBSD/Free 
BSD-current/srce/share/mklocale). 
Achten Sie darauf, dass dies im 
Binary-Modus passiert. Zum Down- 
load unter Mac OS sollten Sie das 
FTP-Tool Fetch, unter Mac OS X 
Server das Terminal verwenden. 
Legen Sie ein neues Verzeichnis 
namens „localesourcen“ oder ähn- 
lich an, und kopieren Sie alle Dateien 
dort hinein. Dieses wiederum muss 


sich in dem ebenfalls neu angeleg- 
ten Verzeichnis namens „src“ befin- 
den. Letzteres sollte allgemein als La- 
gerort für Sourcen zu neuen Pro- 
grammen dienen. 

Ebenfalls in das Verzeichnis „loca- 
lesourcen“ kopieren Sie das kom- 
primierte Makefile mit dem Namen 
„Makefile.macosx.tar.gz“ (Abbildung 
1). Michael Dickschat hat das Make- 
file so umgeschrieben, dass es alleine 
aufgerufen werden kann. Die Version 
aus der FreeBSD-Distribution ist für 
den großen „make all“ der gesamten 
Distribution geschrieben und setzt 
voraus, dass es von anderen Make- 
files aufgerufen wird. Einen Link zum 
modifizierten Makefile sowie zu al- 
len anderen Quellen für die Anpas- 
sung finden Sie auf der Maclink-Site 
unter der Adresse www.maclink.de/ 
kommunikation/internet/htdig. 


locale-Dateien erstellen. Um nun 
die LC_CTYPE-locale-Dateien zu er- 
stellen, müssen Sie sich als root an- 
melden und in das Verzeichnis mit 
den Ressourcen wechseln. Das Make- 
file entpacken Sie mit dem Befehl 


gnutar xzovf 


Makefile.macosx.tar.gz 


Die Installation der benötigten lo- 
cale-Dateien (Abbildung 2) erfolgt 
über die Befehle: 


bsdmake -f Makefile.macosx 
bsdmake -f Makefile.macosx 


afterinstall 


Die erzeugten locale-Dateien be- 
finden sich bereits im richtigen 
Verzeichnis unter /usr/share/locale/. 
Neben den Dateien für den deutsch- 
sprachigen Raum sind auch alle 
wesentlichen Dateien für andere 
Sprachversionen installiert und nutz- 
bar. Um die locale-Dateien für die 
Verarbeitung von Sonderzeichen zu 
verwenden, muss nun die Konfigura- 
tionsdatei htdig.conf der Suchma- 
schine modifiziert werden. Integrie- 
ren Sie dazu einfach die Zeile 


locale: de_DE.ISO_8859-1 


in das Skript. (Ein Nutzer in Frank- 
reich muss zum Beispiel in der Zeile 
„de_DE“ durch „fr_FR“ ersetzen. Zu- 
sätzlich benötigt er natürlich die fran- 
zösischen Wörterbücher.) Nun folgen 
noch die Befehle zur Nutzung der 
deutschen Wörterbücher. Die kom- 
pletten Befehlszeilen lauten dann: 


/bin/tcsh (ttyp1) 


_8859-15/LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale/cs_CZ.150_8859-2 

In -fs /usr/share/locale/la_LN. 150_8859-2/LC_CTYPE 
8859-2/LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale/hr_HR.150_8859-2 

In -fs /usr/share/locale/la_LN. 150_8859-2/LC_CTYPE 
8859-2/LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale’hu_HU.150_8859-2 

In -fs /usr/share/locale/la_LN. 150_8859-2/LC_CTYPE 
8859-2/LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale/pl_PL.150_8859-2 

In -fs /usr/share/locale/la_LN. 150_8859-2/LC_CTYPE 
8859-2/LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale/sl_S1.150_8859-2 

In -fs /usr/share/locale/la_LN. 150_8859-2/LC_CTYPE 
8859-2/LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale/lt_LT.150_8859-4 

In -fs /usr/share/locale/la_LN. 1S0_8859-4 /LC_CTYPE 
8859-4 /LC_CTYPE 

mkdir -p /usr/share/locale/ ja_JP.Shift_JIS 


LC_CTYPE 
[www1:/src/localesourcen] root# [] 


In -fs /usr/share/locale/la_LN.DIS_8859-15/LC_CTYPE /usr/share/locale/sv_SE.DIS 


/usr/share/locale/cs_C2.150_ 


Jusr /share/locale/hr_HR.ISO_ 


/usr/’share/locale/hu_HU.1S0_ 


/usr/share/locale/pl_PL.1S0_ 


/usr/share/locale/sl_51.1S0_ 


/usr/share/locale/lt_LT.IS0O_) 


In -fs /usr/share/locale/ ja_JP.SJIS/LC_CTYPE /usr/share/locale/ ja_JP.Shift_JIS/ 


az] 


Abbildung 2: Per 
Terminalbefehl 
werden die locale- 
Dateien aus den 
Sourcen vom 
System erstellt. 


© 1 item, 338MB available on foreign disk 


m] DO) de_DE.ISO_8859-1 — /usr/share/locale 


autoconf cs_C2Z.I50_8859-2 Tr 
bison.hairy da_DK.DIS_8859... T 
bison.simple da_DK.ISO_8859-1 ! 
calendar 5 de r 
dict - | | de_AT.DIS_88838-... r 
emacs P de_AT.ISO_8859-1 
enscript de_CH.DIS_8859... I 
gawk de_CH.ISO_8858... T 
gnats de_DE.DIS_8859... ! 
gprof.callg de_DE.ISO_8859-1 7 
gprof.flat en_AU.DIS_8859... T 
groff " en_AU.ISO_8859-1 T 
init W en_CA.DIS_8859... T 
locale =| | en_CA.ISO_ss59... 7 
man : en_GB.DIS_8858... T 
r 
[ 
r 
r 


mk. 
nyram 
sendmail 


5_8859-... T 
[2] en_US.150_8859-1 


misc 5 | en_GB.ISO_8859-1 


Abbildung 3: Das 
Verzeichnis 
Jusr/share/locale/ 
enthält jetzt die 
LC_CTYPE-Dateien 
für alle wichtigen 
europäischen 


Sprachen. 
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locale: de_DE.ISO_8859-1 
lang_dir: ${common_dir}/german 
bad_word_list: 
${lang_dir}/bad_words 
endings_affix_file: 
${lang_dir}/german.aff 
endings_dictionary: 
${lang_dir}/german.O 
endings_root2word_db: 
${lang_dir}/root2word.db 
endings_word2root_db: 
${lang_dir}/word2root.db 


Die Indizierung erfolgt jetzt in der 
gewohnten Weise. Wort-Indexdaten- 
banken, die eventuell bereits erstellt 
sind, müssen vorher noch gelöscht 
werden. 

Wir haben die beschriebenen Mo- 
difikationen an unseren Webservern 
bereits vorgenommen. Bei Erschei- 
nen dieser Ausgabe steht den Besu- 
chern unserer Webangebote also die 
schnelle htDig-Engine schon zur Ver- 
fügung. Da die Suchmaschine au- 
ßerdem voll Sherlock-II-kompatibel 
ist, stellen wir natürlich auch die Plug- 
ins für Apples intelligenten Such- 
agenten zur Verfügung. Infos und 
Download unter folgender Adresse: 
www.maclink.de/kommunikation/ 
internet/htdig vr) 
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Aus 2 mach 2000 


Mit Windows 2000 möchte Microsoft die Vorzüge von Windows 9x und NT 


Windows 2000 


verbinden. Wir wollten wissen, ob das die hohen Preise rechtfertigt 


und wie es um den Mac-Support der neuen Serverversionen bestellt ist. 


Bi Bisher hatten PC-User die Qual der 
Wahl. Sollte ihr System jede Art von 
Hard- und Software und auch Spiele 
unterstützen, musste es das instabile 
Windows 9x sein. Kam es auf Stabi- 
lität, Zuverlässigkeit und Sicherheit 
an, war NT 4.0 die erste Wahl. Win- 
dows 2000 soll nun dieVorteile beider 
Systeme so gut es geht vereinigen. 


=] = - 
= Geräte-Manageg 4 


J Vorgang Ansicht E: 1 =] | [E% || = | 


Doch eins ist 
ze 
„lalzl klar: Als Heim- 


= Y Andere Geräte 


Betriebssystem 
istWindows 2000 


a Multimediacontroller 

a Videocontroller für Multimedia 
„9 Anschlüsse (COM und LPT) 
&: Audio-, Yideo- und Gamecontroller 
1 Computer 
9 Datenträger 
C— Diskettencontroller 
EI Diskettenlaufwerke 


9 Drucker 
I} DVD/CD-ROM-Laufwerke 


DD] Grafikkarte 

Herkömmliche NT APM-Unterstützung 

W Herkömmlicher NT APM-Schnittstellenknoten 
0] IDE ATAJ/ATAPI-Controller 


+ 


FH 


+ 


nicht gedacht, 
dafür sorgen al- 
lein schon die 
Preise. Satte 800 
Mark kostet al- 
lein die Worksta- 
tion-Software, 
und auch die 
Anforderungen 
an die Hardware 


Modems 
I] Monitore 


HHH-H 


E 9] Netzwerkadapter 
o Nicht-PnP-Treiber 
9 speicherdatenträger 
1 Systemgeräte 


+ 2 Tastaturen 


+ 7 USB-Controller 
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c, 
3 Mäuse und andere Zeigegeräte 


oO Multifunktionsadapter 


sind nicht eben 
bescheiden: Ein 
Pentium-PC ab 


300 Megahertz, besser sind 500, und 
128 Megabyte RAM sind erste Voraus- 
setzungen. Auf der Festplatte muss 
wegen temporärer Installationsda- 
teien mindestens 1 Gigabyte frei sein, 
aber letztlich belegt das OS nach dem 
Setup immer noch gut 800 Megabyte. 
Dafür hat Microsoft die Funktio- 
nalität des in die Jahre gekommenen 
NT 4.0 wieder aufden aktuellen Stand 
der Technik gebracht. Windows 2000 
unterstützt USB und Firewire, kann 
mit FAT32 formatierte Volumes lesen 
und schreiben, beherrscht Plug-and- 
Play (inden vom PC gesteckten Gren- 
zen) und sogar DirectX 7.0, das In- 
terface für Multimedia-Support und 
Spiele. Übrigens gibt es schon wieder 
diverse Patches auf dem Microsoft- 
Server. Die meisten davon helfen, die 
neuesten PC-Spiele unter Windows 
2000 zum Laufen zu bringen. 
Windows 2000 unterstützt zwar 
nach wie vor AppleTalk, doch der An- 
satz „ein billiger PC mit NT ist günsti- 
ger als ein Apple-Server“ dürfte in- 
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Abbildung 1: Der 
von Windows 98 
übernommene 
Gerätemanager zeigt 
zwar die Konflikte an, 
doch gibt es unter 
Windows 2000 kaum 
Möglichkeiten, die 
Fehler zu beheben. 


Abbildung 2: Wer 
bekannte Funktionen 
nicht wiederfindet, 
sollte zuerst in 

der Systemsteuerung 
nachsehen und 

es dann mit den 
Kontextmenüs von 
Arbeitsplatz, Desktop 
und anderen 
Objekten versuchen. 
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zwischen hinfällig sein. Eine Serverli- 
zenz der Standardversion schlägt mit 
rund 2500 Mark zu Buche, die Vari- 
ante „Advanced Server“ kostet sogar 
9600 Mark. Dafür bekommt man 
einen schönen AppleSharelP-Server 
inklusive Hardware. Wir haben den- 
noch sowohl „Windows 2000 Profes- 
sional“ (die Arbeitsplatzversion) als 
auch „Advanced Server“ installiert. 


Client. Beginnen wir mit dem Client: 
Als Basis diente ein Pentium-Rechner 
mit 450 Megahertz Takt und 128 Me- 
gabyte RAM. Vorab reservierten wir 
eine 4-Gigabyte-Partition für das Sys- 
tem. Unter Windows 98, das bereits 
installiert war, starteten wir das Setup 
auf der Windows-2000-CD und wähl- 
ten den Punkt „Neuinstallation“. Dies 
führt automatisch zu einem Dual- 
Boot-System, was uns später Ver- 
gleichsmessungen gestattete. Ergeb- 
nis: Windows 98 ist rund 10 Prozent 
schneller alsWindows 2000, und Win- 
dows NT 4.0 (aufeinem gleichartigen 
Rechner installiert) ist im Schnitt 10 
Prozent schneller als Windows 98. 

Die Installation lief problemlos, 
dauerte aber guteine Stunde. Danach 
erkannte das System die Grafikkarte, 
den Bildschirm, die Netz- und die 
Soundkarte korrekt, ebenso das CD- 
ROM-Laufwerk, den CD-Brenner (le- 
send), den Drucker und natürlich alle 
Festplatten. Das unterWindows 98 gut 
funktionierende Power-Management 
tat es unter Windows 2000 dagegen 
nicht mehr. DerISDN-Adapter wurde 
zwar erkannt, aber falsch initialisiert. 

Leider versagte auch der viel ge- 
lobte Schutzmechanismus „File Pro- 
tection“, der die Installation „gefähr- 
licher“ Software verhindern soll. Wir 
legten einfach die Installations-CD 
des CD-Brenners ein, und schon lief 
deren Setup-Programm (dank Auto- 
Run) automatisch los. Nach dem 
Neustart wussten wir, wie ein Blue- 
Screen unter Windows 2000 aussieht 
und dass es recht aufwändig ist, sol- 
che Fehler zu beseitigten. Immerhin 
haben wir auf diese Art und Weise die 
Bedienung der „Recovery Console“, 
ein kommandozeilenbasiertes Mini- 
Windows-2000 (auf der CD zu fin- 
den), kennen gelernt. 


Treibermangel. Ein anderes Gerät 
hingegen mussten wir abschreiben. 
Der HP-Scanner 4p arbeitete nicht 
mehr, weil das Betriebssystem die zu- 
gehörige SCSI-Karte nicht erkannte. 
Laut Supportseite des Herstellers ist 
ein Update des Treibers aufWindows 
2000 nicht vorgesehen. 


Und damit sind wir schon beim 
Kern des Problems: Windows 2000 
kennt tausende von Hardware-Kom- 
ponenten, berücksichtigt aber meis- 
tens nur die Entwicklungen der letz- 
ten zwei Jahre. Wer ältere Geräte be- 
sitzt, hat Pech gehabt. Die Treiber von 
NT 4.0 tun es nicht mehr, und die 
meisten Entwickler für Windows 98 
sind nicht der Microsoft-Empfehlung 
gefolgt, Treiber nach dem „Windows 
Driver Model“ zu entwickeln, die glei- 
chermaßen unter Windows 98 und 
2000 laufen sollen. Aber auch, wo sie 
das getan haben, stellt sich nun her- 
aus, dass die Treiber in der Praxis 
doch nicht unter Windows 2000 ar- 
beiten. So wurde das beliebte, aber 
schon drei Jahre alte Zyxel-Modem 
Elite 2864D nicht erkannt, während 
es mit der TV-Karte immerhin zu ei- 
nem Hardware-Konflikt kam. Den 
gab es zwar unter Windows 98 auch, 
doch dort ließ er sich mittels raffi- 
nierter Einstellungen im Bios und im 
Gerätemanager beseitigen, was unter 
dem neuen System nicht mehr funk- 
tioniert. Seine Vollautomatik bietet 
kaum Eingriffsmöglichkeiten. Wenig- 
stens zeigt der aus Windows 98 über- 
nommene Gerätemanager jetzt, wo 
die Fehler liegen (Abbildung 1). 


Zielgruppe Office. Nun sind die PCs 
in Unternehmen allerdings in der Re- 
gel mit Laufwerken, Netzwerkkarten 
und vielleicht noch Soundkarten be- 
stückt, und so etwas erkennt Win- 
dows 2000 immer. Outlook Express 
und Internet Explorer lassen sich ein- 
fach konfigurieren, aber danach steht 
das große Suchen an. Denn Windows 
2000 hat Elemente von Windows 98 
übernommen, die sich nun aber an 
anderer Stelle in der Benutzerober- 
fläche befinden. 

Auch NT-4.0-Funktionen haben 
einen neuen Platz. Speziell Nutzer 
dieser Windows-Variante, also die ei- 
gentliche Zielgruppe, muss komplett 
umdenken und zusätzlich die neuen 
Funktionen erlernen. Zugegeben, die 
neue Oberfläche beseitigt zahlreiche 
unlogische Punkte der Vorgängerin, 
doch wer sich zwangsweise daran ge- 
wöhnt hat, geht nun auf die Suche. 
Beispielsweise war der Punkt „Ver- 
waltung“ bisher via „Startmenü/Pro- 
gramme“ zu finden, nunhaterseinen 
Platz im Kontextmenü von „Arbeits- 
platz“ undin der neuen Systemsteue- 
rung (Abbildung 2). Hier sollte man 
zuerst nachschauen, dann aber im- 
mer im gesamten Fenster. Wir konn- 
ten beispielsweise auf Anhieb „Mo- 
dems“ nicht mehr finden, denn der 


Eintrag ist unter dem Z Windows 2000 Server konfigurieren 


Titel „Telefone und 
Modems“ ans Ende 
der Liste gewandert. 
Dass man für die 
Neuheiten wie USB- 
oder Firewire-Unter- 
stützung die Online- 
hilfe bemühen muss, 
ist klar, doch leider 
ist diese oft wenig 
hilfreich. Das Hilfe- 
system muss wohl 
noch kräftig reifen, 
besonders im Fall 
von Neuerungen wie 
den so genannten 
Junction Points. Dass 
man damit im NT-Filesystem (NTFS) 
eine Partition ohne Laufwerksbuch- 
staben in ein Verzeichnis einer ande- 
ren Partition einbinden kann, verste- 
hen auf Anhieb nur Unix-Kenner, wo 
so etwas „mount point“ heißt. Noch 
etwas komplexer sind dynamische 
Datenträger. Sie erlauben es, eine 
neue Festplatte zu bestücken, die ein- 
fach eine vorhandene erweitert und 
somit nie als Volume sichtbar wird. 


; Dateiserver 


Advanced Server. In der Worksta- 
tion-Version von Windows 2000 lässt 
sich zwar AppleTalk als Protokoll in- 
stallieren, aber leider nützt das we- 
nig. Während man damit unter NT 4.0 
wenigstens Apple-Drucker einbin- 
den konnte, klappt das jetzt nicht 
mehr. Zu klären war also, ob die Ser- 
ver-Software mit einem Mac Kontakt 
aufnehmen kann. 

Dafür installierten wir „Advanced 
Server“, also die teure Variante. Wahr- 
scheinlich hätte es auch die Stan- 
dardversion getan, doch die stand 
uns leider nicht zur Verfügung. Die 
Installation ist prinzipiell nicht kom- 
plizierter als die der Workstation, 
aber naturgemäß langwieriger. Läuft 
nämlich das System bereits, kommt 
noch eine gehörige Portion Konfigu- 
rationsarbeit auf den Administrator 
zu (Abbildung3). An einer Stelle muss 
man höllisch aufpassen, denn ein 
falscher Klick auf „Weiter“, undschon 
wird das System als Domain-Server 
installiert. 

Die Einbindung von AppleTalk ge- 
schieht automatisch (Abbildung 4). 
In einem reinen Windows-Netzwerk 
müsste der Administrator also das 
Häkchen vor „AppleTalk“ entfernen, 
wenn er nicht einiges Neues lernen 
möchte. Die Unterschiede beginnen 
beim Namen. Statt SfM (Services for 
Macintosh) heißt es jetzt „AppleTalk 
Netzwerkintegration“. Nur im Hilfe- 


Active Directory 


Server konfigurieren 


abgeschlossen. 


vorhanden ist. 


konfigurieren möchten. 


© Dies ist der einzige Server im Netzwerk 


© Diesen Server später konfigurieren 
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Ermöglicht den Zugriff auf Ihren Computer und Drucker über 
das AppleT alk-Protokoll und die Verwendung von Windows 
2000 Server als AppleT alk-Router. 


MY" Netzwerkmonitortreiber 
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Ok ‚Abbrechen 


system taucht noch immer wieder 
das Kürzel SfM auf. Die neue Bedien- 
oberfläche hat uns einige Sucharbeit 
beschert, aber letztlich ist auch hier 
zu bescheinigen, dass das neue Kon- 
zept schlüssiger ist. 

Zu beklagen ist, dass AppleTalk 
nach wie vor nur zusammen mit 
NTES arbeitet. Das heißt, Ordner in 
Volumes, die mit FAT16 oder FAT32 
formatiertsind, können zwar dieWin- 
dows-Clients erkennen, aber nicht 
die Mac-Anwender. 


Fazit. Wer einen PC mitWindows NT 
4.0 als preiswerten AppleTalk-Server 
einsetzt, sollte dabei bleiben, allein 
schon wegen des Gesetzes „never 
change a running system“, aber auch 
wegen der - wenigstens zurzeit noch 
-horrenden Anschaffungskosten von 
Windows 2000. Doch auch, wer einen 
NT-Server in einem gemischten Netz- 
werk verwaltet, sollte sich den Um- 
stieg zweimal überlegen. Vorteile wie 
„Active Directory“ wirken sich erstin 
Großunternehmen richtig aus. Sol- 
che Firmen stellen aber nicht einfach 
um, sondern erproben das neue Sys- 
tem gründlich. Wer den Aufwand 
scheut, muss halt noch etwas warten. 
Einige Bugfixes gibtesschon, und das 
nächste Service-Pack kommt be- 
stimmt. Peter Wollschlaeger 


Die Installation von Windows 2000 Server wurde einwandfrei 


Der Server kann jetzt konfiguriert werden. Wählen Sie die erste 
Option, wenn Sie über nur einen Server im Netzwerk verfügen. Wählen 
Sie die zweite Option, wenn mehr als ein Server im Netzwerk 


Wählen Sie die dritte Option, wenn Sie den Server später 


© Im Netzwerk ist bereits mindestens ein Server in Betrieb. 


\Weiter 


Abbildung 3: Die 
Serverversion ist so 

einfach zu installieren 
wie die Workstation, 

danach kommt aber 

einiges an Konfigura- 
tionsaufwand auf 
den Administrator 
zu, neue Bedienung 
inklusive. 


Abbildung 4: Apple- 
Talk lässt sich zwar 
auch in der Work- 
station-Version ein- 
binden, doch bringt 
das leider nichts. 
Auf dem Server hin- 
gegen arbeitet die 
nun „AppleTalk Netz- 
werkintegration“ 
genannte Option 
perfekt. 
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Information Technology 


Seit Mac 0S 9 

ist File Sharing 
auch unter TCP/IP 
möglich. 


Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Schlechte Performance 
der Macs am NT-Server 


I Seit kurzer Zeit existiert in unserer 
Agentur ein Windows-NT-Netzwerk. 
Alle Macs beziehen jetzt ihre Daten 
vom NT-Server, während wir bisher 
Personal File Sharing nutzten, um 
Dateien in unserem Ethernet-Netz 
von einem Mac aufeinen anderen zu 
kopieren. 

Die Performance der neuen Lö- 
sung lässt aber sehr zu wünschen 
übrig, selbst das Laden kleiner 5-Me- 
gabyte-Dateien vom Server dauert so 
lange, dass ich die Daten inzwischen 
wieder auf meiner lokalen Festplatte 
habe und von dort starte. Mein neuer 
G4-Power-Mac kann seine Perfor- 
mance nicht richtig ausspielen. 

Auf zwei unserer Arbeitsplatz- 
rechner ist Mac OS 9 installiert, drei 
arbeiten unter Mac OS 8.6. Ebenfalls 
unter OS 8.6 arbeitet der Sekretariats- 
Mac. Unsere Chefs begnügen sich mit 
Mac OS 7.x. Alle Arbeitsplatzrechner 
verfügen über 256 Megabyte Arbeits- 
speicher sowie 10/100-Ethernet-Kar- 
ten und haben TCP/IP und AppleTalk 
über Ethernet aktiviert, jede Maschi- 
ne besitzt eine feste IP-Nummer. Am 
NT-Server sind für jeden Arbeits- 
platzrechner ein privates Verzeichnis 
und ein Sammelverzeichnis einge- 
richtet. Letzteres ist der Lagerplatz 
für Layouts und Bilddaten. Nach Aus- 
sage unserer Systemadministratoren 
stecken im Server vier Festplatten, 
die zu einem Array zusammengefasst 
sind. Der Server läuft unter TCP/IP. 
File Sharing haben unsere Netzver- 

walter deakti- 
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— File Sharing BE 


| /Start/Stop \/Monitor \/ Benutzer & Gruppen\ viert; der alte 
Ns Netzwerkidentifikation ® Weg funktio- 
a niert also auch 
Kennwort:  jesessnee 2 
Gerätnene: Be Prartm nicht mehr. 
IP-Adresse: 195.222.199.195 Bei den auf- 
RB File Sharing ein Be tretenden War- 
|) rer tezeiten stellt 
mehr auf Netzwerkobjekte zugreifen, die sich auf Ihrem rn z 
Computer befinden sich die Frage, 
BA Zugriff auf File Sharing Clients per TCP/IP ob alle Konfigu- 
Sg aa em einaungen aus rationen rich- 
Klicken Sie in “Start”, um die Programmverbindung zu x 
aktivieren. Dadurch können andere Benutzer auf üg vorgenom- 
Programme zugreifen, die für die gemeinsame Nutzung 
freigegeben wurden. 
men wurden. 
BA Zugriff auf Progremmverbindungen per TCP/IP , , 
Joachim Risch 
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MACup/Volker Riebartsch: Die Analy- 
se des Problems ist nicht einfach, da 
mehrere Faktoren eine Rolle spielen 
können. Grundsätzlich leistet eine 
Netzwerkkonstellation nur so viel wie 
ihre schwächste Komponente. Ein 
paar generelle Tipps sollten beiIhrem 
Problem jedoch helfen. 

Im Lieferumfang von Windows- 
NT-4-Server sind die so genannten 
Services für Macintosh (SfM) enthal- 
ten, die einen File- und Printserver 
für Mac-Clients zur Verfügung stel- 
len. Bei der Implementierung dieser 
Services steht als Protokoll lediglich 
AppleTalk zur Verfügung. Das ist zwar 
komfortabel, aber wegen seines Pro- 
tokoll-Overheads sehr langsam. Etwa 
um den Faktor 3 schneller ist das „Ap- 
pleTalk File Protocol over IP“ (AFP 
over IP), das zum Datenaustausch 
TCP/IP nutzt. Ihre Systemadminis- 
tratoren verwenden am NT-Server al- 
so zwei Protokolle: TCP/IP für die 
Windows-Clients und AppleTalk für 
die Macs. 

Die Software „Cyan MacServerlIP“ 
(www.impressed.de/Server.html) ist 
eine Lösung, die am NT-Server das 
TCP/IP-Protokoll zur Dateiübertra- 
gung nutzt. Sieistinrund 10 Minuten 
am Server installiert und beschleu- 
nigt die Datenzugriffe der Macs um 
das Drei- bis Vierfache. 

Neben den Arbeitsplatzrechnern 
muss natürlich auch der Server über 
eine 10/100BaseT-Ethernet-Karte ver- 
fügen; die Verbindung sollte über ein 
Switch-Hub realisiert sein. Im Gegen- 
satz zu normalen Hubs öffnet dieses 
nur eine Verbindung zwischen den 
Kommunikationspartnern und hält 
somit das Netz frei. 

Die Implementierung der Netz- 
werkprotokolle unter Mac OS 7.x ist 
deutlich schlechter als die unter Mac 
OS 8.6 oder 9. Die Macs mit alten Be- 
triebssystemen können die Gesamt- 
performance bremsen, sodass ein 
Update zu empfehlen ist. Natürlich 
spielt auch die Performance der ein- 
gesetzten Macs eine erhebliche Rolle, 
ein Power-Mac erledigt das Herun- 
terladen oder Laden natürlich deut- 
lich schneller als ein alter 68K-Mac. 


Ihre Systemverwalter haben File 
Sharing deaktiviert, da es bis Mac OS 
8.6 nur über AppleTalk funktioniert 
und eine weitere Bremse darstellt. 
Liefen alle Rechner bei Ihnen unter 
Mac OS 9, könnten Sie File Sharing 
wieder aktivieren, daes dannalterna- 
tivauch unter TCP/IP läuft (siehe Ab- 
bildung). 

Die Ausstattung Ihrer Arbeits- 
platzrechner und des Servers scheint 
absolut ausreichend. Vielleicht müs- 
sen sich Ihre Systemadministratoren 
noch etwas mehr mit der Mac-OS- 
Welt beschäftigen. 


Internet-Zugang am 
Power-Mac 7200? 


MIch besitze einen Power Macintosh 
7200/75 mit 16 Megabyte Hauptspei- 
cher, der nach neuen Aufgaben sucht, 
seitich einen G4-Mac angeschafft ha- 
be. Ich würde ihn gern als Internet- 
Rechner für meine Familie einrich- 
ten, damit mein neuer Mac nicht 
ständig belegt ist. Was ist zu tun, um 
ihn Internet-tauglich zu machen? Na- 
türlich soll das Ganze Spaß machen, 
das Surfen also flott gehen. Über ei- 
nen ISDN-Anschluss verfügen wir. 
Der Aufwand sollte vertretbar sein. 
Laura Grass 


MACup/Volker Riebartsch: Ihr Power- 
Mac 7200 lässt sich relativ preisgüns- 
tig so ausstatten, dass er als flotter 
Surf-Rechner geeignet ist. Alle Inter- 
net-Programme sind speicherhung- 
rig, deswegen sollten Sie zunächst 
eine Hauptspeicheraufrüstung vor- 
nehmen. Wir empfehlen den Kauf 
eines 64-Megabyte-Moduls. Kosten: 
etwa 250 Mark. Da Sie bereits über ei- 
nen ISDN-Anschluss verfügen, soll- 
ten Sie sich einen preiswerten ISDN- 
Adapter für den Zugangzum Netzan- 
schaffen. Drayteks „isdnVigor 128“ 
(www.draytek.de) erlaubt das Surfen 
über einen oder zwei ISDN-Kanäle 
und ist für rund 280 Mark zu haben. 
Wenn Sie den Rechner dann noch 
mit einem aktuellen Betriebssystem 
und der Internet-Software ausstat- 
ten, kann's losgehen. 
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Mark zu haben. (uvi) 
> Info: Chem Research, Tel.:0 69/97 0841 11, 
www.citewise.com 


WARENWIRTSCHAFT 


Datev de Luxe 


M Fuchs EDV bietet für das Warenwirt- 
schaftsystem de Luxe jetzt eine neue Datev- : 
Schnittstelle an. Diese kontiert automatisch 
alle Ausgangsrechnungen auf die entspre- : 
chenden Erlöskonten und übergibt die ; 
zugehörigen Adressdaten an die Finanz- : 
buchhaltung. Zusätzlich bietet Fuchs ein 
weiteres Modul an, das auch Eingangsrech- : 
nungen verbuchen und Bankauszüge ab- 
gleichen kann. Das Datev-Sondermodul ist : 
ben, Preislisten, Lieferung, Lagerhal- 
: tung), „Royalty“ (Tantiemen- und Ge- 
| ma-Abrechnung), „Monitoring“ (Ver- 


ab 500 Mark erhältlich. (uvi) 
> Info: Fuchs EDV, Tel.:0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 
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: möglich, E-Mails direkt aus der An- | 
wendung heraus zu versenden. Mit- .: 
: tels integriertem Dokumentenma- 
nagement lassen sich zudem externe 
: Dokumente kunden- oder projektbe- 
zogen archivieren. Das Update bedeu- 
: tet gleichzeitig auch den Sprung auf 


MB Cherwell Scientific liefert : 
ab sofort die neue Version 4 

es Bibliographieprogramms ! 

ndNote aus. Herstelleranga- : 
ben zufolge wartet EndNote : 
mit einer ganzen Reihe von 
Verbesserungen für den wissenschaftlich : 
arbeitenden Anwender auf. Zu den heraus- 
ragenden Neuerungen zählen demnach ei- : 
ne effizientere Gestaltung der mit Version 3 
eingeführten Online-Recherche, eine grö- : 
ßere Flexibilität bei der Erstellung von Bi- 
bliographien sowie eine optimierte Daten- : 
verwaltung. Eine verbesserte Dublettener- 
kennung, das Speichern von Suchkriterien, ; 
die individuelle Anpassung der Datenbank- 
anzeige sowie mehr als 400 bibliographische : 
Formatvorlagen sollen den Anwendernut- 
zen erhöhen. EndNote kostet 475 Mark, ein : 
Update von Version 3 oder früher ist für 175 
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MANAGEMENT-SOFTWARE 


Neue Version 


; m Connectivity hat auf der Cebit die Version 
: 3.0 ihrer Management-Software ConAktiv 
gezeigt. Zu den Neuerungen gehören eine : 
: neue Oberfläche, Mehrmandantenfähigkeit 
sowie zusätzliche Schnittstellen zu den FiBu- : 
: Programmen Lexware und KHK. Dank 
des neuen Interfaces sind jetzt wesent- 
: lich mehr Funktionen über die Funk- 
tionsleiste zu erreichen, ohne dass 
: darunter die Übersichtlichkeit leidet. 


Projekt-Nr 


t 
Termine nie 


Mit ConAktiv 3.0 ist es nun auch 


Positionen 
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von ConAktiv 


: die aktuelleVersion 6.5 der zu Grundeliegen- 


den Datenbanksoftware AD. Preisauskünfte 
erteilt der Hersteller auf Anfrage. (uvi) 


| > Info: Connectivity, Tel.:06 21/77 7790, 


www.conaktiv.de 


Projekte : 017/1200, Werbeagentur Raichle 


Ipes: chreibung | Kunde | Statistik | Textverarbeitung 


[61771200 
Fiyer 4-Selter /Fiesse 


‚Anfang [01.08.1999 Ende[1 5.09.2000 


ht in Kalender eintragen 1” ‚Angebot 


Artikel-Nr] Kurzbeschr. [Zeit Ber [zei Rab. Summe 


eitist [zeiteinn] vr 
tunde 220,00 


100 1.100,001= 
7.480,00 


2.800,00 


tunde 220,00 
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PROMOTION-AKTION 


Adobe Web Collection günstiger 


Preisnachlass bei Kauf eines Apple-Rechners 


MH Mit einem Angebot speziell für Web- : 
designer werben Apple und Adobe noch bis : 


zum 28. April für ihre Produkte: Wer sich 
entscheidet, bis zu diesem Datum einen 


kaufen, bezahlt für das Softwarepaket nur 


um die 3000 Mark. 


800 Mark), Photoshop 5.5 inklusive der 
Webgrafik-Software ImageReady (Einzel- 


preis ca. 1800 Mark) sowie dem Zeichenpro- 
: gramm Illustrator in Version 8.0 (Einzelpreis 
Power-Mac G4 oder ein PowerBook G3 ge- 
meinsam mit der Adobe Web Collection zu : 


ca. 800 Mark). 
Voraussetzung neben dem rechtzeitigen 


Kauf: Rechner und Software müssen zeit- 
rund 1800 Mark. Unter normalen Umstän- : 
den verlangt Adobe für die Web Collection : 


gleich bei einem autorisierten Apple- 
Händler oder im Apple Store gekauft wer- 


: den. (alm) 
Das Softwarepaket besteht zurzeit aus 
den Programmen GoLive 4.0 (Einzelpreis ca. : 


> Info: Adobe, Tel.:0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de 


BRANCHENLÖSUNG 


Verwaltung für Plattenfirmen 


Bürosoftware für die Musikbranche: „Officer“ 


| Eine auf FileMaker basierende Soft- 
: warelösung für die Musikbranche stellte ! 
nun die Firma Hagen & Chelbea unter dem | 
Namen „Officer“ vor. Das Programm wurde ; 
in Zusammenarbeit mit der Münchener : 


Plattenfirma Compost entwickelt und 


: käufe, Controlling) sowie „Allgemein“ (Tex- 


te, Internet, Benutzerverwaltung). Officer 
ist ab 2300 Mark erhältlich. (uvi) 

> Info: Hagen & Chelbea, 

Tel.:0 30/21 75 54 32, www.officer.de 


soll die typischen Anforderungen von 


0 a 


Plattenfirmen abdecken sowie deren 
reelle Arbeitsabläufe abbilden. Es 
besteht aus den Modulen „Office“ 
(Adressverwaltung, Korrespondenz 
etc.), „Finanzen“ (Einnahmen/Ausga- 
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natürlich auch ein Update der professionellen 


Web-Authoringsoftware GoLive nicht fehlen. Wir 


zeigen, was GoLive 5 zu bieten hat. 


Abbildung 2: Per 
„Smart Link“ lassen 
sich generische 
Photoshop-, Illustra- 
tor- und LiveMotion- 
Dateien auswählen 
und dann in einem 
geeigneten Webfor- 
mat auf der HTML- 
Seite integrieren. 
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EB Mit Hochdruck arbeitet Adobe der- 
zeit an Version 5 ihres Web-Autho- 
ringsystems GoLive, das bis vor kur- 
zem noch unter dem Codenamen 
„5. Element“ firmierte. Einen ersten 
Einblick gewährte Adobe auf der In- 
ternetWorld Anfang April. Mit der 
Wahl dieses Präsentationsorts will 
die US-Firma unterstreichen, dass 
sie mehr zu bieten hat als „nur“ die 
bekannten Produkte aus dem Print- 
bereich wie Photoshop, InDesign 
oder PageMaker. Wegen ihrer Web- 


(3 


Das fünfte Element 


Im Zuge von Adobes großer Web-Offensive darf 


fähigkeiten wird sogar die neue Ilus- 
trator-Version auf der InternetWorld 
vorgestellt (siehe Seite 168). Wir war- 
fen vorab einen Blick auf GoLive 5 
und fassen zusammen, was das Pro- 
dukt bringen wird. 


Interface. Erwartungsgemäß wurde 
GoLive 5 das Interface-Design der an- 
deren Adobe-Produkte verpasst (Ab- 
bildung 1). Dadurch wird Neueinstei- 
gern, die Photoshop oder Illustrator 
kennen, der Umgang mit GoLive er- 
leichtert. Aber nicht nur das Ausse- 
hen ist angeglichen worden: Der An- 
wender kann sogar die Kurzbefehle, 
die er aus Photoshop kennt, entspre- 
chend in GoLive definieren. 


Code-Manipulation. Dass die auto- 
matische Manipulation des HTML- 
Codes durch den Editor gänzlich ab- 


untitled 2.htmI 
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Abbildung 1: Das Interface von GoLive 5 
wurde dem der anderen Adobe-Produkte ange- 
glichen, damit Neulingen der Zugang zu 

dem jungen Familienmitglied erleichtert wird. 


geschafft wurde, ist eine Reaktion auf 
die Klagen zahlreicher Anwender. Bis- 
her hat das Programm bei Änderun- 
gen am Design einer Webseite ver- 
sucht, den Code zu optimieren und 
dadurch viele Programmierer verär- 
gert. Diese mussten sich mit dem Go- 
Live-Spezial-Tag „noedit“ behelfen, 
wenn sie spezielle Befehle oder 
Skripts auf einer Seite nicht verän- 
dern lassen wollten. GoLive erlaubt 
nun die manuelle Manipulation des 
Codes und lässt ihn unverändert, 
auch wenn er nicht ganz korrekt ist. 

Ist sich ein Programmierer nicht 
sicher, ob er Fehler eingebaut hat, 
kann er GoLive 5 über den Befehl 
„Pretty Print“ veranlassen, den Code 
auf Fehler zu untersuchen und gege- 
benenfalls zu berichtigen. Während 
man sich bisher zwischen der Wysi- 
wyg-Darstellung oder dem Source- 
Editor mit HTML-Code entscheiden 
musste, bietet die neue Version auch 
einen parallel in einem eigenen Fens- 
ter laufenden Source-Editor. 


Smart Links. Wie jeder Web-Editor 
kann auch GoLive nicht nur Web- 
Grafikformate direkt verarbeiten, son- 
dern auch QuickTime-Filme und di- 
verses anderes. Neu in Version 5 ist 
die Integration der Formate anderer 
Adobe-Produkte über so genannte 
Smart Links. Das heißt, der Anwender 
kann Dateien aus Photoshop, Illus- 
trator und LiveMotion (siehe Seite 
154) per Drag-and-Drop auf einer 
Webseite platzieren (Abbildung 2). 
Die „Objects“-Palette verfügt zu die- 
sem Zweck über neue Icons für die 
drei Programme. Wird beispielsweise 
ein Photoshop-Icon auf die zu erstel- 
lende HTML-Seite gezogen, lässt sich 
eine Photoshop-Datei von der Fest- 
platte auswählen. Dabei bietet die 
„Inspector“-Palette zwei Eingabefel- 
der zur Wahl: einen für den Namen 
der Quelldatei (Photoshop.psd) und 
einen für die Angabe des Namens der 
umzuwandelnden Datei im JPEG- 
oder GIF-Format. 

Zur Umwandlung und Bearbei- 
tung der Quell- und der Zieldatei öff- 
net GoLive ein Extrafenster namens 
„Save for Web“ (Abbildung 3). Dieses 
stellt im linken Teil das Originaldoku- 
ment und im rechten das zu erstel- 
lende Web-Dokument dar. Letzteres 
wird im Falle von Photoshop als GIF 
oder JPEG gespeichert, GoLive küm- 
mert sich unter anderem um die > 
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0 Abbildung 3: Über den Dialog 
gl „save for Web“ kann der Anwen- 
Fr Settings ® i 
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= TIE Illustrator- und LiveMotion-Da- 
rogressive Bi 
Eliccrrone Matte = teien in einem Editor bearbeiten 


und in Webformate umwandeln. 
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> Einhaltung des Web-Farbraums 
bei der Umwandlung. Aber nicht nur 
die zu erstellende Graphik kann ver- 
ändert werden: Der Editor gibt dem 
Anwender auch Zugriff auf das Origi- 
nal. Er kann es skalieren und auch 
nur Teile davon verändern. GoLive 
erkennt sogar Ebenen. 

Um generische Photoshop-Datei- 
en manipulieren zu können, benötigt 
der Anwender die Originalsoftware 
nicht, denn Adobe hat die entspre- 
chenden Programmparts von Pho- 
toshop in GoLive integriert. Wer hin- 
gegen die Bearbeitung von Illustra- 
tor-Dateien beabsichtigt, muss das 
Programm installiert haben, da es 
beim Aufrufeiner Illustrator-Dateiim 
Hintergrund geladen wird. Illustrator 
rendert die Vektordatei und gibt sie 
wahlweise inden Formaten GIE JPEG, 
SVG oder Flash aus (siehe auch Seite 
168). Ebenso ergeht es LiveMotion- 
Daten: Hier erlaubt der Editor die 
Umwandlung ins Flash-Format oder 
in ein Animated GIE Auf diese Weise 
will Adobe dabei helfen, Probleme 
zwischen Webdesigner und Grafiker 
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Kategorie: Web-Authoringsoftware 


Neue Funktionen 

Keine automatische Manipulation von HTML-Code mehr, Suche 
und Berichtigung von Fehlern nur auf Wunsch 

Integration von Dateien anderer Adobe-Programme per 
„Smart Link“-Funktion 

Java SDK zur Funktionserweiterung des Programms 
Unterstützung von WebDAV 

Streaming Editor Environment 


Verfügbarkeit: zweites Quartal 
Preis: noch nicht bekannt 
Info: Adobe, Tel.: 0 18 02/30 43 16, www.adobe.de 


zu beseitigen, die wegen mangelnder 
Kenntnis der Arbeitsumgebung des 
jeweils anderen entstehen. Das „Save 
for Web“-Fenster gibt dazu stets In- 
formationen über die Dateigröße der 
manipulierten Grafiken. 

Weitere von GoLive 5 unterstützte 
Webstandards sind Flash, XML, CSS2, 
SVG, PDF und XHTML. 


JavaScript SDK. Das neue, integrier- 
te JavaScript Development Kit er- 
möglicht Anwendern sogar die Funk- 
tionserweiterung des Programms. 
Man kann neue Menüs mit Funk- 
tionen und Buttons in nahezu be- 
liebigem Umfang erstellen. Diese 
Option ist natürlich weniger für die 
breite Masse als für einige High-End- 
User gedacht, die den damit verbun- 
denen erheblichen Aufwand in Kauf 
nehmen. 


Site-Management. Nicht nur die 
erweiterte Reporting-Funktionalität 
beim Site-Management, sondern be- 
sonders die Unterstützung von so 
genannten WebDAV-Servern bedeu- 
tet einen echten Schritt nach vorn. 
WebDAV (Distribution, Authoring, 
Versioning) ist ein HTTP-basiertes 
Protokoll von Microsoft, das es klei- 
nen Workgroups erlaubt, gemeinsam 
an einer Site zu arbeiten. Bisher 
erfolgte der Zugriff auf die Site per 
FTP Doch dieses Protokoll erlaubt 
kaum mehr als reine Datenüber- 
tragung. Ein WebDAV-Server über- 
nimmt Versionshandling, Datei-Lock 
und -Synchronisierung und erlaubt 
den Mitarbeitern, zu geänderten 
HTML-Seiten aufdem Server Notizen 
für die Kollegen abzulegen. WebDAV 
ist als Modul für Apache-Server sowie 
für Microsofts Internet Information 
Server erhältlich. 


Abbildung 4: Der neue „Suchen und Erset- 
zen"-Dialog ermöglicht sogar die Suche nach 
HTML-Tags und deren Inhalt mit der Möglich- 
keit, einen Wert in einem Rutsch auf der kom- 
pletten Site zu ersetzen. 


Streaming und mehr. Der ehemalige 
QuickTime-Editor des Programms 
trägt jetzt den Namen „Streaming 
Editor Environment“ und ist in der 
Lage, Streaming-Dateien zu erzeu- 
gen und zu verwalten. Somit lassen 
sich QuickTime- und Flash-Bewegt- 
bilder in HTML-Seiten integrieren. 
Neben diesen markanten Neue- 
rungen gibt es noch viele weitere ver- 
besserte Funktionen. Zum Beispiel 
unterstützt GoLive 5 mehrfaches 
Rückgängigmachen, zeigt in einer 
Photoshop-ähnlichen „History“-Pa- 
lette die letzten Arbeitsschritte und 
bietet eine erweiterte Suchen-und- 
Ersetzen-Funktion (Abbildung 4), die 
unter anderem die Suche nach 
HTML-Tags und derenWerten aufder 
kompletten Site ermöglicht. Ein neu- 
er „Table Interpreter“ macht Arbeiten 
an HTML-Tabellen fast zum Kinder- 
spiel; alle Elemente sind einfach aus- 
zuwählen und modifizierbar. 


Fazit. Mit GoLive 5 und dessen Ab- 
stimmung auf die anderen relevan- 
ten Adobe-Produkte macht die Firma 
aus San Jose einen weiteren Schrittin 
Richtung Allround-Print- und Web- 
Company. Die große Zahl an Neue- 
rungen und Veränderungen lässt ver- 
muten, dass große Teile des Pro- 
gramms neu geschrieben wurden. 
Was GoLive kosten wird, wollte 
Adobe noch nicht verraten. Sobald 
die für das zweite Quartal angekün- 
digte finale Version zur Verfügung 
steht, werden wir das Produkt ausgie- 
big testen. (vr) 
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Test: LiveMotion 


Bewegender Auftritt 


Adobes neues Programm „LiveMotion“ köchelte lange Zeit als „Flash-Killer“ in der Gerüchteküche, 


doch dazu reicht es nicht. Eher dient es dazu, Vektor-Animation für jedermann möglich zu machen. 


M Eins der größten Hindernisse bei 
der Durchsetzung des Webgrafikfor- 
mats Flash (swf) stellt seit jeher die 
Bedienung der zugehörigen Autho- 
ring-Software gleichen Namens dar: 
Man benötigt schon ein sehr großes 
Abstraktionsvermögen, um die kom- 
plizierte Funktionsweise des Flash- 
Designprogramms in jeder Hinsicht 
zu verstehen, und deshalb richtet es 
sich eher an Programmierer als an 
Designer. 

Dabei ist Flash eigentlich ideal 
geeignet zum Gestalten von optisch 
ansprechenden animierten Web-In- 
halten mit sehr geringen Download- 
zeiten: Da das Dokumentenformat 
vektorbasiert ist, müssen weit weni- 
ger Informationen zur Beschreibung 
einer Grafik übertragen werden als 
bei pixelorientierten Formaten wie 
JPEG oder GIE 

Zudem hat das von Macromedia 
entwickelte Dateiformat zwei weitere 
große Vorteile: Es ist interaktiv und 


beherrscht außerdem „konditionale 
Programmierung“ mithilfe so ge- 
nannter Actionscripts. Das bedeutet, 
es kann Eingaben vom Surfer entge- 
gennehmen, was bei Online-Spielen 
oder Front-Ends für E-Commerce- 
Lösungen eine unabdingbare Voraus- 
setzung ist. 

Im vergangenen Jahr hat Macro- 
media die Spezifikationen des Flash- 
Formats für andere Entwickler freige- 
geben -allerdings nurin Teilen: Nicht 
darin enthalten ist die konditionale 
Programmierung, sodass die Soft- 
warefirmen lediglich Werkzeuge zum 
optischen Gestalten von Flash-Da- 
teien programmieren können, das 
Einbinden interaktiver Elemente mit- 
tels Actionscripts bleibt aber weiter- 
hin Macromedias Authoringsoftware 
Flash 4.0 vorbehalten. 


Objekt und Attribut. Adobe hat nun 
als erstes Softwareunternehmen mit 
dem neuen Programm „LiveMotion“ 
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eine ernst zu nehmende Design-Al- 
ternative zur sperrigen Flash-Umge- 
bung vorgestellt. Die Gestaltung der 
Vektordateien soll damit erheblich 
einfacher vonstatten gehen, da Live- 
Motion einen anderen Ansatz ver- 
folgt als Flash. 

LiveMotion arbeitet vollständig 
nach der Metapher von Objekten und 
Attributen. Jedes Objekt besitzt eine 
Reihe von Attributen, die sein Er- 
scheinungsbild beschreiben: seine 
Form, Größe, Farbe oder die Position 
im Bild. Bei der Modifikation eines 
der Attribute ändert sich lediglich 
dieses selbst - das Objekt wird von 
LiveMotion nie geändert. Damit hofft 
Adobe, das Erstellen von animierten 
Vektorgrafiken wesentlich einfacher 
zu machen: Die Animation geschieht 
zwar ähnlich wie auch in Flash mit- 
hilfe von Keyframes entlang einer 
Zeitleiste, allerdings wendet Live- 
Motion die Keyframes nicht notwen- 
digerweise auf ganze Ebenen an, 
sondern gezielt auf einzelne Objekt- 
attribute. 

Ein einfaches Beispiel kann die 
Vorzüge dieser Herangehensweise 
verdeutlichen: Ein Rechteck soll in 
einer kleinen Animation von der un- 
teren linken in die obere rechte Ecke 
der Bildfläche wandern, um dort 
langsam ausgeblendet zu werden. 
Sowohl in Flash als auch in Live- 
Motion ist das Erstellen dieser klei- 
nen Animation sehr einfach: Der 
Flash-Anwender erstellt dafür zu- 


DO yntitled @ 188% 41:1 = 


Beweg Dich, Rechteck! | 


Zeitleiste: Jedem Attribut eines jeden Objekts kann man in LiveMotions Zeitleiste eigene Keyframes zuweisen, die sich 
nachträglich zum Feintunig einfach in beide Richtungen verschieben lassen, um so ganz neue Effekte zu erzielen. 
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Tweening: Das Vorschaufenster zeigt den Verlauf 
einer Animation anhand einer gestrichelten Linie. 


nächst das Rechteck als Symbol und 
platzierteine Instanz davon imersten 
Frame. Anschließend bewegt er den 
Zeiger der Zeitleiste in den Frame, in 
dem das Rechteck oben rechts er- 
scheinen soll, platziert dann die In- 
stanz auf die gewünschte Position 
und legt einen neuen Keyframe in der 
Ebene der Zeitleiste an, in der das 
Objekt liegt. Schließlich bewegt er 
den Zeiger auf das letzte Bild der Ani- 
mation, blendet die Instanz mittels 
der Alpha-Kolorierung aus und legt 
erneut einen Keyframe an. Das Ein- 
fügen von Motion-Tweening, der 
Dehnung der Bewegung zwischen 
den drei Keyframes, über das ent- 
sprechende Menü macht die Anima- 
tion flüssig. 

Anders in LiveMotion: Hier er- 
zeugt der Webdesigner zunächst das 
Objekt (oder importiert es aus einem 
anderen Programm) und bewegt es 
auf die Ausgangsposition. In der Zeit- 
leiste platziert er den Zeiger dann auf 
dem ersten Frame und klappt die At- 
tributliste des Rechtecks auf. Dort 
wählt der Anwender das Attribut 
„Position“ des Rechtecks aus und fügt 
diesem durch Klick in eine Checkbox 
einen Keyframe zu. Anschließend be- 
wegt er den Zeiger der Zeitleiste auf 
den Frame oben rechts und das 
Rechteck auf die gewünschte Positi- 
on und klickt wieder in die nun deak- 
tivierte Checkbox der „Position“ -ein 
neuer Keyframe für die Position des 
Rechtecks erscheint; das Tweening 
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Keyframes: Per Checkbox legt man in der Zeitleiste 
fest, wann sich welches Attribut ändern soll. 


zwischen den beiden Keyframes er- 
folgt automatisch. Danach muss in 
diesem Frame noch die Checkbox 
„Opacity“ (Transparenz) angeklickt 
werden, da anschließend der Zu- 
stand dieses Attributs verändert wer- 
den soll. Zum Schluss bewegt der 
Anwender den Zeiger der Zeitleiste 
auf den letzten Frame, aktiviert die 
Checkbox der „Opacity“ erneut und 
blendet das Rechteck mithilfe der 
entsprechenden Objektpalette aus. 

Der Vorteil der Adobe-Lösung ist 
die enorm große Flexibilität: Die Key- 
frames der Animation beziehen sich 
ausschließlich auf die Attribute, de- 
nen sie zugewiesen sind und lassen 
sich darüber hinaus in beide Rich- 
tungen entlang der Zeitleiste ver- 
schieben. So kann die Animation im 
Nachhinein wesentlich einfacher mo- 
difiziert werden. Ist man mit dem 
Resultat der Animation nicht zufrie- 
den und beschließt nachträglich et- 
wa, dass das Rechteck zunächst un- 
ten links eingeblendet werden soll, 
um danach erst nach oben rechts zu 
wandern, braucht man lediglich drei 
Keyframes der Animation (die bei- 
den der „Position“ und das letzte der 
„Opacity“) entlang der Zeitleiste zu 
verschieben: Fertig ist eine vollkom- 
men neue Animation, inklusive der 
Tweenings. 

In Flash dagegen sind die Key- 
frames nicht so einfach zu verschie- 
ben, da sie sich auf die gesamte Ebe- 
ne beziehen, auf der sich die Instanz 
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des Rechtecks befindet: Um die Ani- 
mation zu ändern, muss man zu- 
nächst alle Keyframes und Tweenings 
der Rechteck-Ebene löschen und die 
Animation komplett neu gestalten. 


Der Arbeitsansatz von LiveMotion basiert 


konsequent auf Objekten, die verschiedene, 


veränderliche Attribute besitzen 


Wen die Beschreibung der Zeit- 
leiste von LiveMotion an die Film-Be- 
arbeitungssoftware AfterEffects erin- 
nert, der liegt richtig: Adobe hat sie - 
mit kleinen Modifikationen, die für 
das spezielle Einsatzgebiet von Live- 
Motion notwendig sind - fast unver- 
ändert übernommen. 


Bearbeitung. Auch die anderen Funk- 
tionen von LiveMotion erinnern stark 
an bekannte Adobe-Produkte. Das ist 
auf der einen Seite nicht verwun- 
derlich, weil Adobe seit geraumer Zeit 
die Benutzeroberflächen ihrer Pro- 
gramme im Sinne der leichteren Be- 
dienbarkeit angleichen will, und auf 
der anderen Seite auch verständlich, 
da LiveMotion prinzipiell nur rudi- 
mentäre Tools zum Gestalten von 
Vektorgrafiken besitzt und deshalb 
eine enge Anbindung an andere Pro- 
gramme sehr sinnvoll ist. So ist es 
gegenüber Flash ein großerVorteil > 


Schnittstelle: Um importierte 
Objekte im Ausgangsprogramm zu 
bearbeiten, genügt ein Ausflug 
ins Menü. 
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Sound: Einige vorgefertigte Sounds 
ür die Animationen sind bereits im 
Lieferumfang enthalten. 


.. Giitr _5) 


Rollover: Die verschiedenen Zustände 
des Objekts können Aktionen auslösen. 
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WEB-ANIMATION 


> von LiveMotion, dass seine Funk- 
tionsweise der von anderen Gestal- 
tungswerkzeugen wie etwa Illustrator 
oderFreeHand entspricht. Dass Flash 
bei einem Objekt beispielsweise stets 
den Rahmen und den Inhalt getrennt 
definiert und auch so selektiert, mag 
zwar für cartoonähnliche Freihand- 
zeichnungen angebracht sein, es 
führt aber gerade bei eingefleischten 
Anwendern von Illustrator oder Free- 
Hand immer wieder zu unangeneh- 
men Überraschungen bei der Erstel- 


Die Vereinfachung von Flash-Authoring 


durch LiveMotion wird uns in Zukunft ein 


wesentlich lebendigeres Web bescheren 


lung einer Grafik und erfordert des- 
halb eine gründliche Einarbeitung. 
LiveMotion dagegen behandelt Ob- 
jekte zu jeder Zeit wie gewohnt alsin- 
tegre Vektorobjekte. 

Neben reinen Vektorzeichnungen, 
die sich entweder in LiveMotion oder 
in Illustrator anfertigen lassen (Free- 
Hand als Importformat unterstützte 
die von uns getestete Betaversion 
noch nicht), kann LiveMotion auch 
Bitmap-Grafiken importieren - etwa 
aus Photoshop. Der Clou dabei: Live- 
Motion behält die Ebenen bei und 
kann ihnen eigene Attribute verlei- 
hen, was beispielsweise bei der Er- 
stellung von Buttons mitunter sehr 
hilfreich ist. 

Die Verquickung mit den anderen 
Gestaltungswerkzeugen von Adobe 
geht so weit, dass LiveMotion direkte 
Schnittstellen zu Adobe-Produkten 
besitzt, die dem Konzept von „Verle- 
ger und Abonnent“ folgen: Wenn der 
Anwender beispielsweise eine Vek- 
torzeichnung aus Illustrator impor- 
tiert, dann öffnet sich durch einen 


Test: LiveMotion 


Doppelklick auf diese Zeichnung in 
LiveMotion das entsprechende Ori- 
ginaldokument zur Bearbeitung in 
der Zeichensoftware. Eventuelle Ver- 
änderungen dort werden sofort in 
LiveMotion übernommen, die in der 
Software angewandten Attribute mo- 
difizieren also prompt das Objekt. 
Das Gleiche gilt für Photoshop-Do- 
kumente mitsamt ihren Ebenen. 

Den Flash-Spezifikationen ent- 
sprechend ist es auch mit LiveMotion 
möglich, Sounds in eine Animation 
einzubinden - deren Steuerung funk- 
tioniert ebenfalls mithilfe der After- 
Effects-ähnlichen Zeitleiste. Das swf- 
Dateiformat unterstützt für Sound- 
einbindung den MP3-Standard, was 
zu einer starken Komprimierung der 
Audiodaten führt. 


Interaktivität. Einige der Paletten 
von LiveMotion sind bereits aus an- 
deren Programmen bekannt. Aber 
auch etliche neue, insbesondere für 
den Einsatz mit bewegten Vektor- 
grafiken abgestimmte Befehlssätze 
lassen sich auf den Bildschirm rufen. 
So ist LiveMotion zwar (noch) nicht 
in der Lage, Actionscripts in die 
Flash-Dokumente einzubinden, ein 
gewisses Maß an Interaktivität bietet 
aber auch die Lösung von Adobe. 
Beispiel Buttons: Solleine Animation 
(also der fertige Flash-Film) Sprung- 
stellen zu anderen Bereichen des 
Films enthalten, bietet die „Roll- 
over“-Palette alle Werkzeuge, die 
notwendig sind, um sowohl die opti- 
schen Veränderungen des Objekts 
steuern als auch die Sprungstelle in- 
nerhalb der Animation definieren zu 
können. Die verschiedenen Zustän- 
de des Buttons (überfahren, Maus- 
taste gedrückt, Maustaste losgelas- 
sen, Button verlassen) können nicht 
nur die Attribute des Buttonsändern, 
sondern dem Button auch Behaviors 
zuordnen wie etwa das Öffnen einer 


URLoderÄhnliches (siehe Abbildung 
unten). 

Gleichzeitig neben den Attributen 
des Objekts selbst kann ein solches 
Maus-Eventauch solche von anderen 
Objekten innerhalb der Animation 
verändern (so genannte „Remote Roll- 
overs“): Das lässt sich beispielsweise 
einsetzen, wenn beim Überfahren 
eines bestimmten Buttons mit der 
Maus das zugehörige Menü sichtbar 
gemacht und aktiviert werden soll 
(Abbildung unten). 

Für das Design von dreidimen- 
sionalen Objekten wie Buttons hat 
Adobe der Software eine eigene 3D- 
Palette beigefügt, die das Gestalten 
dieser mittlerweile sehr verbreiteten 
Elemente wesentlich vereinfacht. Ei- 
ne „Style“-Bibliothek, wie man sie 
beispielsweise auch aus Illustrator 
oder Macromedias Grafikprogramm 
Fireworks kennt, beinhaltet darüber 
hinaus eine Reihe von vorgefertigten 
Stilvorlagen und Effekten, die sich 
ganz einfach per Drag-and-Drop auf 
ein Objekt ziehen lassen - dem An- 
satz des Programms folgend, sind 
auch diese Stile lediglich Attribute, 
die sich auf beliebige Objekte (sogar 
Bitmaps) anwenden lassen und die 
im Nachhinein veränder- oder ani- 
mierbar sind. 


Formatfrage. Als Dateiformat be- 
herrscht LiveMotion neben Flash 
auch noch andere Grafikformate, die 
Web-konform sind, darunter JPEG 
oder GIF-Animationen. Darüber hi- 
naus hat Adobe das selbst entwickel- 
te SVG-Format (scalable vectorgra- 
phics) implementiert. Allerdings setzt 
noch kein anderer Softwarehersteller 
auf dieses ebenfalls sehr kleine Da- 
teiformat. 

Bezüglich des Flash-Exports ist 
noch anzumerken, dass LiveMotion 
zwar fertige swf-Dateien, aber keine 
fla-Dokumente schreiben kann - ein 


® File Edit Object Layer Timeline View Window Hilfe 
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Oben: Ein mögliches Behavior, das durch einen Maus-Event gesteuert 
wird, ist das Ansteuern einer URL - interessant etwa für Bannerwerbung. 
Links: Es ist möglich, neben den herkömmliche Rollover-Zuständen 
auch eigene Zustände festzulegen, die ein Objekt annehmen kann. 
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Dokumentenformat, das Flash 4 
beim Speichern von bearbeitbaren 
Flash-Filmen schreibt. Deshalb ist 
das nachträgliche Bearbeiten der mit 
LiveMotion erstellten Flash-Filme in 
Flash 4 nicht ohne weiteres möglich, 
sondern muss über den Import der 
gesamten, nachträglich nur sehr auf- 
wändig bearbeitbaren Animation er- 
folgen - schade, denn das Werkzeug 
ließe sich sehr gut zum Gestalten der 
Animationen nutzen, um das Resul- 
tat dann in Flash 4 mit Actionscripts 
zu versehen. 

Zumindest etwas bedenklich ist 
dagegen die Simplizität, mit der sich 
mit LiveMotion animierte Flash-Fil- 
me entwickeln lassen. Ohne gleich 
den ästhetischen Zeigefinger heben 
zu wollen, kann man wohl anneh- 
men, dass mit LiveMotion die vekto- 
risierte Zappelei im Web inflationär 
zunehmen wird - wie auch bei der 
Vorstellung von Flash. Nicht, dass 
man mit LiveMotion nur schlechte 
Flash-Filme machen könnte - es ist 
vielmehr die intuitive Bedienung der 
Adobe-Software, die es nun wesent- 
lich einfacher macht, das Web mit 
schnellladenden, bewegten Bildchen 
anzureichern. 

Doch wie auch immer die Auswir- 
kungen von LiveMotion auf das Web 
sein werden, eines scheint klar: Der 
Dinosaurier bewegt sich. Adobe rea- 
giert mit zeitlicher Verzögerung auf 
Mitbewerber Macromedia, der sich 
in den vergangenen beiden Jahren 
mit zahlreichen Vorstößen bei Web- 
Technologien einen Namen gemacht 
hat, während Adobe nun den Spagat 
zwischen klassischem Print-Publish- 
ingund Web-Publishing wagen muss. 
Und LiveMotion dürfte erst der An- 
fang sein: GoLive 5 steht mit vielen 
Neuerungen vor der Tür (siehe Seite 
150) und auch Illustrator 9 bietet - 
neben speziellen neuen Werkzeugen 
für Webgrafiken, mit denen Macro- 


medias Platzhirsch Fireworks das Le- 
ben schwer gemacht werden soll - 
ebenfalls eine sehr enge Anbindung 
an LiveMotion (siehe Seite 168). Da 
erscheint es nur wahrscheinlich, dass 
auch kommendeVersionen von Pho- 
toshop noch stärker auf die Bear- 
beitung fürs Web ausgerichtet sein 
werden. 


Fazit. LiveMotion ist keine direkte 
Konkurrenz für Flash 4; dem hat 
Macromedia bereits im Vorfeld einen 
Riegel vorgeschoben, als sie die kon- 
ditionale Programmierung von der 
Freigabe des Flash-Dateiformats aus- 
schloss. Diese ist aber für das Maß an 
Interaktivität notwendig, das zum 
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Photoshop-Import: 
Die Ebenen einer Photo- 
shop-Datei können 

auf verschiedene Weise 
behandelt werden. 


Photoshop-Filter: 
Sogar beliebige Filter im 
Photoshop-Format 
lassen sich direkt in Live- 
Motion auf eine 
Bitmap-Datei anwenden. 


Convert Layers Into 2 
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Break Apart Text 


merce-Lösungen oder Online-Spiele 


Pr . Transform > 
vonnöten Ist. Filters Adjust > 
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. . ur 
Adobe-Vertreter nicht müde werden Arten strokesn 
zu betonen, LiveMotion sei keines- Tata u 
falls der „Flash-Killer“, als den die Eruppierung: Zu Pixelate N ae 
Gerüchteküche es einst bezeichnete. _ s „BUEN klug lzeanikippieh: 
: f einer Gruppe zusam- Sketch ») Pinch... 
Man denke vielmehr an eine produk- j Stylize »| Polar Coordinates... 
R ; R z e : mengefasste Objekte Texture »  Ripple... 
tive Koexistenz, bei der die designori- Können öhbyaden Video N Se 
entierten Anwender das Adobe-Pro- . Spherize... 
2 separat oder gemein- Twirl... 
dukt verwenden, während Program- ssmanit kttrbuen 
mierer mit der Macromedia-Lösung 


. . versehen werden. 
besser bedient seien. 


Dies ist nur zum Teil richtig, daein 
Austausch zwischen beiden Pro- 
grammen nur sehr bedingt möglich 
ist. Ohne Zweifel jedoch ist Adobe mit 
LiveMotion ein Werkzeug gelungen, 
dass das Authoring von schnell la- 
denden, effektvollen Flash-Filmen 
stark vereinfacht, es so aus der Spe- 
zialistenecke herausholt und für eine 
breite Masse verständlich und an- 
wendbar macht. Insofern ist LiveMo- 
tion wirklich revolutionär. Aber ohne 
unken zu wollen: Das Resultat dieser 
Vereinfachung wird man in den 
nächsten Monaten imWeb begutach- 
ten dürfen -dies allerdings Adobe an- 
zulasten, wäre unfair. (alm) 
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196 Workshop: Komprimieren 
von Videodaten fürs Web 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Profi-Rückteil 


Heidelberg stellt „Colorcam“ vor 


M Ein digitales Rückteil für Mittelformat- : 
Kameras stellte die Firma Heidelberg auf der i 
Cebit vor. In Kombination mit einer eigens : 
dafür entwickelten Software soll es für einen 
professionellen Workflow in der Digitalfoto- : 
grafie sorgen. Der One-Shot-CCD des neuen 
„Colorcam“ besitzt eine physikalische Auf- ; 
lösung von 6 Millionen Pixeln beieiner Farb- | 
tiefe von 16 Bit pro Kanal. Die Software : 
„LinoColor Cam“ ist laut Hersteller eigens 
auf die besonderen Bedürfnisse digitaler : 
Fotografie ab- 
gestimmt. Ei- 
nen Preis gab 
Heidelberg lei- : 


der noch nicht 


> Info: 
Heidelberg, 
Tel.:0 18 03/ 
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bekannt. (alm) : 


FARBMANAGEMENT 


Update für 


ColorOpen 


Neue Features für Monitor-, Scanner- und Druck-Profilier-Tools 


: M Die Firma Heidelberg hat das Farbma- 
nagement-Paket ColorOpen, bestehend aus 
: den Programmen ScanOpen, ViewOpen : 
und PrintOpen, überarbeitet. 


Die Scanner-Kalibriersoftware ScanOpen 


Profilgrößen zur Verfügung: eine matrixba- 


sierte für Photoshop und eine andere mit 
dreidimensionalen Look-up-Tables. Emp- 


fohlene Messgeräte sind neuerdings neben 
; : dem SequelChroma3 Color Calibrator auch 
ICC soll in der neuen Version 2.1 über besse- 
: reAlgorithmen zur Erstellung von ICC-Farb- : 
profilen verfügen. Damit ist Herstelleranga- 
: ben zufolge die Weißkalibrierung präziser ! 
und die Tiefenzeichnung bei Durchlicht- 
: Scans detailreicher. Fernerwurde ScanOpen : 
an die Version 6.0 derhauseigenen Scansoft- ; 
: ware LinoColor angepasst und kann jetzt : 
| auch 16-Bit-Kalibrierdaten einlesen. 
| Das Monitorkalibrier-ToolViewOpen ICC : 
: 2.0 erlaubt nun die Bestimmung der Mo- 
: nitoreinstellungen Kontrast und Helligkeit : 
mithilfe von Farbmessgeräten und berück- 
: sichtigt bei der Profilierung auch die Umge- 
bungshelligkeit. Außerdem stehen nun zwei ! 


der Sequel Chroma 4, Gretags Spectrolino 
und X-Rites DTP-92. 

PrintOpen ICC 3.0.2, das Tool zur Profi- 
lierung von Drucker, Proofgerät und Druck- 
maschine, unterstützt jetzt auch Mac OS 9.0 
und an G4-Macs angeschlossene Messgerä- 


: te. Die Prooftabellen für den Schwarzaufbau 


wurden überarbeitet, und neue Algorith- 


: men der Profilberechnung sollen die Tiefen- 


zeichnung in Separationen verbessern. 

Die Update-Preise variieren je nach Soft- 
ware und nach bislang eingesetzter Version. 
Auskunft erteilt Heidelberg auf Anfrage. (il) 


> Info: Heidelberg, Tel.:0 1803/23 23 33, 


www.heidelberg.com 


SCANNER 


Firewire-Scanner von Heidelberg 


EM Auf der Ce- 


neuen Fire- 


SB „Linoscan 1450“ 


: lagen beträgt 216 mal 297 Millimeter, die für 
bit stellte Hei- : 
delberg ihren : 
Wert von 3.4 Dan. 
wire-Scanner ! 
kostenden Linoscan 1450 ist Heidelbergs 
vor. Das Nachfolge- : 
modell des Saphir Ul- 

tra2 verfügtüber eineein- : 
: gebaute Durchlichteinheit und scannt im 
Single-Pass-Verfahren mit einer Auflösung : 
von 1200 mal 2400 dpi und einer Farbtiefe 
von 42 Bit. Die Scanfläche für Aufsichtvor- ! 


Durchlichtvorlagen 216 mal 254 Millimeter. 
Als maximale Dichte gibt Heidelberg einen 


Im Lieferumfang des ungefähr 4200 Mark 


Scansoftware LinoColor Elite enthalten. Es 
gibt den Scanner auch in einer SCSI-Varian- 
te unter der Bezeichnung „LinoScan 1400“. 
Beide Geräte sollen ab sofort im Handel zur 
Verfügung stehen. (il) 

> Info: Heidelberg, Tel.:0 18 03/23 23 33, 
www.heidelberg.com 


SOFTWARE-RIP 


BestColor jetzt in Version 4.1 


M Neuigkeiten rund um ihre RIP-Software | 
BestColor hatte die Krefelder Firma Best auf : 


der Cebit zu verkünden: zum einen die Ver- 


ten verschiedenster Formate von BestColor 
sammeln und positionieren lassen. Wenn 


nötig, werden die Bilder gedreht, um den 
fügbarkeit der Version 4.1 und zum anderen : 
eine neue Spezial-Edition für Tintendrucker : 
der 24-Zoll-Klasse namens „BestColor XL“. 
Sie ergänzt die Produktfamilie, die bislang : 
aus BestColor Medium für Desktop-Dru- ! 
cker, BestColor XXL für Tintendrucker bis 62 : 
: Zoll und BestColor Laser für Farblaser- : 
| drucker im A3-Überformat bestand. 
23 23 33, www. : 
heidelberg.com : 


vorhandenen Platz optimal auszunutzen. 
Die neue „Step and Repeat“-Funktion ver- 
teilt ein Bild so oft wie möglich auf dem 
Papier. Als Dateiformate unterstützt die 
Software nun zusätzlich EPS und PDF 1.3. 
Ein verbessertes Rasterverfahren namens 
„Super Enhanced Dithering“ soll die Druck- 


i qualität noch einmal gesteigert haben. (il) 
In der 4.1-Version kann der Anwender : 
mit der „gemischten Sammelform“ Bildda- : 


> Info: Best, Tel.:0 2151/76270, 
www.bestcolor.de 


+++ NEWS +++ NEW 


SCANNER 


Firewire-Scanner von Umax 


EM Unter dem Namen „PowerLook 1100“ hat : 
die Firma Umax auf der Cebit ihren ersten : 
Firewire-Scanner vorgestellt. Mit einer tri- 
linearen, 10600 Elemente fassenden CCD- 
Zeile erzielt das Gerät eine Auflösung von : 


1200 mal 2400 dpi bei einer 


PowerLook III deutlich höhere Geschwin- 


Batch-Scannen sein. 


Das neue PowerLook-Modell soll im Mai 
in den Handel kommen und wie andere : 
Umax-Scanner in diversen ; 


Farbtiefe von 42 Bit. Der 
Dichteumfang soll bei 3.3 D 
liegen. Ein neues patentier- 
tes Verfahren namens „Bit 
Enhancement Technology“ 
(BET) sorgt nach Umax-An- 


Paketen angeboten werden: : 
Die „Graphic“-Variante des 
: Auflösung, wurden aber komplett neu ent- 
wickelt und sollen eine wesentlich bessere 
: Bildqualität garantieren; Sony gibt als Auf- 
tion kommt mit Binuscan 


jeweiligen Scanners enthält 
die Software MagicScan (ca. 
2700 Mark), die „Pro“-Edi- 


gaben für eine Verringerung des Farbrau- 
schens und daher für eine bessere Tiefen- 


zeichnung. Besonderes Merkmal des Power- : 
Look 1100 ist allerdings dem Vernehmen |: 
nach die gegenüber dem Vorgängermodell : 


: Master (ca. 3700 Mark), und das „PrePress“- 
: Bundle enthält SilverFast Ai und IT-8-Farb- 


tabellen (ca. 3800 Mark). (il) 
> Info: Umax, Tel.:0 21 54/9 18 70, 
www.umax.de 


ONLINESERVICE 


Grußkartengestaltung online 


Neuer Web-to-Print-Dienst von Agfa 


Mi Auf der Cebit hat Agfa unter der Adresse : 
: dem Kunden die Karten per Post zu. 

Der Service wird von Agfa zusammen mit 
Digitaldruckdienstleistern abgewickelt. Auf : 
LC-Display, womit die semiprofessionelle 
: Kamera auch für den Einsatz auf Schulter- 
stützen geeignet ist und die Bedienung der 
: Menüs vereinfacht werden soll: Den Platz 
hinter dem Display hat Sony für die Bedien- 


www-agfa-artcards.com einen neuen Inter- 


net-Service vorgestellt, beidem Besucher ei- 
gene Grußkarten gestalten können. Als Lay- : 
outelemente stehen diverse professionelle 
Templates zur Verfügung, die der Kunde um : 
eigenen Text und eigene Bilder ergänzen 


kann. Nach Angabe der Menge schickt Agfa 


diese Weise will Agfa auch ihren Chroma- 
press-Kunden helfen, ihre Digitaldruckma- 
schinen besser auszulasten. (il) 


WORKFLOWSYSTEME 


Apogee Series 2 


Agfas PDF-Workflowsystem überarbeitet / neue Komponente „Apogee Create“ 


EM Agfa hat ihr PDF-Workflowsystem Apogee : 


um die vierte Komponente namens „Create“ 


ergänzt. Zudem gibt es neue Versionen der 
bisherigen Systemkomponenten Pilot, PDF- : 
RIP und PrintDrive. Das Ganze firmiert nun | 
: und kolorierte Tiff-Bilder aus Layoutsoft- 
ware verarbeiten lassen. Weitere neue Funk- : 
! tionen von Apogee Pilot: Separierte Dateien : 
sind ins Composite-Format konvertierbar, 
PDF-Files lassen sich trotz fehlender Fonts i 
: geladen werden. > Canto bietet für die neu- 
: este Version 5 des Asset-Management-Sys- 


unter dem Namen „Apogee Series 2“. 


Apogee Create wurde entwickelt, um 


kreative Betriebe in die Produktion einzu- 
binden und Workflow-optimierte PDF-Mas- 


terdaten zu erzeugen. Mit Apogee Create : 
lassen sich auch portierbare Job-Tickets an- 
: gen können im- und exportiert werden. ; 
: Während der Apogee-PDF-RIP in der : 
darunter die Workgroup- und Single-User- 
: Edition sowie neue Zusatzfunktionen. Er- 
: hältlich sind diese unter http:/ /registration. 
: canto.de/demo.html. > Ab sofort soll die 
: deutsche Fassung der Web-Publishing-Soft- 


legen und speichern. Die Preflight-Funktio- 


nen in Create basieren auf Enfocus’ PitStop : 
4.0 und ermöglichen vor derWeitergabe von : 
Dokumenten eine umfassende Kontrolle. : 
: Drive nun über eine „OpenConnect“ ge- 
i nannte Option für den Import fremder RIP- 


Create ist mit allen Systemen kompatibel, 
die PDF-, PostScript- oder EPS-Dateien er- 


zeugen, sowie mit auf Adobe Extreme basie- : 
i rere Ausgabesysteme gleichzeitig, was einen : 
: Ausgleich der Belastung erlaubt. (il) ; 
: > Info: Agfa, Tel.:0221/5 71 70, www.agfa.de : 


renden PDF-Workflows anderer Hersteller. 
Der Produktionsmanager Apogee Pilot 
wurde für die Series 2 um die neueste Ver- 


sion des Adobe-Extreme-Normalizers er- 


normalisieren, und Normalizer-Einstellun- 


neuen Version schneller geworden sein soll, 
verfügt der Ausgabe-Manager Apogee Print- 


Daten. Darüber hinaus unterstützt er meh- 


> +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NE 


DIGITALVIDEO 


Drei-Chip-DV 


Mi Nach fast vier Jahren stellte Sony auf der 
digkeit. Spürbar soll dies vor allem beim i 
: der erfolgreichen DV-Kamera VX1000 vor: 


Cebit das lange erwartete Nachfolgemodell 


Die neue „DCR-VX2000“ erinnert in ihrer 
äußeren Form an die Vorgängerin, beher- 
bergt allerdings zahlreiche Neuerungen. 
Ihre drei CCD-Chips besitzen zwar mit 
640 mal 480 Pixeln eine nominell geringere 


lösung einen Wert von mehr als 530 Linien 


: an. Die Vergrößerung der Chips auf 1/3 Zoll 
soll darüber hinaus eine besonders hohe 
: Lichtstärke gewährleisten. 


Neben dem vom Vorgängermodell be- 


kannten Fokussier-Ring findet 
i sich am Objektiv auch 
: ein Stellrad für die 
Brennweite - die 
: Videokamera 
besitzt 
: optisches 
12-fach- 
: Zoomob- 
i jektiv. Die 
: VX2000 ver- 


ein 


fügt daneben 
über ein ausklappbares 


: elemente genutzt. Da die VX2000 keine Ak- 
: ku-Klappe besitzt, kann sie auch mit großen 
: Energie-Packs betrieben werden. 


Die DCR-VX2000 sollnoch vor dem Som- 


mer erhältlich sein. Der Preis wird sich laut 
Sony an dem der VX1000 orientieren; er 
: dürfte demnach im Bereich unter 8000 Mark 
: weitert, der PDF-1.3-Dateien erzeugt und 
PostScript-3-Funktionen unterstützt. Damit : 
sollen sich jetzt zusätzlich auch Pantone- 
Sonder- und Schmuckfarben, Farbverläufe : 


liegen. (alm) 
> Info: Sony, Tel.:02 21/5 96 60, 
www.sony.de 


> Deneba Software will dem- 
nächst eine Linux-Version von 
Canvas 7 anbieten. Die Betafassung soll be- 


reitsim AprilzurVerfügungstehen undkann 


unter www.deneba.com/cv7linux herunter- 


tems Cumulus Trialversionen gratis an, 


ware Freeway 2.0 zur Verfügung stehen. Ei- 


: ne 30-Tage-Demo gibt es unter der Adresse 


www.application-systems.de/freeway. Mu 
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Früher Nachschlag 


erade mal ein gutes halbes 

Jahr ist InDesign nun auf 

dem Markt, da gibt es schon 
das erste Update. Beiden Anwendern 
hat das für leichte Verstimmung ge- 
sorgt, denn Adobe versprach ja bei 
der Einführung des Programms, dass 
Bugfixes und kleinere Updates wegen 
der modular aufgebauten Struktur 
von InDesign in Form von Plug-ins 
zur Verfügung gestellt würden. Doch 
das passierte in den letzten Monaten 
kaum. Unter der Adresse www.adobe. 
com/support/downloads/idmac.htm 
liegt nur ein einziges Skript als Ergän- 
zung für InDesign. 

Stattdessen hat Adobe nun diverse 
Verbesserungen und Bugfixes in ei- 
nem größeren Update versammelt 
und will dieses fürrund 300 Mark ver- 
kaufen. Der Zorn, dem die Anwender 
in diversen relevanten Newsgroups 
Luft machten, rührte auch daher, dass 
selbst Quark mit der XPress-Version 
4.] ein nicht gerade unwichtiges Un- 
ter-Update kostenlos verteilt. Zumin- 
dest für die USA hat Adobe mittler- 
weile die Aussage korrigiert. Unter 
bestimmten Bedingungen ist dort das 
Update kostenlos. Hier zu Lande er- 
halten alle das Update gratis, die Ver- 
sion 1.0 nach der offiziellen Ankündi- 
gung von InDesign 1.5 am 13. 3. 2000 
gekauft haben. Wir haben uns ange- 
schaut, was die überarbeitete Version 
tatsächlich Neues zu bieten hat. 
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Produktion. Für die Anwender mit 
Prepress-Ambitionen - eine Gruppe, 
die einiges an InDesign 1.0 auszuset- 
zen hatte - gibt es eine gute und eine 
schlechte Nachricht. 

Die gute lautet: Ja, Adobe hat die 
Trapping-Funktionen deutlich erwei- 
tert. Im „Drucken“-Dialog hat der 
Anwender nun nicht nur die beiden 
Wahlmöglichkeiten, das Trapping ent- 
weder auszuschalten oder das In- 
RIP-Trapping zu aktivieren, sondern 
es steht auch ein programmeigenes 
Trapping zur Verfügung, das vom 
Funktionsumfang dem In-RIP-Trap- 
ping entsprechen soll (Abbildungen 
la undb). Damit stehen die erweiter- 
ten Über- und Unterfüllungsoptionen 


Mit dem ersten Update 
beschert Adobe ihrem Layout- 
programm InDesign diverse 
Verbesserungen und neue 
Features. Wir sahen uns an, was 


die Version 1.5 zu bieten hat. 


des In-RIP-Trappings jetzt nicht mehr 
nur Besitzern mancher PostScript-3- 
RIPs zur Verfügung. 

Die schlechte Nachricht: Die von 
vielen Anwendern gewünschten ob- 
jektbezogenen Überfüllungen, wie sie 
XPress erlaubt, tauchen in Adobes 
Konzept nicht auf. Bei den in der In- 
Design-Version 1.5 eingebauten au- 
tomatischen Trapping-Mechanismen 
kann der Anwender ein paar Parame- 
ter einstellen, zum Beispiel den Wert 
für die automatische Über- und Un- 
terfüllung oder die Art und Weise, wie 
InDesign in diesem Zusammenhang 
Bilder oder 1-Bit-Images behandeln 
soll. Danach trappt InDesign auto- 
matisch anhand dieser Vorgaben > 


Edit Trapping Style 


Name: |My Trapping 


‚Trap Width 


Default: |8p8,25 
Black Width: |8p8,5 picas 


18 
Black Color Limit: |108 % 
Black Density Limit: |1,6 
8 | 


Trap Color Reduction: [00° |% 


rTrapping Thresholds Image 
Step Limit: % Image Trap 
Placement: 


Center x 


Trap Objects to Images 


CI 


Ü Trap Images Internal 
Sliding Trap Limit: |? % Trap 1-bit images 
8.6 (219) 
Printer: | Druckerwarteschlange u ] Destination: 
Abbildung 1a und 1b: Neue - (Trapping = 
eingebaute Trapping-Tools (Rpptication Buitt-in =) 
bearbeiten das Dokument bei Trapping: 
der Aus abe Sie erlauben Enabled Trapping Style PageRanges 
9 R [m] Default 1 
ein paar Einstellungen (oben) 
und Anwendungsbereiche zu 3 
bestimmen (rechts). II Beim, —| (OS | ERBE 
Save Settings j AN 
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LAYOUTPROGRAMME 


InDesign 1.5 


DJ Include ICC Profiles 
Imported Graphics 


Images: | High Resolution * 


Edit PDF Export Style |] Abbildung 2: Für den Fant r 
. ize 
| en 
= = assen SIch etliche Einstel- Br 
MPN = | P Stil | Text Frame Options... 
Subset Fonts below: [100°. ungen In stilvorlagen Fill with Placeholder Text 
Color:(LeaveUnchangea [5] zusammenfassen und auch Path Type r 
Create Dutlines 


im- und exportieren. 


Insert Special Character 
Insert White Space 


Column Break 


Insert Break Character 
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Options Adobe Garamend Bold Italic Abbildung 4: 
Adobe Garamond Italic .. . 
B Generate Thumbnails Adobe Garamond Regular ( Tnange 7 m Text-Kontextmenü gibt es nun 
B Optimize PDF |TimestiewRomanPSMT R Mr A 
[I View PDF after Exporting (Change _ Sonderzeichen für den Sprung in 
[[Change/rind | neue Spalten, Rahmen und Seiten. 
Note: All fonts used in publication will be embedded. 
Total Fonts: 5 Fonts in Graphics: 1 
Reciaee With: Missing Fonts: O 
[Adobe Garamond Semibold Italic Ir Abbildung 3: Abbildung 5: 
. er . Info = R m 
> und in den gewählten Bereichen Graphic Name: fögfäg kopieren Via „Find Font Auch das auto- 
. Graphic Type: EPS Mi . 
des Dokuments. Zu den Vorteilen FE Font: TmestevRemanpsmT kann man matische Umfließen 


dieser Verfahrensweise gehört aller- 
dings, dass sich auch importierte Bit- 
maps berücksichtigen lassen. Adobe 
bleibt also weiterhin konsequent bei 
dem Ansatz, dass der Grafiker lieber 
nicht zu viel am Trapping drehen, 
sondern eher auf die automatischen 
Programmfunktionen vertrauen soll- 
te - wie er das findet, muss jeder für 
sich entscheiden. 

Für produktive Zwecke durchaus 
interessant sind die neuen „Print 
Styles“. Diese erlauben es, Parameter 
aus den Seiteneinstellungen und aus 
dem Druckdialog jeweils unter eige- 
nem Namen abzulegen. Das Gleiche 
gilt auch für den Export von PDF-Da- 
ten. Die lästigen Einstellungsände- 
rungen in den verschiedenen Unter- 
gruppen des Druckdialogs bei jedem 
neuen Druckjob entfallen also. Prak- 
tischerweise lassen sich diese Stilvor- 
lagen auch sichern und exportieren, 
sodass man einmal für gutbefundene 
Druck- oder PDF-Einstellungen zum 
Beispiel auch an andere Grafiker oder 
Kunden weitergeben kann (Abbil- 
dung 2). Die Funktion entspricht in 
etwa den Druckstilen, die in XPress 


Embed status: Embedded 
Type: Unknown (Font is Embedded) 
Restrictions: Unknown (Font is Embedded) 
Path: Unknown (Font is Embedded) 
Page: 1 


ab der Version 4.x enthalten sind. 
Dortfehlt allerdings noch die Berück- 
sichtigung von PDF Obendtrein soll 
die Ausgabe in InDesign jetzt auch 
noch effektiver über AppleScript zu 
steuern sein. 

Neben den bereits bekannten Pre- 
flight-Funktionen bietet InDesign 1.5 
auch die Option, nach Schriftarten 
und -schnitten separat zu suchen 
und die gefundenen Fonts durch an- 
dere zu ersetzen (Abbildung 3). Dabei 
findet InDesign selbst die in platzier- 
ter Grafik eingebetteten Fonts. In die- 
sem Fall kann es allerdings nur Infor- 
mationen darüber anzeigen; ersetzen 
lässt sich eine so importierte Schrift 
freilich nicht. 


Layout. Eine Funktion, die viele An- 
wender schon in der ersten Version 
für selbstverständlich gehalten hat- 
ten, hat Adobe nun endlich integriert: 
Man kann in einen Textrahmen Son- 
derzeichen einfügen, die den Sprung 


Schriften und 
Schnitte suchen 
und ersetzen. 


in eine neue Spalte, einen neuen Rah- 
men oder auch aufeine neue Seite er- 
zwingen. Die Option ist allerdings ein 
wenig versteckt, sie lässt sich nur 
über das Kontextmenü aktivieren 
(Abbildung 4). Zusätzlich hat Adobe 
ein Sonderzeichen für den Sprung 
auf gerade oder ungerade Seiten ein- 
gefügt-und noch ein paar mehr. 
Bereits in InDesign 1.0 ließ sich die 
Form definieren, mit der Bitmap- 
Bilder von Text umflossen wurden. In 
der neuen Version ist es nun auch 
möglich, EPS-Grafik und PDF-Datei- 
en auf dieselbe Weise umfließen zu 
lassen (Abbildung 5). Dazu sucht das 
Layoutprogramm zunächst nach ei- 
nem eingebetteten Pfad oder nach ei- 
nem Alphakanal. Findet es keins von 
beidem, versucht es automatische 
Kantenerkennung. Auf diese Weise 
lassen sich bei geeignetem Grafikma- 
terial ziemlich gute Ergebnisse erzie- 
len. In der „Text Wrap“-Palette kann 
der Anwender auch definieren, wel- 
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che der Methoden er bevorzugt und 
ob Freiflächen, die sich in der Abbil- 
dung befinden, mit einbezogen wer- 
den sollen. 

Ebenfalls interessant in diesem 
Zusammenhang: Die neue Menü- 
Option „Clipping Path“ erlaubt es 
dem Anwender, Freisteller für impor- 
tierte Abbildungen zu finden. Dabei 
stehtzurWahl, das Objekt mittels ent- 
haltenem Photoshop-Pfad, Alphaka- 
nal oder wieder über Kantenerken- 
nung zu generieren. Bei Abbildungen 
mit starken Kontrasten kann auch die 
automatische Erkennung gute Ergeb- 
nisse erzielen, zumal dabei diverse 
Einstellungen zur Verfügung stehen, 
die etwa den zu berücksichtigenden 
Schwellwert und den gewünschten 
Bildteil betreffen (Abbildung 6). Auch 
hier lassen sich im Bild befindliche 
Kanten nutzen, um Teile der Abbil- 
dung auszuschneiden. 


Gestaltung. Die typografischen und 
gestalterischen Möglichkeiten von 
InDesign wurden allgemein schon im 
ersten Release als herausragend ein- 
gestuft. Nun sind noch ein paar zum 
Teil recht innovative Funktionen hin- 
zugekommen: 


Vehement von den InDesign-An- 
wendern gewünscht wurde die Funk- 
tion, Text vertikal Austreiben zu kön- 
nen. Dies ist in nun möglich: In der 
Dialogbox „Text Frame Options“ 
kann man Textblöcke nun also nicht 
mehr nur wahlweise oben, unten 
oder in der Mitte eines Textrahmens 
anordnen, sondern die Zeilen auch 
so austreiben lassen, dass der Text in 
regelmäßigem Abstand den ganzen 
Rahmen ausfüllt (Abbildung 7). Falls 
der Text Absätze enthält, können 
auch zunächst die Absatzabstände 
bis hin zu einem definierbaren Wert 
vergrößert werden, um erst danach 
die Zeilenabstände zu verändern. 

Darüber hinaus lassen sich nun in 
InDesign wie auch in Illustrator Pfade 
mit Text versehen (Abbildungen 8a 
und b). Diese Funktion unterstützt, 
ähnlich wie das Pendant in XPress 4, 
nur einen Text pro Pfad, kann aller- 
dings im Gegensatz zu dem Quark- 
Programm beliebige Vektorobjekte 
mit Schrift verzieren. Zusätzlich bie- 
tet InDesign verschiedene Stile an, 
die es ermöglichen, dass sich die Zei- 
chen im, außerhalb und aufdem Pfad 
in alle Himmelsrichtungen anordnen 
lassen. > 


Abbildungen 8a und b: Text 
lässt sich auf Vektorobjekte 
aufsetzen und mit verschiede- 
nen Stilen zieren. 
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Abbildungen 
9a und b: In der 
neuen Werkzeug- 

palette (rechts) 
sind diverse 
neue Funktionen 
hinzugekommen, 
darunter „Text 


LAYOUTPROGRAMME 


> _ Mithilfe einer Pipette kann der 
Gestalter jetzt Stile von einem Objekt 
zu einem anderen übertragen. Dieses 
Werkzeug ist sowohl aufObjekteigen- 


an Pfad“ und 
neue Stiftwerk- 
zeuge für 
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Abbildung 10: Die Plug-in-Übersicht zeigt alle Module 
und erlaubt so die Konfiguration der Software. 
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InDesign 1.5 


schaften wie Farbe und Randstil an- 
wendbar als auch auf Textformatie- 
rungen - für ein Layoutprogramm 
eine wirklich neue Funktion. 

Passend zu den Drag-and-Drop- 
Mechanismen in Illustrator und Pho- 
toshop hat Adobe jetzt auch in InDe- 
sign die bislang etwas umständliche 
Handhabung von Farben vereinfacht. 
Zieht der Anwender die Farb-,„Swat- 
ches“ aufdie jeweiligen Objekte, wer- 
den diese entsprechend eingefärbt. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob die 
Objekte aktiviert wurden oder nicht. 
Darüberhinaus benennt die Software 
die Farbfelder nun automatisch nach 
den eingegebenen Farbwerten, statt 
sie stumpf als „neue Farbe 1“ und so 
weiter durchzunummerieren. Zudem 
lassen sich die Farben nun größer 
einstellen, um mehr davon zu sehen, 
oder für einen besseren Überblick in 
Listenform darstellen. 


Interface. Wie bei Adobe-Updates 
üblich, hat der Hersteller auch dies- 
mal wieder gute Ideen aus anderen 
hauseigenen Programmen in die 
Werkzeugpalette übernommen (Ab- 
bildungen 9a und b) - zum Beispiel 
das aus Illustrator und Photoshop 
bekannte „Free Transform“-Tool. Da- 
mit ist es möglich, Objekte in einem 
Rutsch zu verformen, zu drehen und 
zu verschieben. Nutzer von Adobe- 
Produkten werden auch die neuen 
Zeichentools wieder erkennen. Drei 
neue Stift-Werkzeuge dienen zum 
Zeichnen, Glätten und Ausradieren 
von Freihandpfaden. Ebenfalls alt- 
bekannt ist die Möglichkeit, Paletten 
aneinander anzudocken. 

Über eine Plug-in-Palettekann der 
Anwender den Funktionsumfang der 
Software nun auch genauer steuern 
(Abbildung 10). Die Palette zeigt alle 
Fremdanbieter-Erweiterungen sowie 
die erforderlichen und die optiona- 
len Adobe-eigenen Module. Wer will, 
kann das Programm also um uner- 
wünschte Bestandteile erleichtern - 
das ist ein klarer Vorteil der modula- 
ren Bauweise. 


Noch in Arbeit. Geblieben ist Adobe 
bei der Politik, nur auf PostScript- 
Ausgabegeräten zu drucken-und das 
auch erst ab PostScript Level 2. Allen 
Anwendern, die zum Beispiel Tinten- 
strahldrucker einsetzen wollen, emp- 
fiehlt Adobe nach wie vor dieVerwen- 
dung des hauseigenen Software-RIPs 
PressReady oder den Umweg über 
PDE Nimmt man unsere Leserzu- 
schriften als Indikator, war und ist 
dieser Umstand ein gehöriges Ärger- 


nis - wenn nicht sogar ein K.o.-Krite- 
rium für InDesign. Allerdings war zu 
vernehmen, dass Adobe bereits an ei- 
nem Workaround arbeitet, der even- 
tuell schon ab Version 2.0 zur Ver- 
fügung steht. 

Nicht klar ist im Augenblick noch, 
ob Adobe die kritisierte Arbeitsge- 
schwindigkeit mit dem Update ge- 
steigert hat - das wird erst die finale 
Version zeigen. Zumindest der Bild- 
schirmaufbau wird durch eine neue 
Funktion teilweise beschleunigt, denn 
in InDesign 1.5 lässt sich die Bild- 
darstellung nicht nur insgesamt aus- 
schalten, sondern per Kontextmenü 
auch nur bei bestimmten Bildern. 

Wer in umfangreichen Dokumen- 
ten Inhaltsverzeichnisse, Indizes und 
Ähnliches verwalten muss, bekommt 
vonAdobeleider keine Hilfe. In dieser 
Hinsicht muss man offenbar auf eine 
Lösung von Drittherstellern warten. 
Das Gleiche gilt wohl für den Tabel- 
lensatz. 


Fazit. Die InDesign-Version 1.5 bietet 
eine ganze Reihe neuer Funktionen 
und ist daher deutlich mehr als ein 
Bugfix. Mit der vertikalen Ausrich- 
tungund der Text-am-Pfad-Funktion, 
dem Freihand-Zeichenwerkzeugund 
den neuen Freistell-Features sind ins- 
besondere für die Gestaltung prakti- 
sche Funktionen hinzugekommen. 
Daneben verdient im produktiven 
Bereich vor allem das integrierte 
Trapping Erwähnung. Die Plug-in- 
Verwaltung erlaubt nun jedem An- 
wender die individuelle Konfigurati- 
on der Arbeitsumgebung und macht 
das modulare Konzept transparenter. 

Andererseits sind einige der Neue- 
rungen nicht viel mehr als das, was 
man von einem Layoutprogramm so- 
wieso erwartet - und in XPress seit 
langem geboten bekommt. Zum Bei- 
spiel ein Sonderzeichen zum Sprung 
in den nächsten Rahmen - oder eben 
das Trapping. 

Für Neueinsteiger lohnt es sich je- 
doch auf jeden Fall, auf die Verfüg- 
barkeit der neuen Version zu warten. 
Fraglich bleibt, ob InDesign-Anwen- 
der schon bereit sind, nach so kurzer 
Zeit ihre Software schon wieder zu 
aktualisieren. Immerhin ist der Preis 
von rund 300 Mark für ein Update 
recht hoch gegriffen. Zumal InDesign 
noch nicht einmal ein Jahr auf dem 
Markt ist. 

Die englische Version will Adobe 
ab Anfang April ausliefern, die deut- 
sche soll kurze Zeit später folgen. Die 
Vollversion werden wir dann natür- 
lich auch ausführlich testen. dDm 
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Dass Adobe Illustrator 9 auf der InternetWorld ankündigt, zeigt schon die 


Starke Ausrichtung aufs Web. Doch auch für die klassischen Grafiker sind 


diverse praktische Funktionen dabei. Wir geben einen ersten Einblick. 


Die Transparenz- 
effekte lassen 
sich auf beliebige 
Objekte anwenden, 
auch auf einzelne 
Buchstaben, 
Rasterdaten oder 
Elemente mit 
Sonderfarben. Sie 
sind zudem mit 
verschiedenen 
Angleichen-Modi 
ähnlich denen in 
Photoshop 
kombinierbar. 


Beim Export von 
Pixeldaten fürs 
Web kann man an- 
hand der Vorschau 
Qualität und 
Größe gegenein- 
ander abwägen. 


I Eine breitere Palette an wichtigen 
Publishing-Programmen als Adobe 
hat kein anderer Hersteller zu bieten. 
Neben dem klassischen Print-Pub- 
lishing-Markt mit Photoshop, InDe- 


sign und Illustrator beackert Adobe 
auch schon seit einiger Zeit verstärkt 
den rapide wachsenden Markt der 
bewegten und Online-Medien. Ein 
wichtiger Schritt war da natürlich 


[m] NFHS art.ai @ 194.87% (RGB, Preview) - ==] 


Selection. 


- Save forWeb 


Settings: [GIF 128 NoDi.. + iO} 
‚Sir FB Lossy: [0 P] 


Original: "Venus for Save4\Web 4.ai" 
139K 


Seective 5) <obrs:Efizs Ir 
No Dither F Dither: I» 


Ülinterlaced 


=] 
MM Transpareney Matte: 7] 
&_DI 

® 


SIR 
6.89%K 
3 sec @ 28.8Kbps 


036 dither 
Selective palette 
128 colors 


Sr 
5.688K 
3 sec @ 28.8Kbps 


128 colors 


lelals] 


0% dither 
Perceptual palette 
84 colors 


Gr 
5.866K 
3 sec @ 28.8Kbps 


168 macuP 05/00 


100% E R: 0 6: 102 B: 204 Alpha: 255 Hex: DOBECC Index: 21 


10036 dither 
Adaptive palette 
64 colors 


der Kauf der Web-Authoringsoftware 
GoLive, die demnächst in Version 5 
zu haben sein wird (siehe Seite 150). 
Vor kurzem präsentierte Adobe auch 
noch die ganz neu entwickelte Flash- 
Konkurrenz LiveMotion (siehe Seite 
154), und zudem wird auch die etab- 
lierte Produktpalette auch immer 
mehr an die Anforderungen der Web- 
Publisher angepasst. 

In der aktuellen Photoshop-Ver- 
sion zum Beispiel sind ja schon zahl- 
reiche Funktionen für diese Zielgrup- 
pe enthalten. Nun wurde auch Ilus- 
trator in dieser Richtung erweitert, 
was natürlich besonders interessant 
ist im Zusammenhang mit den 
vektorbasierten Web-Formaten Flash 
und Adobes eigenem SVG-Format. 
Aber natürlich lassen sich Bitmap- 
Grafiken für die Online-Nutzung 
auch sehr gut in einem Zeichenpro- 
gramm gestalten - sofern man sie an- 
schließend im GIF-, JPEG- oder PNG- 
Format exportieren kann. 


Vektoren ins Web. Der offensicht- 
lichste Weg, Vektorgrafiken ins Web 
zu bringen, ist natürlich der, sie vom 
PostScript-Format direkt in vektor- 
orientierte Webgrafik zu überführen. 
Illustrator exportiert deshalb in der 
neuesten Version sowohl Macrome- 
dias weit verbreitetes Flash-Format 
als auch das eigene SVG. Die Ebenen 
einer Illustrator-Datei lassen sich da- 
bei auch wahlweise in verschiedenen 
Rahmen oder in einzelnen Files able- 
gen - zum Beispiel, um Animationen 
bereits im Zeichenprogramm vor- 
zubereiten. 

Um von Angang an nur mit Web- 
farben zu arbeiten, lässt sich Illustra- 
tor nun auch auf webtaugliches RGB 
umstellen. Die hexadezimalen Pen- 
dants der RGB-Farben werden in der 
Farb- und Infopalette angezeigt. 

Zusätzlich ergänzte Adobe Illus- 
trator um Effekte, die bei der Gestal- 
tung von Web-Buttons häufig zum 
Einsatz kommen, etwa Schatten- 
und Glüheffekte. Auch die neuen 
„lebendigen Formen“ eignen sich 
gut, um beispielsweise einen häufig 
verwendeten Button ohne Mehrar- 
beit an längere Beschriftungstexte 
anzupassen. 


Pixel im Vektorprogramm. Häufig 
wird der Anwender jedoch die Ge- 
staltung aus demVektorprogramm in 
ein pixelbasiertes Format überfüh- 
ren wollen. Dabei hilft das Fenster 
„Für das Web speichern“. Beim Ex- 
port von GIF-, JPEG- oder PNG-Da- 
ten lässt sich hier anhand der Vor- 


schau begutachten, welche Kom- 
pressionstufe am geeignetsten er- 
scheint, wenn man Qualität und Da- 
teigröße gegeneinander abwägt. 

Wer schon früher beurteilen will, 
was für einen visuellen Eindruck das 
grafische Werk im Web machen wird, 
kann die Darstellung auch in den Pi- 
xelmodus umschalten. Dieser Vor- 
schaumodus simuliert die Darstel- 
lungsqualität der Vektordaten im 
Web-Browser. 


Transparenz. Zu den besonders be- 
eindruckenden Funktionen im neu- 
en Illustrator gehören die Transpa- 
renzeffekte. Sie sollen auf alle Arten 
von Objekten und auch auf Ebenen 
anwendbar sein, etwa auf Schrift, 
Rasterbilder und Grafikelemente. So- 
gar Sonderfarben können transpa- 
rent gemacht werden. Wie in Photo- 
shop ist es möglich, auch die darun- 
ter liegenden Objekte anzupassen, 
etwa durch Abdunkeln, Aufhellen 
oder durch Änderung von Farbton 
und Sättigung. Daher sollen diese 
Effekte auch bei der Übergabe an 
das Bildbearbeitungsprogramm er- 
halten bleiben. 

Darüber hinaus können auch Ob- 
jekte in opake Masken verwandelt 
werden. Selbst bei Formen, die mit 
Mustern gefüllt sind, soll das mög- 
lich sein. 

Adobe als Erfinder von PostScript 
greift bei den Transparenzeffekten 
auf eine neue Funktion der aktuellen 
PostScript-Version 3 zurück. Das hat 
natürlich den Nachteil, dass der Ef- 
fekt nicht unbedingt auch bis zur 
Ausgabe transportiert werden kann, 
sondern nur dann, wenn ein RIP 
neuester Bauart das Ausgabegerät 
steuert. Deshalb verwandelt Illus- 
trator die entsprechenden Bereiche 
in einer exportierten EPS-Grafik zu- 
sätzlich in Bitmap, um notfalls auch 
in älteren PostScript-Geräten einen 
zumindest ähnlichen Effekt erzielen 
zu können. 

Die Übergänge von Objekten zum 
Hintergrund kann der Anwender von 
Illustrator 9 miteiner „Zerfaserungs“- 
Funktion abmildern. Dabeibleibt das 
Grafikelement natürlich im Vektor- 
format erhalten. 


Organisation. Damit sich Grafiken 
leichter einheitlich gestalten und ak- 
tualisieren lassen, kombinieren neue 
grafische Stilvorlagen verschiedene 
Effekte und Eigenschaften. Auch die 
Ebenen-Palette hat Adobe überarbei- 
tet: Sie zeigt nun Symbole für jede 
Ebene, für Objekte und Gruppen der 


Ebene sowie für Objekte innerhalb 
einer Gruppe. Hinzu kommt die Op- 
tion, Ebenen auch verschachtelt an- 
zulegen, um den Aufbau logischer zu 
organisieren. 

Besondere Erwähnung verdienen 
auch die „lebendigen Objekte“ und 
Ebeneneffekte. Der Gestalter kann 
Effekte auf Objekte anwenden, ohne 
dahinter liegende Pfade zu modifi- 
zieren. Dadurch kann er zum Bei- 
spiel ein Logo mit diversen Objekt- 
und Ebeneneffekten gestalten und 
diese später ändern, ohne das ganze 
Logo neu erstellen zu müssen. Für 
diese Effekte lassen sich übrigens 
auch Photoshop-Filter auf Raster- 
basis einsetzen. 

Damit man Pfade und Objekte 
präziser erfassen kann, erlaubt ein 
zusätzliches Lassowerkzeug die Aus- 
wahl unregelmäßiger Flächen. Zu 
den wenigen neuen Werkzeugen, die 
ausschließlich für den Print-Grafiker 
bestimmt sind, gehört eine Vorschau 
der Trapping-Einstellungen. 


Integration. Auch bei Illustrator hat 
Adobe wie üblich Anleihen bei an- 
deren Programmen ihrer Produkt- 
palette genommen. So sind viele der 
neuen Web-Funktionen in ähnlicher 
Form auch in Photoshop verfügbar, 
etwa die Optimierung der Pixelbilder 
fürs Web. Auch im Bereich der Ebe- 
nen kooperiert Illustrator nun eng 
mit Photoshop 5.5. Illustrator-Ebe- 
nen lassen sich ins Photoshop-For- 
mat übernehmen, wobei enthaltene 
Textobjekte automatisch auf einer 
eigenen Ebene abgelegt werden und 
auch in der Bildbearbeitung weiter 
editierbar bleiben. Zusätzlich besteht 
die Möglichkeit, die Grafiken in Live- 
Motion zu übernehmen, um sie dort 
zu animieren. Wer Grafiken im ge- 
eigneten Web-Formaten exportiert, 
kann diese auch an GoLive über- 
geben. GoLive behält aufWunsch die 
Verknüpfungen zu den Originalda- 
ten, sodass der Anwender bei Bedarf 
Illustrator für nötige Modifikationen 
heranziehen kann. 

Zu guter Letzt hat Adobe auch die 
PDF-Integration in Illustrator aktua- 
lisiert und das Farbmanagement an 
das von Photoshop angepasst. 


Fazit. Eines ist nicht zu übersehen: 
Der Weg geht derzeit für Adobe ins 
Web. Das zeigt auch die Tatsache, 
dass die öffentliche Vorstellung der 
neuen Illustrator-Version auf der 
InternetWorld geschieht. Besonders 
wertvoll ist in diesem Zusammen- 
hang sicher die Anpassung der ein- 


zelnen Adobe-Programme aneinan- 
der. Adobe hat nunmehr eine funk- 
tionierende Schnittstelle zwischen 
den Gestaltungsprogrammen Ilus- 
trator und Photoshop auf der einen 
Seite und den Animations- und Web- 
design-Tools GoLive und LiveMotion 
auf der anderen Seite. Manche neue 
Funktionen, darunter die Transpa- 
renzeffekte, die „lebendigen Objek- 
te“, die grafischen Stilvorlagen und 
die erweiterte Ebenenverwaltung, 
dürften aber Gestalter aller Medien 
ansprechen. dDm 


So sehen die 
Transparenzeffekte 
angewandt aus. 
Die Einstellungen 
lassen sich 
übrigens auch in 
Photoshop 
übernehmen. 
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Als Ebenen zur Animation übergeben 
Neue Effekte für die Web-Gestaltung 
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Überarbeitete PDF-Integration 


Verfügbarkeit: im Sommer 
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Gleiches Farbmanagement wie in Photoshop 


Erweiterte Exportformate, auch WMF, EMF, CGM, DXF und DWG 


Systemvoraussetzungen: mind. Mac 0S 8.5, mind. PostScript 2 
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Auf der diesjährigen Drupa trifft sich alles, was im Publishing und Druckgewerbe Rang und 


Namen hat. Sogar Apple ist in Düsseldorf dabei. Wir beschreiben die wichtigsten 


Trends im digitalen Publishing: vom Workflow-Management über Netzwerk-Lösungen, Proof- und 


Digitaldruck, PDF, XML, LC-Displays, Web und Digitalvideo bis hin zu Prozessoren. 


Innovativer Druck 


ie Drupa ist die weltweit größte 

Druckfachmesse, und mit ihr ver- 

binden die meisten wohl immer 

noch die großen Druckmaschinen, 

Druckplatten, Druckfarbe, Papier, 
Schneidemaschinen und entsprechendes Zube- 
hör. Doch das stimmt schon längst nicht mehr mit 
der Wirklichkeit überein: Die größten Innovatio- 
nen finden mittlerweile eher in der Druckvorstufe 
und anderen digitalen Bereichen statt. Daher trägt 
die Drupa neuerdings auch den Untertitel „print 
media messe“. 

Bereits im Vorfeld ist abzusehen, dass es eine 
ganze Reihe neuer Produkte geben wird für alljene 
Anwender, die große Datenmengen effizientzu Pa- 
pier oder auf ein anderes Medium bringen müs- 
sen. Hier ist leistungsfähiges Equipment in allen 
Produktionsstufen gefragt, eine effiziente Organi- 
sation, funktionierende Standards und nicht zu- 
letzt ein gehöriges Maß an Fachwissen. 

Aus diesem Grund beleuchten wir auf den fol- 
genden Seiten die wichtigsten Trends der Drupa. 
Jeder MACup-Fachredakteur hat sich Gedanken 
gemacht über sein Ressort aus dem speziellen 
Blickwinkel des Publishers. Denn anhand der Er- 
fahrungen auf der Seybold in Boston, auf der Cebit 
und aufgrund der ersten Drupa-Meldungen lässt 
sich sehr gut abschätzen, wohin die Reise geht. 

Interessant sind beispielsweise die Rationali- 
sierungs- und Automatisierungsansätze, die für 
eine reibungslosere Produktion sorgen sollen. Be- 
merkenswert ist auch die Tatsache, dass sich die 
Systeme mittlerweile fast alle auf einen Standard 
stützen, den es auf der letzten Drupa in dieser 
Form noch gar nicht gab: PDE 


Bei der letzten Drupa spielten auch andere Me- 
dien noch kaum eine Rolle. Heute sind sie aus dem 
Profi-Publishing nicht mehr wegzudenken. Aktu- 
elle Trends sind die Fernwartung übers Internet, 
die Online-Vermarktung von Print-Dienstleistun- 
gen, die Crossmedia-Verwertung von Daten und 
die Bereicherung eines Angebots um Video und 
Animation. Auch hier haben sich viele einen Stan- 
dard auf die Fahnen geschrieben: XML. 

Neben der Crossmedia-Frage spielt natürlich 
auch das Crossplatform-Arbeiten eine wichtige 
Rolle - zumindest im Netz. Gerade bei den Ser- 
verbetriebssystemen gibt es interessante Neuzu- 
gänge, zum BeispielMac OSX oder Linux. Apropos 
Apple: Natürlich sind wir alle gespannt, welche 
Figur der Mac nach der geglückten Neupositionie- 
rung bei den Consumern im Profi-Umfeld der 
Drupa machen wird ... 

Abwechslungsreich zeigen sich auch die Strate- 
gien der Druckerhersteller. Die Firmen gehennicht 
nur verschiedene Kooperationen ein und bieten 
nicht nur einfach die Hardware an, sondern prä- 
sentieren komplette Lösungen, vom Proofsystem 
bis hin zum Drucker-Cluster. Eine der interessan- 
testen Fragen ist, wie und ob es Herstellern, die aus 
dem Drucker- und Kopierer-Segment stammen - 
zum Beispiel Xerox -, gelingen wird, mit Digital- 
druckmaschinen Teile des klassischen Markts der 
herkömmlichen Maschinen zu erobern. 

Alles in allem dürfte die Drupa jedenfalls eine 
sehr spannende Veranstaltung werden, auf der 
diverse Weichen für die Zukunft gestellt werden. In 
der kommenden Ausgabe berichten wir dann aus- 
führlich darüber, was es tatsächlich alles in Düssel- 
dorf zu sehen gibt. (il) > 
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Digitaldruck 


Auf der Drupa beginnt der Kampf um den Digitaldruckmarkt. Welcher 


Hersteller das Rennen macht, ist nicht entschieden - fest steht nur, dass die 


neuen Geräte trotz ihres Namens nicht nur für Druckereien gedacht sind. 


M Obwohl nach Ansicht man- 
cher Beobachter dem elektroni- 
schen Buch, kurz E-Book, die 
Zukunft gehört (siehe MACup 
4/00, Seite 160), könnte auch dem persona- 
lisierten Buch eine viel versprechende Kar- 
riere beschert sein - unser Vorschlag für ein 
griffiges Schlagwort: „P-Book“. Dabei han- 
delt es sich äußerlich um ein gewöhnliches 
Buch, dessen Inneres allerdings einmalig 
ist, weil es direkt nach den Bedürfnissen ei- 
ner Einzelperson elektronisch zusammen- 
gestellt wurde. Das persönliche Buch eben. 
Das hieße allerdings, dass an ganz an- 
deren Orten gedruckt werden müsste - in 
Buchläden zum Beispiel. Und genau hier 
liegt die Herausforderung für die Hersteller 
von Digitaldruckmaschinen - wobei ein aus 
dem Drucker- und Kopierergeschäft kom- 
mender Anbieter wie Xerox gegenüber den 
etablierten Druckmaschinenherstellern wie 
Heidelberg oder MAN-Roland eventuell im 
Vorteil ist: Er kennt seine Kunden schon, 
denn Hausdruckereien und andere Vor-Ort- 
Druckwerkstätten sind quasi seit Ablösung 
der Blaupausen-Automaten in fester Hand 
von Kopierern und schnellen Bürodruckern. 
(Und bereits seit der Blaupause hat sich 
auch noch nie jemand über die Qualität von 
deren Darstellung beschwert.) 
Digitaldruckmaschinen werden immer 
kleiner, schneller und billiger, was sie zu- 
nehmend attraktiv für ihre neuen Aufgaben- 
felder macht. Zudem können fast alleneuen 
Maschinen auch kleinste Auflagen drucken 
- personalisierte Bücher beispielsweise. Ein 
Vertreter davon ist die von Agfa bereits auf 
der Cebit vorgestellte „Chromapress CSi“, 
die in Komplettausstattung etwa 250 000 
Mark kosten soll und mit einem digitalen 
Transferverfahren etwa 16 Bögen pro Minu- 
te in einem Rutsch beidseitig bedruckt. (Ob- 
wohl Agfa kürzlich das Digitaldruckgeschäft 
an Xeikon abgab und die Maschinen wohl 
schon auf der Drupa das Xeikon-Logo ziert, 
bleibt wohl der etablierte Name Chroma- 
press erhalten.) Agfas Personalisierungstool 
wird es demnächst übrigens auch in einer 
InDesign-Version unter dem Namen „Perso- 
nalizer-I“ geben; allerdings zunächst nur in 
einer Mac-Fassung, denn laut Agfa findet 
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das Layout von individualisierten Ducksa- 
chen so gut wie nie auf einem Wintel-PC 
statt. Eine weitere Digitaldruckmaschine 
mitder gleichen Engine hat Xeikon selbst für 
die Drupa angekündigt: Die „CPS 320 D“ ar- 
beitet nach demselben Verfahren wie die 
neue Chromapress CSi und soll mit Harle- 
quin-RIP ab Mitte des Jahres für etwas über 
290 000 Mark zu haben sein. Bereits auf der 
Cebit hatte auch Xerox mit der „DocuColor 
2060“ eine Maschine mit ähnlicher Xeikon- 
Engine vorgestellt. Sie arbeitet ebenfalls mit 
einem Transferverfahren, verfügt aber nur 
über ein einziges Farbwerk und soll 30 Bö- 
gen pro Minute bedrucken. 

Apropos Xerox: Die Firma hat sich für die 
Drupa viel vorgenommen, beansprucht wie 
Heidelberg eine ganze Halle für sich allein 
und wird damit der zweitgrößte Aussteller 
sein. Nicht nur der angestammten Zielgrup- 
pe, sondern auch dem grafischen Gewerbe 
soll gezeigt werden, dass Xeroxin Sachen Di- 
gitaldruck ein Wörtchen mitzueden hat. Bei 
den Schwarzweiß-Digitaldruckmaschinen 
hat Xerox schon jetzt einen Marktanteil von 
70 Prozent. Man darfgespannt sein, wie sich 
Heidelberg innerhalb der NexPress-Koope- 
ration mit Kodak gegen Xerox im Digital- 
druckmarkt behaupten wird. 

Etwas außen vor bleiben halbdigitale 
Druckmaschinen wie Heidelbergs Klassiker 
Quickmaster DI oder die neu entwickelte 
Karat, die auf der Imprinta zum ersten Mal 
präsentiert wurde und nun zur Drupaeinge- 
führt wird. Die Maschinen funktionieren im 
Prinzip wie konventionelle Druckmaschi- 
nen, haben aber einen integrierten Platten- 
belichter, sodass sich der Drucker das Ein- 
richten spart. Der Einsatz solcher Geräte in 
Buchläden ist noch undenkbar - wegen der 
aufwändigen Bedienung, und weil sie für in- 
dividuelle Auflagen nicht konzipiert sind. 

Die Betriebe aus dem klassischen grafi- 
schen Gewerbe müssen sich überlegen, ob 
sie mit den neuen Dienstleistern im digita- 
len Markt konkurrieren wollen und auch in 
das Geschäft der kleinen personalisierten 
Auflagen einsteigen. Kooperationsangebote 
gibt es jedenfalls sowohl von Xerox als auch 
von Heidelberg - sogar der Name Hewlett- 
Packard ist angeblich schon gefallen. (il) 


EM Auch wenn mit der Präsen- 
tation neuer Macintosh-Hard- 
ware auf der Drupa nicht zu 
rechnen ist, dürften die G4- 
Macs dennoch ein wichtigesThema werden. 
Anders als auf der Cebit, wo sich Apple erst 
gar nicht blicken ließ, wird der Computer- 
bauer auf der Drupa deutlich Flagge zeigen. 
So etwas heißt in der Sprache der Marke- 
tingspezialisten dann wohl „Besinnung auf 
die Kernmärkte“. Böse Zungen behaupten 
dagegen, der Drupa-Auftritt war nicht mehr 
abzusagen, das fünfjährige Messe-Intervall 
erfordere eine etwas langfristigere Planung. 

Dem Fachpublikum werden aber solche 
Spitzfindigkeiten weitestgehend egal sein, 
haben sich doch gerade die Publishing- 
Profis in der letzten Zeit mit ganz anderen 
Problemen herumzuschlagen, wenn sie die 
Mac-basierte Produktion auf dem aktuellen 
technischen Stand halten wollen. Viele EDV- 
Verantwortliche würden sofort ihre alten 
Macs durch die aktuellen G4-Modelle erset- 
zen, wenn sie darauf weiterhin problemlos 
mit Mac-OS-Version 8.1 und XPress 3.32 
arbeiten könnten. 


Alles neu. Seit der Rückkehr von Steve Jobs 
hat Apple enorm an innovativer Kraft zu- 
rückgewonnen und zeigt sich wieder als ein 
Vordenker der Branche. Doch was für den ei- 
nen Innovation und technischer Fortschritt 
sind, bedeutet für den Produktionsbereich 
eine enorme Herausforderung. Wer zum 
Beispiel von einem beigen G3-Mac, der 


64-Macs sind inzwischen in ausreichender Zahl lieferbar, und 


seit kurzem hat das Topmodell auch tatsächlich 500 Megahertz. 


Doch obwohl die Leistungsfähigkeit der aktuellen 


Power-Macs allgemein anerkannt wird, zögern immer noch 


viele professionelle Anwender mit dem Umstieg. 


G4 oder nicht G4? 


vielerorts immer noch brav seinen Dienst 
tut, auf einen aktuellen Power-Mac G4 um- 
steigen will, hat einiges vor sich. Wer schon 
einmaleinen Testarbeitsplatz zur Probe um- 
gestellt hat, wird das Gefühl nicht los, Apple 
habe ihm komplett den Boden unter den 
Füßen weggezogen. 


Folgekosten. Der Rechnerkauf ist nur ein 
erster und vergleichsweise kleiner Schritt, 
der eine regelrechte Lawine an Folgekosten 
lostritt. Da wäre zum Beispiel Mac OS 9. Das 
aktuelle Betriebssystem ist wohl das beste 
MacOS, daseesje gab. Eshat aber auch große 
Veränderungen mit sich gebracht, die in vie- 
len Fällen eine Anpassung der installierten 
Software erfordern. Immerhin sind Mac- 
OS-9-fähige Updates inzwischen üblicher- 
weise verfügbar, sodass die Updatefrage 
„nur“ noch eine finanzielle ist. Hatman den 
G4-Arbeitsplatz dann zum Laufen gebracht, 
beginnt die Integration in den Produktions- 
prozess. Vertragen sich die neuen Software- 
versionen aufdem G4 mit den vorhandenen 
oder sollte man auch diese aktualisieren? 

Als nächste Hürde erweist sich die Frage 
der Peripherie. Die neuen Rechner haben 
praktisch keine Schnittstelle mehr mitihren 
Vorgängern gemein. Statt ADB-, seriellem 
und SCSI-Port gibt es heute USB und Fire- 
wire. Dies bringt zwar viele Vorteile mit sich, 
aber um sie nutzen zu können, muss man 
natürlich auch die passenden Peripherie- 
geräte kaufen. Damit wird der Umstiegs- 
Etat dann zum dritten Mal belastet. 


Dass es dann auch noch einige gewisse 
Zeit braucht, bis auch wirklich alle Neu- 
anschaffungen reibungslos zusammenar- 
beiten, versteht sich fast von selbst. Der Um- 
stieg erfordert nicht nur Geld, sondern auch 
eine ordentliche Prise Mut. Am Ende steht 
man dann allerdings wieder mit einer aktu- 
ellen und außerdem sehr leistungsfähigen 
Arbeitsumgebung da. 


Mac 0S X Client. Apples neues Betriebs- 
system soll im Sommer fertig sein und vor- 
aussichtlich ab 2001 zur Standardausstat- 
tung aller neuen Rechner gehören. Vor allem 
im professionellen Umfeld könnte die er- 
wartete größere Stabilität des Unix-basier- 
ten Systems von großem Vorteil sein. Dabei 
stellt sich die Frage, wie groß der Aufwand 
für den Umstieg wird. Auch in dieser Bezie- 
hung könnte die Drupa eine gute Gelegen- 
heit sein, einen kompetenten Gesprächs- 
partner zu finden. 


Zum Schluss. Apple muss auf jeden Fall 
noch Aufklärungsarbeit leisten, um gegen 
die Verunsicherung der professionellen 
Kundschaft anzugehen. Die Drupa wäre ge- 
nau der richtige Platz dafür. In Düsseldorf 
hätte Apple die Chance, Upgrade-Pfade auf- 
zuzeigen und das Vertrauen in die G4-Fa- 
milie wieder zu stärken. Gerade in Apples 
traditioneller Domäne wird ein deutliches 
Zeichen gebraucht. Ein Besuch am Apple- 
Stand sollte allein schon aus diesem Grund 
zum Pflichtprogramm gehören. (maz) 
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Auf der letzten Drupa vor fünf Jahren war das Thema digitale 


Filmbearbeitung nur ein kleiner Nebenkriegsschauplatz. Dank Firewire, 


Digitalvideo und Internet haben sich die Vorzeichen jedoch deutlich 


verändert, und das dürfte sich auch auf der diesjährigen Drupa zeigen. 


Digitalvideo 


M Der Zug der digitalen Bear- 
beitung und des elektronischen 
Publizierens von Film gewinnt 
derzeit mächtig an Fahrt: Nicht 
nur Apple, sondern auch immer mehr ande- 
re Anbieter springen auf und präsentieren 
digitale Videolösungen, die nun auch in 
„klassische“ Publishingbereiche vordringen. 
Viele Experten sehen im Desktop-Video gar 
eine ähnliche Revolution wie es einst das 
Desktop-Publishing war. 

Besonders das Internet spielt beim Publi- 
zieren von Filmmaterial eine wichtige Rolle, 
da es mit wachsenden Übertragungsraten 
bei gleichzeitig immer besseren Kompressi- 
onsmöglichkeiten der globalen Verbreitung 
multimedialer Dokumente Tor und Tür öff- 
net. Wer heute „Cutting Edge“ sein will, zeigt 
seine Produkte auf der Website nicht nur als 
Datenblatt mit einem JPEG-Bildchen, son- 
dern zusätzlich auch in einem kleinen Wer- 
befilm. Deshalb stellt das neue Medium 
Agenturen, Kreative und Werbetreibende 
nicht nur vor neue Herausforderungen, son- 
dern bietet auch zahllose neue Möglichkei- 
ten: interaktive Schulungen auf DVD etwa, 
mehrsprachige technische Dokumentatio- 
nen in Filmform oder weltumspannende 
Videokonferenzen. Auch die Drupa dürfte 
einen Ausblick auf zukünftige Trends und 
Entwicklungen in diesem Bereich bieten. 

Besonderen Vorschub erhält das Thema 
Video natürlich durch die Digitalisierung. 
Die Schlüssel zum Erfolg von Digitalvideo 
im Publishingbereich heißen Standardisie- 
rung und Handling. Mit der Einführung des 
DV-Formats (DV = Digital Video) und der 
Implementierung der IEEE-1394-Schnitt- 
stelle (bei Apple Firewire genannt) ist es 
technisch weit weniger aufwändig gewor- 
den, Videomaterial in einen Computer zu 
transferieren, es dort aufzubereiten und auf 
verschiedensten Zielmedien auszugeben. 

Denn das Hauptproblem bei der Filmbe- 
arbeitung am Computer liegt seit jeher in 


den enormen Datenmengen. Video im deut- 
schen PAL-Format besteht aus den drei 
Farbkanälen Rot, Grün und Blau, von denen 
in jeder Sekunde jeweils 25 Bilder mit der 
Auflösung von 768 mal 576 Pixeln aufge- 
nommen werden. Inklusive Tonspur fallen 
dabei also über 30 Megabyte an Daten an - 
eine Minute analoges Video beansprucht 
unkomprimiert mithin bereits knapp 2 Gi- 
gabyte Speicher. Da auch heutige Computer 
mit der Aufgabe überfordert wären, solche 
Datenmengen in Echtzeit zukomprimieren, 
ist für Analogvideo aufwändige Zusatzhard- 
ware notwendig, die auf die Kompression 
und das Digitalisieren von Videosignalen 
ausgelegt ist. 

Anders beim DV-Format, bei dem die Ka- 
meras und Abspielgeräte von Haus aus mit 
Firewire-Schnittstelle ausgerüstet sind: Hier 
wird das Videosignal direkt digital aufge- 
zeichnet und über einen integrierten Chip 
sofort auf die Größe von rund 3,5 Megabyte 
pro Sekunde heruntergerechnet. Die Über- 
tragung des Filmmaterials in den Computer 
erfordert folglich lediglich einen Firewire- 
Anschluss und eine entsprechend große 
und schnelle Festplatte. 

Apple hat als einer der ersten Computer- 
hersteller die Chancen dieses neuen Me- 
diums erkannt und bietet nicht nur alle 
aktuellen Rechner (Ausnahme: iBook) mit 
integriertem Firewire-Port an, sondern hat 
auch zwei eigene Videoschnittlösungen im 
Programm - von der QuickTime-basierten 
Arbeitsumgebung ganz abgesehen. 

Deshalb wundert es nicht, dass Apple 
Digitalvideo zu einem ihrer Kernthemen auf 
der diesjährigen Drupa erkoren hat: Cross- 
media-Publishing mit dem Schwerpunkt 
Web-Video und darüber hinaus digitale Vi- 
deolösungen und Integrationsmöglichkei- 
ten in klassische Medien werden im Mittel- 
punkt von Apples Drupa-Präsenz stehen. 
Ein Besuch des Apple-Stands lohnt sich also 
bestimmt. (alm) 


Crossmedia-Publishing 


Digitale Inhalte für Web und Print gleichzeitig nutzbar zu machen, ist eins der ganz großen Ziele für die 


Hersteller von Publishing-Lösungen. Sind Layoutprogramme und Redaktionssysteme schon so weit? 


MI Mit dem Publizieren auf un- 
terschiedlichsten Medien wer- 
den so genannte Transfer-Con- 
tainer immer wichtiger, denn 
sie erlauben den universellen Einsatz der 
Daten. Adobe favorisierte als Standard fürs 
plattformunabhängige Publizieren eine Zeit 
lang PDF Doch zum Transport von Inhalten 
in ein anderes Medium eignet sich das For- 
mat bekanntlich nur bedingt- von CDs und 
Handbüchern einmal abgesehen. Speziell 
im Print-Publishing aber hat PDF unüber- 
sehbar Fuß gefasst. 

Als daskommende Format für den Trans- 
port zwischen unterschiedlichen Medien 
betrachten viele XML, die Extensible Mark- 
up Language. Trotz der teilweise durchaus 
berechtigten Kritik an XML ist derzeit tat- 
sächlich keine bessere Lösung in Sicht. 

Besonders Tageszeitungen und andere 
Anbieter aktueller News sind darauf ange- 
wiesen, dass sich die Inhalte auf jedes belie- 
bige Medium transportieren lassen - am 
besten innerhalb eines Redaktionssystems. 
Quarks Software-Dinosaurier QPS erweist 
sich in diesem Umfeld eher als hinderlich, 
allerdings heißt es aus zuverlässigen Quel- 
len, dass Quark bereits an einem Online-Re- 
daktionssystem arbeitet. Wenn auch QPS 
vielleicht nicht die beste Basis fürs Online- 
Publishing ist, hat der Hersteller für seine 
übrigen Produkte dennoch eine Crossmedia- 
Strategie im Auge, in deren MittelpunktXML 
steht. Hinzu kommt, dass Quark auch schon 
ein Asset-Management im Programm hat. 

Im Gegensatz zu Quark konnte Adobe ihr 
neues Redaktionssystem, Codename Stil- 
ton, bereits öffentlich auf der Bostoner Sey- 
bold Anfang Februar dieses Jahres vorstel- 
len. Über ein Asset-Management war aller- 
dings noch rein gar nichts zu hören. Doch 
Adobe hat andere Trümpfe im Ärmel: ihre 
zahlreichen Publishing-Programme. Zum 
Beispiel könnten die Bilddaten fürs Web via 


Photoshop automatisch in der richtigen 
Auflösung aus den Originaldaten generiert 
werden. Auch dieses Vorgehen zeigte Adobe 
auf der Seybold. Während Adobe vor allem 
auf Kompatibilität zwischen den eigenen 
Produkten setzt, will Quark XPress für den 
Im- und Export von Standardformaten öff- 
nen, vor allem für HTML, XML, PDF und - 
gerade auf der InternetWorld vorgestellt - 
auch für Flash. WasXML im Zusammenhang 
mit einem Anwendungsprogramm angeht, 
hat Adobe momentan nur GoLive vorzuwei- 
sen, für InDesign wurden noch keine ähnli- 
chen Pläne bekannt. Aber es gibt ja genü- 
gend Dritthersteller, die sich der Crossme- 
dia-Frage annehmen. 

Die Kombination von Daten für unter- 
schiedliche Medien innerhalb eines Doku- 
ments wirft jedenfalls interessante Fragen 
bei der Archivierung auf: Wie bekommt man 
zum Beispiel die diversen Bildauflösungen, 
Bewegtbild und Ton, Trapping und Antialia- 
sing, RGB und CMYK und so weiter am bes- 
ten unter einen Hut? Was XPress angeht, so 
hat Quark dieses Problem wohl noch nicht 
ganz gelöst, jedenfalls nennt die Firma dies 
als Grund, warum an XPress 5.0 noch ge- 
schraubt wird. Die neuen Layoutfunktio- 
nen, beispielsweise Tabellen und Ebenen 
sollen auf jeden 
Fall schon so gut _ 
wie fertig sein. 

Die Problem- 
stellung könnte 
insgesamt zu un- 
verhofften Come- 
backs führen: An- 
sätze wie etwa das 
Flashpix-Bildfor- 
mat, bei dem der 
Nutzer alle Auflö- 
sungen im Zugriff 
hat, werden wie- 
der interessant - 
es ist praktisch, 
wenn man nicht 
nur auf die haus- 
interne Lösung der Adobe Publishing Suite 
vertrauen will. 

Bis zum reibungslosen und am besten 
automatisierten Export der Inhalte für ver- 
schiedene Medien sind jedenfalls noch ein 
paar harte Nüsse zu knacken - auf der 
nächsten Drupa in fünf Jahren sind wir mit 
Sicherheit schlauer. (il) 


Trotz der teilweise durchaus 
berechtigten Kritik an XML 
ist derzeit tatsächlich keine 


bessere Lösung in Sicht 
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7 PuBLisune | Trends auf der Drupa 
le 


Mit interessanten Lösungen werden auch Drucker- und Kopiererhersteller auf 


der Drupa vertreten sein. Die Trends heißen Inkjet-Proof und Cluster-Printing. 


Druck und Proof 


EB Mit der Drupa verbinden die 
meisten große Druckmaschi- 
nen, vielPapier und den Geruch 
von Druckfarbe. Aber wie be- 
reits eingangs erwähnt, nehmen Druckvor- 
stufe und andere Bereiche des Publishing 
immer größeren Raum ein. So verwundert 
esauch kaum, dass viele Hersteller das Mee- 
ting in Düsseldorf für die Präsentation ihrer 
Produkte nutzen, die traditionell eher nicht 
auf der Drupa vertreten sind. 

Aus Sicht der Anwender besonders inte- 
ressant ist die zunehmende Verschmelzung 
von Drucker- und Kopierermarkt, die dazu 
führte, dass Drucker durch Scanoptionen zu 
Kopierern und Kopierer dank Netzwerk- 
anbindung zu Druckern wurden. Ferner 
schließen sich Unternehmen zusammen, 
um Synergieeffekte zu nutzen und die Markt- 
anteile auszubauen. Xerox, Anbieter von Di- 
gitaldruckmaschinen, Kopierern und Desk- 
topdruckern, hatte im Segment der Farbla- 
serdrucker wenig zu melden und schwenkte 
sich im letzten Sommer den auf diesen 
Bereich spezialisierten Hersteller Tektronix - 
mitsamtVertriebskanälen - ein. Minolta war 
auch nicht untätigund übernahm QMS und 
damit auch gleich die Marktführerschaft im 
Bereich Farblaserdrucker. Und auf der Cebit 
meldete Kyocera den Vollzug der Übernah- 
me des Kopiererherstellers Mita. Dieser hat 
in Europa Absatzprobleme, besitzt in den 
USA jedoch gute Vertriebsstrukturen. Bei 
Kyocera ist es genau andersherum. 

Zukunftsorientiert sind auch die neuen 
Marktstrategien der Druckerhersteller: weg 
vom reinen Kistenschieber, hin zum Lö- 
sungsanbieter. Erreicht werden soll dieses 
Ziel durch Kooperationen. Ein interessantes 
Ergebnis solcher Vereinbarungen stellt das 
Cluster-Printing dar. Auch die Möglichkeit, 
auf Tintendruckern zu proofen, ist letztlich 
das Ergebnis einer erfolgreichen, interdis- 
ziplinären Zusammenarbeit. Wer hätte es 
noch vor ein paar Jahren gewagt, Epson oder 
gar HP mit Lösungen für die Druckvorstufe 
in Verbindung zu bringen? 


Proofen auf Tintenstrahldruckern. Dass sich 
auch auf günstigen Farbtintendruckern 
gute Proofergebnisse erzielen lassen, hat die 


Firma Best bereits vor ungefähr zwei Jahren 
mit ihrer Proofsoftware Best Color und dem 
Stylus Color 3000 von Epson bewiesen. In- 
zwischen sind eine ganze Reihe weiterer 
Produkte erhältlich, und auch die Liste der 
unterstützen Drucker hat an Länge zuge- 
nommen (siehe auch MACup 1/00 und 
2/00). Gegenüber anderen Prooflösungen 
überzeugen die auf Tintendruckern basie- 
renden Systeme vor allem durch deutlich 
geringere Anschaffungs- und Druckkosten. 
Inbesondere für die Erstellung von Layout- 
beziehungsweise Konzept-Proofs kommen 
die Kombinationen aus Tintendrucker und 
RIP zum Einsatz. 

Auf der Drupa läutet Best nun endlich ei- 
ne neue Ära ein: Best Color für den Mac! Bis- 
her lief die Software ausschließlich unter 
Windows NT, was viele Anwender in reinen 
Mac-Umgebungen davon abhielt, Best Co- 
lor einzusetzen. 

Das von Imation im letzten Sommer vor- 
gestellte Matchprint-Inkjet-System - eine 
Kombination aus Matchprint-Color-RIP- 
Software, Drucker und speziellen Druckme- 
dien - unterstützt jetzt neben HPs DesignJet 
Color Pro GA auch Canons BJC-8500 und 
wird auf der Drupa ebenfalls gezeigt. 


Cluster-Printing. Als Alternative zu einzel- 
nen Hochgeschwindigkeitsdrucksystemen 
bieten mehrere Hersteller inzwischen Clus- 
ter-Lösungen an. Ein Cluster besteht aus 
mehreren Ausgabegeräten - Kopierer und 
Drucker; Farbe und Schwarzweiß -, die zu 
einer Gruppe zusammengefasst und dann 
über einen einzigen Druckserver angesteu- 
ert werden. Großvolumige Druckaufträge 
lassen sich auf alle Ausgabegeräte verteilen, 
wodurch sehr hohe Druckgeschwindigkei- 
ten erreichbar sind. Aber auch die parallele 
Verarbeitung mehrerer Druckaufträge ist 
mit Cluster-Lösungen möglich. Die Firmen 
Canon, Minolta und Lexmark bieten in Ko- 
operation mit AHT entsprechende modular 
erweiterbare Systeme an, die auch die End- 
verarbeitungsfunktionen der Ausgabege- 
räte unterstützen. Interessant dürften die 
Cluster-Lösungen vor allem für Anwender 
aus den Bereichen Print-on-Demand und 
Direct-Mailing sein. (uvi) > 


Medienproduktion 


Workflow- und Asset-Management-, Job-Ticket-, Preflight- und ähnliche Lösungen 


gehören derzeit zu den wichtigsten Themen im digitalen Publishing. 


Entsprechende Software beschleunigt die Arbeit und optimiert den Workflow. 


Workflow-Optimierung 


MI Mit der zunehmenden Men- 
ge an Informationen wird Soft- 
ware immer wichtiger, die bei 
der effizienten Arbeits-Organi- 
sation hilft: Workflow-Management-Soft- 
ware. An passenden Lösungen wird es auf 
der Drupa bei den großen Herstellern von 
Publishing-Systemen nicht mangeln. 


PDF-Workflow. Schon eine Weile im Ge- 
spräch sind die aufAdobe-Extreme-Techno- 
logie aufbauenden Systeme „Apogee“ (Agfa) 
und „Prinergy“ (Heidelberg). Relativ neu ist 
daran allerdings, dass diese Lösungen nun 
auch Einstiegshilfen für den Gestalter bie- 
ten, die schon direkt beim Verursacher Feh- 
ler verhindern sollen. Für Apogee gibt esein 
separates Tool namens „Create“; kürzlich 
kündigte auch Heidelberg ergänzend zu 
Prinergy ein kostenloses Plug-in für Acrobat 
4.05 an, das die Daten schon beim Gestalter 
korrigiert. Mithilfe dieser Erweiterung sol- 
len eine Reihe bekannter Fehlerquellen für 
den Prinergy-Workflow ausgeschaltet wer- 
den. So kümmert sie sich unter anderem um 
die Korrektur der minimalen Haarlinien- 
breite, um die Beseitigung von PostScript- 
Eigenheiten spezieller Systeme und berück- 
sichtigt dabei auch die Besonderheiten von 
bestimmten Publishing-Programmen. 
Heidelberg und vor allem Agfa sind zwar 
die Pioniere der PDF-Workflow-Tools, doch 
mittlerweile haben auch andere große Her- 
steller nachgezogen. Screen, Fujifilm, Scitex 
und selbst Dalim werden Lösungen zeigen, 
die PDF/Xund PDF 1.3 unterstützen. Aufga- 


be der Systeme ist jeweils die Steuerung und 
Beschleunigung der Ausgabe und die Opti- 
mierung des PDF- oder PostScript-Codes. 

Erfreulich ist auch, dass zumindest Agfa, 
Heidelberg und Creo ihren Workflow öffnen 
und sowohl die Übernahme von Daten aus 
anderen Systemen erlauben als auch mit 
Ausgabegeräten anderer Hersteller zurecht- 
kommen. 


Preflight. Eine Hauptaufgabe innerhalb der 
Prozessoptimierung ist und bleibt das früh- 
zeitige Aufspüren von Fehlern. So bieten 
natürlich auch die genannten Lösungen je- 
weils Preflight-Funktionen. Interessanter- 
weise bedienen sich fast alle Hersteller von 
Workflow-Systemen, zum Beispiel Scitex, 
Agfa, Fujifilm, Heidelberg und Creo, der 
Prüf-Engine für PDF-Daten aus dem Hause 
Enfocus. Dieselbe Engine kommt übrigens 
auch in Enfocus’ Acrobat-Plug-in „PitStop“ 
zum Einsatz. 

Wenn man Daten lediglich checken will, 
kommen auch automatisierte Prüfsysteme 
in Betracht, wie sie Enfocus zum Beispiel 
unter dem Namen „PitStop Server“ anbietet. 
Handelt es sich um offene, also programm- 
spezifische Daten, wird man meist bei der 
Firma Markzware fündig: Hier gibt es die 
umfassendste Unterstützung von Daten aus 
diversen Publishing-Programmen. Die Prüf- 
Engine MarkzOne sitzt auch in dem auto- 
matisierten Tool „MarkzScout“ und in der 
brandneuen Lösung „Supreme“. 

Adobe hat ebenfalls seit kurzem mit „In- 
Production“ ein eigenes Checktool für PDF- 


Da im Publishing Daten fast immer auch hohe finanzielle Werte sind, 


wollen sie sicher und effizient aufbewahrt werden, und dazu braucht es 


spezielle Mediendatenbanken: Media-Asset-Management-Lösungen 
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Daten im Programm. Auch in Screens PDF- 
Workflowsystem „Trueflow“ prüft eine von 
Adobe geschriebene Engine. 


Job-Tickets. Ein weiterer Schritt zur Selbst- 
organisation des grafischen Gewerbes sind 
die so genannten Job-Tickets. Über eine sol- 
che elektronische Auftragstasche wird schon 
lange diskutiert, doch bisher kochte hier je- 
der Hersteller sein eigenes Süppchen, was 
die Übersichtlichkeit nicht unbedingt för- 
derte. Jetzt haben sich zumindest Adobe, 
Agfa, Heidelberg und MAN Roland geeinigt 
und unter dem Namen JDF (Job Definition 
Format) einen Standard für XML-codierte 
Job-Daten entwickelt, der über den bisheri- 
gen Ansatz (PJTE Portable Job Ticket For- 
mat) in Adobes PDF hinausgeht und auch 
die CIP3-Vorschläge mit einbezieht. Zur 
Drupa soll das Format offen gelegt werden. 
Die einzige programmübergreifende Lö- 
sung, die schon heute funktioniert, hat die 
Firma Callas im Angebot: Ihre „e-t-f“-Erwei- 
terung ist sowohl in Acrobat als auch in In- 
Design und XPress nutzbar. 


Asset Management. Da im Publishing Da- 
ten fast immer auch hohe finanzielle Werte 
darstellen, wollen sie sicher und effizient 
aufbewahrt werden, und dazu braucht es 
spezielle Mediendatenbanken, so genannte 
Media-Asset-Management-Lösungen. Ne- 
ben entsprechenden Produkten von spezia- 
lisierten Anbietern wie Canto, North Plains 
Systems oder Opix (siehe auch MACup 5/99, 
Seite 116) bieten auch die großen Hersteller 
künftigdie Lösungen zur Datenorganisation 
an. Während Quark mit DMS bereits ein Da- 
tenverwaltungstool ausliefert, das auch das 
Herzstück fürs Database-Publishing in Print 
und Web bilden soll, hat sich Adobe aller- 
dings noch nicht zu einer von ihr präferier- 
ten Lösung für den Umgang mit großen Da- 
tenmengen geäußert. (il) 


etzwerk und Server 


ME Auf der Drupa werden An- 
bieter von Netzwerk-Lösungen 
kaum zu finden sein (mit Aus- 
nahme von OPI- und Printser- 
ver-Herstellern). Die Drupa ist nun mal 
nicht das klassische Präsentationsfeld für 
Netzwerkprodukte, Serverhardware und 
-betriebssysteme. Da diese Bereiche aber 
entscheidenden Einfluss auf eine flüssige 
Produktion haben, dürfen sie in unserem 
Überblick nicht fehlen. 


Netzwerk. Bei der Frage nach der Netzwerk- 
verkabelung gibt es heute im Grunde keine 
Wahl mehr: Hier hat sich die Twisted-Pair- 
Familie durchgesetzt. Moderne Ethernet- 
Netzwerke laufen mit 10BaseT-, 100BaseT- 
(Fast Ethernet) oder 1000Base-T-Verkabe- 
lung (Giganet). DieVarianten unterscheiden 
sich im Wesentlichen in der Bandbreite. Die 
meisten Softwarehersteller bieten Produkte 
für die genannten Netzwerktypen an, jeder 
Anbieter von Arbeitsplatzrechnern und Ser- 
vern unterstützt heutzutage mindestens 
100BaseT und liefert die Adapter mit den 
Rechnern aus. 

Auch bei den Protokollen scheint das 
Rennen gelaufen, und der Sieger heißt TCP/ 
IP (Transmission Control Protocol/Internet 
Protocol). Das uralte Protokoll ist weit ver- 
breitet und hat besonders durch das Inter- 
net einen Boom erfahren. Apples Hauspro- 
tokoll AppleTalk hat längst ausgedient - es 
ist einfach zu langsam. 

Der Standard bei den Netzwerken in ei- 
nem Publishing-Workflow scheint momen- 
tan ein 100BaseT-Netz unter TCP/IP zu sein. 
Während die Kommunikation der Arbeits- 
platzrechner untereinander über Fast Ether- 
net vonstatten geht, erfolgt die Anbindung 


Server und Netzwerk bilden das Fundament jedes Workflows - 


natürlich auch im Publishing. Dennoch gilt hier allzu häufig das 


Motto: Hauptsache, es funktioniert. Wir sagen, worauf 


es beim Networking in Publishing-Umgebungen ankommt. 


der Rechner an die Server immer häufiger 
über Giganet, das Daten zehnmal schneller 
übertragen kann. 

Als Verbindung zwischen Arbeitsplatz- 
rechnern und Server haben einfache, „dum- 
me“ Hubs ausgedient. Heute kommen fast 
ausschließlich „switched“ Hubs zum Ein- 
satz. Diese Variante öffnet bei der Kommu- 
nikation nur eine Verbindung zwischen den 
beiden Kommunizierenden und belästigt 
die anderen Stationen nicht mit Anfragen, 
wie es ein einfaches Hub tun würde. Die 
Switch-Hubs der neuesten Generation, zum 
Beispiel Asantes „FriendlyNet GX4 408“ und 
„GX4 224“ bieten 4 oder 2 Giganet-Ports für 
die Server und 8 respektive 24 10/ 100-Ports 
für den Anschluss der Arbeitsplatzrechner. 
Wie andere Hersteller bietet Asante auch 
Giganet-Adapter für die Server, dieWorksta- 
tions sind in der Regel mit 10/ 100-Ethernet- 
Adaptern ausgestattet. 

Die Konfiguration eines Netzwerks hängt 
stark vom Einsatzgebiet ab. Auf der Drupa 
können die Anbieter von Serversoftware, 
zum Beispiel die Firmen Helios, Xinet und 
IPTech, beraten und bei der richtigen Ent- 
scheidung helfen. 


Serversystem. Der Markt der eingesetzten 
Server-Betriebssysteme ist einer starken Be- 
wegung unterworfen. Neben den klassi- 
schen Lösungen unter Unix und Windows 
NT ist das kostenlose Unix-Derivat Linux 
stark im Kommen. Es drängt sich allerdings 
der Verdacht auf, dass die Hersteller Linux 
nur aus Marketing-Gründen in die Reihe der 
unterstützten Systeme aufgenommen ha- 
ben. Denn Linux ist Unix und sollte somit 
keine wesentlichen Vorteile gegenüber den 
klassisch eingesetzten Unix-Systemen bie- 


ten. Und auch bei dem Thema Support dürf- 
ten sich die Unix-Varianten nicht besonders 
unterscheiden. 

Während Hersteller von Serversoftware 
wie Helios klar auf Unix setzen, stellen ande- 
re, darunter Xinet und IPTech, auch wieder 
eine steigende Nachfrage nach Lösungen 
unter der Serverversion von Windows NT 
fest. Einer der Gründe für die wieder auf- 
flammende Beliebtheit des Systems scheint 
die etwas einfachere Administrierbarkeit zu 
sein. Auch Mac OSX Server gehört zur Grup- 
pe der Unix-Betriebssysteme. Die wichtig- 
sten Hersteller bieten ihre Lösungen für das 
Apple-System an. 


Server-Hardware. Wer Mac OSX Server ein- 
setzen will, hat es bei der Hardware-Frage 
leicht, denn hier kommen derzeit nur G3- 
und G4-Macs in Frage. Soll ein traditionelles 
Unix-Derivat eingesetzt werden, zum Bei- 
spiel von Sun, Hewlett-Packard oder SGI, 
kann dessen Anbieter sagen, welche Hard- 
ware die geeignetste ist. 

Wer schließlich NT oder Linux einsetzen 
will, hat die Qual der Wahl: Hier kann jeder 
schnelle Intel-PC eingesetzt werden. Man 
sollte jedoch immer darauf achten, quali- 
tativ hochwertige Hardwarekomponenten 
zu verwenden, damit fehlerfreies Arbeiten 
gewährleistet ist. Besonders Linux ist emp- 
findlich, wenn Billigkomponenten zum Ein- 
satz kommen. 

Ein Wort noch zum Schluss: Selbstver- 
ständlich läuft Linux auch auf PowerPC- 
Prozessoren. Im Bereich der genannten Ser- 
verlösungen für den professionellen Pub- 
lishing-Workflow gibt es allerdings keine 
Angebote für Fans einer Mac-kompatiblen 
Linux-Lösung - noch nicht. (vr) 
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Monitortechnik 


Auch der Monitor spielt im Publishing eine wichtige Rolle. Der neueste 


Trend ist die digitale Ansteuerung des Bildschirms, die diverse Vorteile mit sich 


bringt. TFT-Displays kommen im Publishing leider nur bedingt in Frage. 


EM Die Frage nach der besten 
Monitortechnik ist noch immer 
nicht beantwortet. Röhrenbild- 
schirme und TFT-Displays ha- 
ben Vor- und Nachteile und sind nicht für je- 
de Anwendergruppe gleichermaßen geeig- 
net. Den neuesten Trend zeigte die Cebit: 
Das Schlagwort lautet digitale Ansteuerung, 
und die ersten entsprechenden Monitore 
waren in Hannover schon zu bestaunen. 


Flache Röhren. Bei den derzeit immer noch 
nachgefragten Röhrenmonitoren geht die 
Tendenz vor allem in Richtung plane Bild- 
schirmoberfläche und digitale Ansteuerung. 
Erstere ermöglicht eine verzerrungsfreiere 
Bildgeometrie, da die Krümmung der Röh- 
renoberfläche entfällt. Störende Reflexionen 
auf dem Bildschirm, die durch Spiegelung 
des Umgebungslichts auf der gekrümmten 
Oberfläche entstehen, werden durch die 
neue Technologie ebenfalls minimiert. 

Die Hersteller verwenden unterschiedli- 
che Bezeichnungen für ihre neuen Röhren. 
Sony kennzeichnet sie durch das Kürzel FD 
(Flat Display), Mitsubishi durch das Kürzel 
NF (Naturally Flat), und die Firma LG nennt 
ihre absolut plane Bildröhre Flatron. Alle 
erwähnten Röhren basieren auf einer Strei- 
fenmaske, und alle entstammen den eige- 
nen Entwicklungsabteilungen. 

Monitore mit Streifenmasken zeichnen 
sich durch einen dynamischen Fokus aus. 
Ein in der Bildschirmmitte und am Rand va- 
riabler Punktabstand sorgt für punktgenau- 
es Auftreffen des Kathodenstrahls auch an 
den Rändern. Eine gleichbleibende Schärfe 
an allen Stellen des Bildschirms ist die Folge. 

Eine vollkommen neue Ablenkeinheit 
kommt in Eizos „Flexscan F930“ zum Ein- 
satz. Sie ist nicht mehr rund wie ihre Vorgän- 
ger, sondern rechteckig. Damit passt sie sich 
besser an die Form der Bildröhre an und er- 
möglicht eine bessere Bildgeometrie. 
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Digitale Ansteuerung. Ein neuer Trend bei 
den Röhrenmonitoren ist die digitale An- 
steuerung, die bisher nur in TFT-Displays 
zum Einsatz kam. Die breiter gewordene Ak- 
zeptanz von DVI (Digital Visual Interface, 
siehe MACup 3/00, Seite 24) als Standard- 
schnittstelle zwischen Grafikkarte und Bild- 
schirm dürfte der Industrie die Entschei- 
dung erleichtert haben. Alle aktuellen Macs 
kommen übrigens mit einem analogen und 
einem digitalen Ausgang auf der Grafikkarte 
und sind somit für beide Welten gerüstet. 

Digitale Röhrenmonitore weisen zwei 
Vorteile gegenüber ihren analogen Kollegen 
auf. Erstens muss die Elektronik nicht mehr 
jede Auflösung in mehreren Bildwiederhol- 
raten richtig synchronisieren. Stattdessen 
wird nur noch eine Auflösung mit einer fest- 
gelegten Bildwiederholfrequenz generiert. 
Die Darstellung anderer Auflösungen er- 
folgt durch interne Interpolation. Anders als 
bei TFTs bedeutet dies allerdings qualitativ 
keinen Abstrich bei der Bilddarstellung. 
Und da die Elektronik im Monitor etwas ein- 
facher gestrickt ist, darf man langfristig mit 
günstigeren Preisen rechnen. Zweitens ent- 
fällt die Digital-analog-Wandlung auf der 
Grafikkarte. Die Qualität des digitalen Sig- 
nals wird nicht beeinträchtigt, und preislich 
sollte dann auch bei den Grafikkarten etwas 
Spielraum entstehen. 

Digal angesteuerte Röhrenmonitore ha- 
ben die Hersteller Viewsonic, Samsung und 
NEC im Angebot. 


TFT-Displays. Bei den TFT-Displays geben 
die Tickets auf der Reise in die Zukunft eine 
klare Auskunft: Groß, digital und (re)präsen- 
tativ werden sie sein. Samsung hat gezeigt, 
dass eine Diagonale von 24 Zoll mit einer 
Auflösung von 1920 mal 1200 dpi technisch 
und qualitativ hochwertig realisierbar ist. 
Das verwendete IPS-Panel (In Plane Swit- 
ching) ist derzeit State of the Art. Sein Blick- 


winkel von 160 Grad erlaubt vertikal und 
horizontal ein vom Betrachtungswinkel fast 
unabhängiges Arbeiten. Die Farbbrillanz ist 
bei dem hohen Kontrastverhältnis enorm. 

Doch trotz aller Euphorie eignen sich 
TFTs für professionelle Bildbearbeitung nur 
bedingt. Ihr darstellbarer Farbraum ist klei- 
ner als der von Röhrenmonitoren, und für 
die Kalibrierung fehlen noch entsprechende 
Tools. Die vorhandenen Messgeräte mit 
Ansaugnäpfen haben mit der berührungs- 
empfindlichen Oberfläche ihre Probleme. 
Neuere Messgeräte sind daher mit einer 
lichtdurchlässigen Scheibe ausgestattet, die 
zwischen Panel und Messkopf angebracht 
wird. Andere Colorimeter messen das RGB- 
Spektrum mit einer Kamera. Doch all diese 
Methoden stecken noch in den Kinderschu- 
hen. Bis zur Marktreife von Produkten, die 
außerhalb der industriellen Fertigung Ein- 
satz finden, wird noch einige Zeit vergehen. 

Da digitale Displays lediglich über einen 
Helligkeitsregler verfügen, gewinnt das vom 
Display-Hersteller beigelegte ICC-Profil bei 
ihnen noch mehr an Bedeutung. 

Digitale 22-Zoll-Displays mit einer Auf- 
lösung von 1600 mal 1024 dpi gibt es derzeit 
nur von Apple und LG. Viewsonic hat sogar 
ein 20-Zoll-Display im Angebot, das eine 
Auflösung von 2048 mal 1536 dpi ermög- 
licht. Dieses Display verfügt über einen 
Hybrid-Anschluss und kann sowohl analog 
als auch digital angesteuert werden. 


Ausblick. Generell vollzieht sich bei den 
Bildschirmen ein Trend von analoger zu di- 
gitaler Ansteuerung. Für einen Übergangs- 
zeitraum von vermutlich zwei Jahren wird es 
Bildschirme mit jeweils einer oder beiden 
Schnittstellen geben. Da die PC-Grafikkar- 
tenhersteller für diesen Zeitraum auch noch 
zweigleisig fahren werden, wird sich die 
Preisspirale aufgrund der höheren Kosten 
eher nach oben als nach unten drehen. (ok) 
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Einstieg 
für Profis 


Auch mit relativ günstigen Flachbettscannern lassen 


sich bereits professionell verwertbare Ergebnisse erzielen. Wir testeten 


fünf Einstiegsscanner für den Profi-Bereich. 
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ie Zeit des Umbruchs im Scan- 
nermarkt ist schon seit einiger 
Zeit vorbei, und die etablierten 
Anbieter bringen nicht alle paar 
Monate neue Modelle auf den 
Markt. So liegt unser letzter Vergleichstest von 
Mid-Range-Scannern auch schon etwas länger 
zurück. Grund genug, sich mal wieder im Markt 
der professionellen Einstiegsscanner zwischen 
etwa 1500 und 4000 Mark umzuschauen. Scan- 
ner dieser Preisklasse eignen sich fürWerbeagen- 
turen, kleinere DTP-Studios, Grafikateliers, Wer- 
be- und Marketingabteilungen, aber auch für Re- 
pro-Häuser und Servicebüros mit mittleren An- 
sprüchen an Qualität und Geschwindigkeit. 

Vier der fünf Geräte unseres Tests sind schon 
länger auf dem Markt: Agfas DuoScan T1200, 
Umax’ PowerLook III, der Saphir Ultra 2 von Hei- 
delberg und Microteks ScanMaker 4. Auffallend 
ist allerdings der drastische Preisabschlag seit 
Markteinführung dieser Modelle. Mit Quatogra- 
phics X-finity pro 36 haben wir daneben ein Mo- 
dell getestet, das erst seit kurzem verfügbar ist. 
Einen weiteren Profi-Scanner hatte Umax auf der 
Cebit mit dem „PowerLook 1100“ vorgestellt (sie- 
he Meldung auf Seite 160). Dieser Firewire-Scan- 
ner stand uns aber zum Testzeitpunktleidernoch 
nicht zur Verfügung. Beim DuoScan T1200 und 
Microteks ScanMaker sowie beim PowerLook III 
und Heidelbergs Saphir Ultra 2 handelt es sich 
um weitgehend baugleiche Modelle, deren Un- 
terschiede vor allem im mitgelieferten Scanpro- 
gramm und in der Ausstattung liegen. 


DuoScan T1200 und 
ScanMaker 4. Der Duo- 
Scan T1200 und der Scan- 
Maker 4 besitzen eine op- 
tische Auflösungvon 
600 mal 1200 dpi 
und eine Farb- 
tiefe von 12 Bit 
pro Farbe bei 
einem Dichte- 
umfang von 3.0 D. 
Das maximale Scanfor- 
mat für Aufsichtvorlagen 


N 


DuoScan T1200 und ScanMaker 4. 


beträgt 216 mal 355 Millimeter (A4-Überformat), 
für Durchlichtvorlagen 203 mal 254 Millimeter (8 
mal 10 Zoll). Die beiden Scanner unterscheiden 
sich von ihren Mitstreitern vornehmlich durch 
ihre Behandlung von Durchlichtvorlagen, wobei 
die so genannte TwinPlate-Technologie Anwen- 
dung findet, die separate Scanbetten für Durch- 
licht- und Aufsichtvorlagen vorsieht. 

Der Agfa-Scanner wird - wie alle Scanner die- 
ses Herstellers - mit der Scansoftware FotoLook 
3.0 angesprochen. Zum beigelegten Software- 
paket gehört das Farbmanagementprogramm 
ColorTune 3.0, mit dem sich eigene, individuell 
angepasste ICC-Profile für Scanner und Monitor 
erstellen und speichern lassen. Dem Scanner 
liegt zudem die OCR-Software OmniPage LE von 
Caere bei. Optional erhält man für den T1200 
auch ein Batch-Diakoffer-Set und einen Einzel- 
blatteinzug für 10 Blätter. 

Der ScanMaker 4 verwendet die Scansoftware 
SilverFast des Kieler Softwareherstellers Laser- 
soft. Komplettiert wird das Softwarepaket durch 
die OCR-Software Omnipage LE, die Microtek- 
eigene Scansoftware Scanwizard sowie die Bild- 
bearbeitungsprogramme Photoshop 4 LE, Pain- 
ter 5 und Photolmpact 4.2. Im Lieferumfang ent- 
halten ist ferner eine PCI-SCSI-Karte, die sowohl 
in G3- und G4-Power-Macs als auch in Wintel- 
PCs verwendbar ist. 


PowerLook Ill und Saphir Ultra 2. Der Power- 
Look IH und der Saphir Ultra 2 verfügen über ei- 
ne optische Auflösung von 1200 mal 2400 dpi bei 
einem Dichteumfang von 3.3 D. Die Abtasttiefe 
liegt bei 12 Bit pro Farbe, die software- 
seitig über eine „Bit-Enhance- 
ment“-Technik auf 14 Bit er- 
höht wird. 
BR Wie bei Heidelberg- 
ı  Scannern üblich, verwen- 
det auch der Saphir Ultra 2 
zum Lesen der Vorlagen das 
State-of-the-Art-Scanprogramm 
LinoColor - in Form der abge- 
speckten Version „Elite“. Weitere 
Programme im Lieferpaket sind 
ScanOpen zum Erstellen eigener 
Scannerprofile und die OCR-Soft- 
ware TextBridge. > 
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> _ _DenPowerLook Ill bietet Umax 
neuerdings in drei unterschiedlichen 
Konfigurationen an: Für 


se, eier ist die va- 
[gg | Liante „PowerLook 
Graphic“ gedacht, 


wobei als Scanpro- 
gramm Umax’ Magic- 
Scan agiert. Zum Lie- 
ferumfang gehört au- 
ßerdem Photoshop 5.5 in 
der LE-Version. Bei der 
PowerLook-IIl-Version 
„CM“ (Colorma- 
nagement) 
umfasst 
der Lie- 
ferum- 
fang eine 
integrierte 
Durchlichteinheit, 
SilverFast4 und IT8- 
Targets für Durch- 
licht und Aufsicht 
sowie die Vollver- 
sion von Photoshop 
5.5. Ferner wird der Power- 
Look II mit Durchlichteinheit, Ma- 
gicScan und Binuscans PhotoPerfect 
Master sowie Photoshop LE unter 
dem Namen „PowerLook III Pro“ an- 
geboten. Umax möchte damit in Zu- 
kunft Systemlösungen anbieten, um 
flexibel auf die jeweiligen Einsatzge- 
biete reagieren zu können. 


PowerLook Ill und 
Saphir Ultra 2. 


X-finity pro 36. Mit dem neuen X- 
finitypro 36 bedient der Braunschwei- 
ger Scannerhersteller Quatographic 
erstmals auch den professionellen 
Einsteigermarkt. Das 
Gerät bietet eine opti- 
sche Auflösung von 
1200 mal 2400 dpi bei 
einer Bittiefe von 12 Bit 
pro Farbe und einem Dichte- 
umfang von 3.3 D. Dank einer 
integrierten Durchlichteinheit 
lassen sich sowohl Auf- 
sicht- als auch Durch- 
lichtvorlagen digi- 
talisieren. 
Wie alle an- 
deren Quatogra- 
phic-Scanner wird 
auch der X-finity pro 
36 mit der Scansoftware Silver- 
Fast 4 ausgeliefert. Das Paket enthält 
zudem eine Limited-Edition-Version 
von Photoshop 5.0 und mehrere Dia- 
vorlagenhalter. Zum Lieferumfang ge- 
hört darüber hinaus eine PCI-SCSI- 
Karte. Erwähnenswert ist der 24- 
Stunden-Vor-Ort-Austauschservice, 
der während der 12-monatigen Ga- 
rantie gilt. Insbesondere für Betriebe 


X-finity pro 36 
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mit häufigen Nachtschichten - bei- 
spielsweise Redaktionen - kann die- 
ser Service Gold wert sein. Leider liegt 
dem Gerät kein ICC-Profil bei, und es 
sind keine IT8-Targets im Lieferum- 
fang enthalten. 


Hardware im Vergleich. Die Installa- 
tion — sowohl der Software als auch 
der Hardware — geht bei allen fünf 
Probanden einfach und absolut pro- 
blemlos vonstatten. Allen Scannern 
liegen Vorlagenhalterungen für Dias, 
Negativstreifen oder Mittelformat- 
material bei, die sich in der prakti- 
schen Handhabung allerdings deut- 


Bei hohem Durchsatz ist es möglich, 
den Scanner schon mit Durchlicht- 
vorlagen zu bestücken, während er 
noch Aufsichtvorlagen abtastet, und 
umgekehrt. 


Scansoftware. Im professionellen 
Bereich haben sich eindeutig drei 
Scanprogramme etabliert: LinoColor, 
FotoLook und SilverFast. So über- 
rascht es nicht, dass dieses Trio auch 
bei den getesteten Geräten Anwen- 
dung findet. Alle drei Programme ha- 
ben sich im Laufe der Jahre zu her- 
vorragenden Werkzeugen entwickelt 
und erlauben exzellente Scanresulta- 


Die so genannte TwinPlate-Technologie macht es möglich, 


einen Scanner schon mit Durchlichtvorlagen zu bestücken, 


während er eine Aufsichtvorlage noch abtastet 


lich unterscheiden. Eine Wertung 
wollen wir hier nicht abgeben, denn 
manche Schwierigkeiten mit dem 
Einlegen der Vorlagen mögen nur ei- 
ne Frage der Gewöhnung sein. Aber 
es lohnt sich, beim Kauf auch auf die 
Vorlagenhalterungen zu achten. Was 
die Verarbeitung - insbesondere des 
Scannerdeckels - betrifft, hinterlas- 
sen der Saphir, der PowerLook und 
der X-finity einen etwas solideren 
Eindruck als die Geräte von Agfa und 
Microtek. 

Bezüglich der optischen Auflö- 
sung und Dichte liegen der ScanMa- 
ker 4 und der DuoScan etwas hinter 
den Konkurrenten: Mit ihrer maxi- 
malen Auflösung von 600 mal 1200 
dpilassen sich Kleinbilddias bei einer 
Scanauflösung von 300 dpi in voller 
Qualität nur zweifach vergrößern - 
Saphir, X-finity und PowerLook Ill er- 
lauben hier etwas mehr Flexibilität. 
Zum professionellen Scannen von 
Aufsichtvorlagen eignen sich alle fünf 
Kandidaten. 

Wie erwähnt, unterscheiden sich 
Agfas DuoScan und Microteks Scan- 
Maker von ihren Konkurrenten am 
deutlichsten durch ihre TwinPlate- 
Konstruktion. Bei dieser Bauweise 
werden die Durchlichtvorlagen über 
eine Schublade bestückt. Dies erüb- 
rigt eine separate Durchlichteinheit, 
und die Vorlagen können direkt - oh- 
neeine Glasscheibe zwischen Vorlage 
und CCD-Zeile - abgetastet werden. 
Zumindest theoretisch lässt sich 
hierdurch die Entstehung von New- 
tonringen ausschließen. Wichtiger 
aber ist wohl der praktische Aspekt: 


te. Für Scanner, die nicht von Heidel- 
berg und Agfa stammen, mausert 
sich SilverFast zunehmend zu einem 
Standardprogramm: Gleich drei der 
vorgestellten Modelle werden mit Sil- 
verFast ausgeliefert. 

Alle Programme bieten weitge- 
hend automatische Funktionen, die 
gerade Neulingen die Arbeit erleich- 
tern. Für Einsteiger sind FotoLook 
und SilverFast sicherlich empfeh- 
lenswert, da hier die Benutzerfüh- 
rung sehr einfach und übersichtlich 
gelöst ist. SilverFast wirkt dabei noch 
etwas durchdachter, bei FotoLook 
stören noch manche Details wie bei- 
spielsweise die Tatsache, dass sich 
Prescans nicht unterbrechen lassen. 
Zudem hat die Darstellung des Foto- 
Look-Prescans in puncto Helligkeit 
nichts mit dem Scanergebnis zu tun: 
Die Preview wird viel zu hell darge- 
stellt, ein Ausrichten der Gradation 
von Bildern im Prescan-Modus ist da- 
her unmöglich. LinoColor bietet für 
Experten sehr ausgefeilte Farbkor- 
rekturen, was allerdings einer gewis- 
sen Einarbeitungszeit bedarf. Im Ver- 
gleich zu den Kontrahenten ist der 
Photoshop-Export auch etwas um- 
ständlicher, da LinoColor sich nicht 
als Plug-in betreiben lässt. 

Alle Programme bieten die Mög- 
lichkeit, Dias im Stapelbetrieb zu 
scannen. Dabei kann der Anwender 
unterschiedliche Farbformate, Auflö- 
sungen oder Schärfefilter zunächst 
für jeden einzelnen Auswahlrahmen 
getrennt festlegen, um danach den 
kompletten Diasatz automatisch zu 
scannen. Etwas ungeschickt bei > 
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> FotoLook ist, dass sich die Einstel- 
lungen für einzelne Rahmen im 
Nachhinein nicht mehr ohne weite- 
res modifizieren lassen. 


Kalibrierung und Farbmanagement. 
LinoColor, FotoLook und SilverFast 
erlauben konsequentes Farbmana- 
gement auf ICC-Basis. Alle Hersteller 
liefern ihre Geräte mit ICC-Standard- 
profilen aus. Mit Ausnahme von Qua- 
tographics X-finity pro 36 liegen den 


Test: Mid-Range-Scanner 


Scannern zudem IT8-Farbtafeln (für 
Aufsicht und Durchlicht) zur indivi- 
duellen Charakterisierung bei. Beim 
DuoScan erfolgt die Kalibrierung des 
Scanners anhand der mitgelieferten 
ColorTune-Software von Agfa, welche 
die umfassendste Farbmanagement- 
lösung innerhalb unseres Vergleichs- 
tests darstellt. Mit ihr lassen sich ne- 
ben Scanner- auch Monitor- und 
Druckprofile herstellen, sofern die 
nötige Messtechnik vorhanden ist. 


Für den Saphir Ultra 2 kann der 
Anwender über das im Lieferumfang 
enthaltene ScanOpen ein ICC-kom- 
patibles Farbprofil erzeugen. Bei Po- 
werLook, ScanMaker und X-finity pro 
ist die Scannerkalibrierung nicht di- 
rekt möglich, da in der beigelegten 
SilverFast-Version das Modul zur 
Scannerprofilierung leider nicht frei- 
geschaltet ist. Den entsprechenden 
Programmteil muss man nachträg- 
lich erwerben. 


1 ‚SilverFast v4.2.8r032 jEH SilverFast x-finity pro 36 ® 
” . s 
SilverFast Ai ® 
Re of 
Asuyavae|zf 
Allgemein | Rahmen Y_ Densitometer & 1 
Scan-Typ:| 3eBitrarse = || £] h 
Filter:| Kein v 5 i 


Einstellungen: 
Bildtyp: 


Speichern 
Standard 


Original Ausgbe gg] Skalz 


v 


ofısa ] [rs ] | 
h.. 


t [223 246 


15 


«Rahmen ohne Titel» 


Q-Faktor Raster Mbyte 


79 Ipcm| | 17.44 


SilverFast: Die Scan- 
software der Kieler 


Firma Lasersoft entwickelt 


sich immer mehr zum 


a —ı Em 
Prescan| StanR6B |Beenden| Option 


ei] 


Prescan-Fenster 


Standard: Bei drei der fünf von uns getesteten Scanner gehört 
das Programm zum Lieferumfang. 


DuoScan: Der Scan bietet hervorragende Detailschärfe und Tiefenzeichnung. 
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SAPHIR ultra2 Tablett 


EO === SAPHIR ultra2 Einstellungen E 
Sit 
Name [Biracı 
TIFF 

15.3 MB Macintosh HD:Li..h:Daten Bilder: (zu) 
Vorlage Ausgabe 
Raster @) Ohne E)L_153 Ipi 
Auflösung &JL__ 100g dpi 
Skalierung | durch Maßstab * 
Ki 2 
Eingabe EL 41.34 am 
Maßstab 100.00 & 
Ausgabe ve 
spiegem FE] OL 000° 
Kalibrierung |TransparencyS.. + 
Kontrast Standard * 
ColorAssist Standard 1 
LCH-Korr. en) 
CMYK-Korr. Unkorrigiert 212) 


LinoColor: Die Benutzeroberfläche erfordert eine gewisse Einarbeitungszeit. Dafür 
bietet LinoColor aber sehr ausgefeilte Tools für Farbkorrektur und Farbmanagement. 


ScanMaker: Der Scan liegt bezüglich der Detailschärfe etwas hinter der Konkurrenz. 


Scanqualität. Um vergleichbare 
Resultate zu erzielen, haben wir 
alle Scanner mit den automati- 
schen Scan-Funktionen getes- 
tet. Bereits damit ließen sich bei 
allen fünf Geräten sehr beacht- 
liche Ergebnisse erzielen. Die 
Aufsichtvorlagen wurden von 
allen Probanden in sehr guter 
Qualität gescannt, hinsichtlich 
Schärfe und Dichteerkennung 
zeigten sich nur marginale Un- 


terschiede. Beim Scan eines 
Graustufenbilds hatten der Sa- 
phir Ultra und der PowerLook 
von Umax leichte Vorteile: Der 
Graustufenscan zeigte bei die- 
sen Kandidaten keinerlei Ton- 
wertabrisse. 

Beim Scan von Durchlicht- 
vorlagen und Negativen war Ag- 
fas DuoScan die positive Über- 
raschung: In puncto Bildschärfe 
und Tiefenzeichnung sorgte > 


m] Agfa FotoLook 3.05 E 


Vorlage: Aufsicht vw 
Scanbereich: 


Modus: 


Aufl./Größe... ) 
Gradation... ) 
Dichte... ) 
Kurven... ) 
Entrastern... ) 
Schärfe... ) 


150 Ipi / 100% v ] 
Keine ” 
Automatisch v ] 
Keine “ 
Kein “| 
Mittel (300%) “ 


(U Quelleprofil : DuoScan T1200 Agfa Rx 
Zielprofil : Apple 16.91.8 


Info ) Voransicht 


Ausgabe 


FotoLook: Alle Scan-Optionen sind übersichtlich angeordnet. Leider wird der Prescan 


B 3.891 


5,836K__|EI 


H 5.688 Zoll 


zu hell dargestellt, sodass verbindliche Korrekturen hier nicht möglich sind. 


Saphir Ultra 2: Gute Ergebnisse durch den Einsatz von LinoColor. 


PowerLook Ill: Bessere Ergebnisse mit der SilverFast-Automatik als mit Binuscan. 


PARIER . as ö ee 


X-finity pro: Sehr hohe Detailschärfe, aber etwas zu blasse Farben (Automatikscan) 
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HARDWARE 


> erfür die besten Resultate, obwohl 
das Gerät auf dem Papier weniger 
Auflösung und Dichte als die Mit- 
bewerber aufweist - ein Hinweis dar- 
auf, dass nicht nur nackte Daten die 
Qualität eines Scanners bestimmen. 
Der ScanMaker allerdings (obwohl er 
eigentlich baugleich mit dem Duo- 
Scan ist) lag bei Durchlichtvorlagen 
bezüglich der Detailschärfe etwas 
hinter der Konkurrenz. Beim Power- 
Look konnten wir mit SilverFast im 
Vergleich zur Binuscan-Konfigura- 
tion Ergebnisse mit erheblich besse- 
rer Tiefenzeichnung erzielen. Die Bi- 
nuscan-Software hat bei einer Auto- 
matisierung mit nicht zu großen 
Qualitätsanprüchen Vorteile: Der An- 
wender muss hier nur noch Bildaus- 
schnitt und Vergrößerungsmaßstab 
angeben, der Rest wird vom Pro- 
gramm erledigt. 

Darüber hinaus prüften wir die 
Entrasterungsfunktionen der Pro- 
gramme. Der Scan mit der Kombi- 
nation FotoLook/DuoScan erschien 
dabei zu stark weichgezeichnet, die 


Test: Mid-Range-Scanner 


Ergebnisse der anderen Scanner bo- 
ten einen annehmbaren Kompro- 
miss zwischen Entrasterung und 
Weichzeichnung. 


Fazit. Jeder der fünf Testkandidaten 
konnte durchaus überzeugen, und es 
fällt schwer, einen klaren Testsieger 
auszumachen. Insgesamt lässt sich 
jedoch Agfas DuoScan T1200 positiv 
hervorheben, der bei Durchlichtvor- 
lagen in Anbetracht seines niedrigen 
Preises hervorragende Ergebnisse 
brachte. Allerdings ist zu beachten, 
dass der DuoScan durch seine relativ 
geringe optische Auflösung keine 
starken Vergrößerungen in hoher 
Qualität zulässt. Deswegen kommt 
auch der durch die Schubladenkon- 
struktion ermöglichte Vorteil, bei ho- 
hem Scanaufkommen die Vorlagen 
bereits vorbereiten zu können, nur 
bedingt zum Tragen. Auch Microteks 
ScanMaker 4 arbeitet nach diesem 
Prinzip, die Ergebnisse können aber 
im Hinblick auf die Tiefenzeichnung 
nicht ganz mit der Konkurrenz mit- 


halten. Trotzdem bietet das Gerät be- 
reits ansehnliche Scans und stellt 
durch seinen sehr attraktiven Preis 
und ein reichhaltiges Paket an Bild- 
bearbeitungsprogrammen ein wirk- 
lich interessantes Angebot dar. Etwas 
mehr Auflösung bieten Quatogra- 
phics X-finity pro 36, Heidelbergs 
Saphir Ultra2 und Umax’ PowerLook 
II, die im Großen und Ganzen ver- 
gleichbare Ergebnisse erzielten. Der 
X-finity stellt für all jene Anwender 
ein günstiges Angebot dar, die nicht 
auf Farbmanagement bestehen. Der 
PowerLook ist zwar etwas teurer, bie- 
tetaber einen größeren Lieferumfang 
durch die Zugabe von IT8-Targets 
und einer Photoshop-Vollversion. 
Die Binuscan-Konfiguration erlaubt 
dabei einen weitgehend automati- 
sierten Workflow, höhere Qualität er- 
möglicht aber die SilverFast-Varian- 
te. Der Preis für den Saphir Ultra 2 er- 
scheint im Vergleich zur Konkurrenz 
etwas hoch, für LinoColor-Fans wird 
der Scanner trotzdem die erste Wahl 
darstellen. Uli SchurrM 


17:73 1:7EI4 © Scanner: Technische Daten, Preise, Info 
rn 
en > 
N — = —— 
DuoScan T1200 ScanMaker 4 PowerLook Ill Saphir Ultra 2 X-finity pro 36 
Hersteller Agfa Microtek Umax Heidelberg Quatographic 
Optische Auflösung 600 x 1200 dpi * 600 x 1200 dpi 1200 x 2400 dpi 1200 x 2400 dpi 1200 x 2400 dpi 
Interpolierte Auflösung 2400 x 2400 9600 x 9600 dpi 9600 x 9600 dpi 7200 x 7200 dpi 9600 x 9600 dpi 
Farbtiefe je Scanzeile 36 Bit 36 Bit 36 Bit 42 Bit 36 Bit 
Schnittstelle Scsl Scsi Scsl ScSI ScSl 
Max. Vorlagengröße 216 x 355 mm / 216 x 355 mm / 216 x 297 mm / 216 x 297 mm / 216 x 356 mm / 
(Aufsicht/Durchlicht) 203 x 254 mm 216 x 254 mm 216 x 254mm 216 x 254 mm 203 x 254 mm 
Im Lieferumfang FotoLook, ColorTune, ScanWizard, OmniPage LE unterschiedlich je nach LinoColor Elite, ScanLite, SilverFast, 
enthalten PhotoPaint 8, Photoshop LE Bundle („Graphic“, „Pro“, ScanOpen, ICC Lite, Photoshop 5.0, 
OmniPage LE 50 „Prepress“) ICC-Profile, FontExplorer Handbuch auf CD 
Dichteumfang 2.8-3.0 D 3.0D 3.3D 3.4D 3.3D 


Besonderheiten 


Optional: Batch-Diahalter, 
Einzelblatteinzug, 
ColorTune Pro 


Optional: SilverFast 


Optional: Photoshop 5.5/LE, 
SilverFast Ai 4, IT8-Targets, 


PhotoPerfect Master 
Durchlichteinheit UTA-III, 


Optional: Bildbearbei- 
tungssoftware 


Optional: Durchlicht- 
aufsatz 


Preis ca. 2000 Mark ca. 1300 Mark „Graphic“: ca.1900Mark ca. 4000 Mark ca. 2200 Mark 
„Pro“: ca. 2900 Mark 
„Prepress": ca. 3000 Mark 
Info Tel.: 02 21/5 7170 Tel.: 02 11/52 60 70 Tel.: 0 2154/9 18 70 Tel.: 0 61 72/4 84 2411 Tel. 05 31/28 13 81 
www.agfa.de www.microtek.com www.umax.de www.heidelberg-cps.com www.quatographic.de 
MACup-Urteil gut gut gut gut gut 


MAC UPE] 
__Empfehlung_ | 


Sehr gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


* Korrekter wäre die Bezeichnung ppi (pixel per inch), doch gebräuchlich ist die eigentlich nur für Ausgabegeräte gültige Angabe in dpi 
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Lalaal- import an] sı/tianist 27200[TOOO 5] 
Durch die Effekte der CD „Krasse Aktionen’ muss man sich müh- 
sam mit KPT QuickShow quälen. Den „Ultra korrekten Aktionen" 

liegt dagegen ein übersichtlicher Katalog bei (siehe Bild). 


DREI-D 
MEISSEL 


eo 


Beide CDs bieten eine große Auswahl bemerkenswerter Schrift- 
effekte, die im Einzelfall Geschmackssache sind. Diese Beispiele 
stammen von der CD „Ultra korrekte Aktionen”. 


dal Krasse Aktionen 


Kategorie: Photoshop-Aktionen 


MI Vorgefertigte Aktionen für Bild-, Rahmen- und Texteffekte 

EM Jeweils rund 35 Bild- und Rahmeneffekte, 120 Texteffekte, 

150 Hintergründe, 1000 Fonts 

EI Wahlweise automatischer Ablauf oder mit Zwischenstopps zur 
Eingabe individueller Parameter 

MI Katalogsoftware für Aktionen, Fonts und Hintergründe nur bei 
Ultra korrekte Aktionen; bei Krasse Aktionen Übersicht mit 
„KPT QuickShow“ 

BI Info: Arktis, Tel.:0 25 47/93 21 21, www.krasse-aktionen.de 

I Preis: je CD ca. 200 Mark 


Pro & Contra 


+ Überwiegend gute Texteffekte, Bild- und Rahmeneffekte eher im 


Freizeitbereich einsetzbar 
= Fonts und Hintergründe auf beiden CDs identisch; Bilder zu klein, 
Fonts teilweise miserabel 


MACUP urTEıı TE 
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Test: Krasse und Ultra korrekte Aktionen 


Zwei neue CD-ROMs mit vorgefertigten Photoshop- 


Aktionen liefern sehenswerte Ergebnisse - und schrecken 


potenzielle Käufer durch ihre dämlichen Titel ab. 


Effekthascher 


EM Von den „Mundstuhl“-Kabarettis- 
ten als Satire aufbereitet mag das 
Pidgin-Deutsch halbstarker Zuwan- 
derer ja mitunter komisch wirken. 
CDs mit Photoshop-Effekten dümm- 
liche Titel zu verpassen wie „Krasse 
Aktionen“ oder „Ultra korrekte Aktio- 
nen“ ist dagegen weder lustig noch 
aufschlussreich, sondern dürfte le- 
diglich die Mehrheit potenziell Inter- 
essierter vom Kauf abhalten — was 
schade wäre, denn so schlecht, wie 
ihre Namen erwarten lassen, sind die 
Effekte gar nicht. 

Aktionen sind bekanntlich Ketten 
von Bildbearbeitungsschritten, die 
sich speichern und bei Bedarf wie- 
derholt anwenden lassen. Das Ergeb- 
nis ist oftvon dem vertrauter Plug-ins 
nicht zu unterscheiden, und hier wie 
dort hat der Anwender mitunter die 
Möglichkeit, Parameter einzugeben, 
damit am Schluss das Geplante her- 
auskommt. Nachdem Adobe dieses 
Konzept vorgestellt hatte, lages nahe, 
dass Softwarefirmen Effekte mit Pho- 
toshop-eigenen Mitteln als Aktionen 
herstellen, sichern und anbieten 
würden, die in Plug-in-Form aufwän- 
dig zu programmieren wären. 


Softwerk hat das mit den genann- 
ten CDs getan - inzwischen gibt es 
bereits eine dritte mit dem Titel „Fet- 
te Aktionen“. Sie werden in der Aktio- 
nen-Palette geladen und laufen nach 
dem Anklicken ganz normal ab. Da- 
bei kann der Anwender wahlweise ei- 
ne voll automatisierte Version einset- 
zen oder eine, bei welcher der Ablauf 
immer wieder von Dialogboxen un- 
terbrochen wird, um die gewünsch- 
ten Werte festzulegen. Das macht das 
Ergebnis nicht nur individueller, son- 
dern hat ferner den Vorzug, dass Pho- 
toshop-Anwender die Möglichkeiten 
ihres Programms - von Profis geleitet 
- praxisbezogen kennen lernen. 

Der nicht ganz niedrige Preis von 
rund 200 Mark wird zwar durch mit- 
gelieferte Hintergründe und Fonts er- 
träglicher, aber erstens sind diese auf 
beiden CD-ROMs weitgehend iden- 
tisch, zweitens sind die Hintergründe 
für sinnvollen Einsatz deutlich zu 
klein, und zum dritten sind viele der 
Fonts so hässlich, dass man ihre Ent- 
werfer mit Verbannung bedrohen 
müsste ... sie sind, kurz gesagt, ge- 
nauso schlecht, wie die CD-Titel er- 
warten lassen. Hans D. Baumann 


Hier haben wir zwei Effekte von „Krasse Aktionen” hintereinander angewandt: 
Zunächst einen, der das Bild in ein Gemälde verwandelt, danach einen weiteren, der 


einen Rahmen hinzufügt. 


N > 
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Raster als Bildbestandteil 


Workshop: Photoshop :oıc: s3 
aster einfügen 


Photoshop bietet leider keine Möglichkeit, das eingeblendete Raster als festen Bildbestandteil 


dauerhaft zu übernehmen. Wir zeigen Ihnen, wie Sie dies trotzdem erreichen. 


EB Raster und Hilfslinien blendet man meist 
vorübergehend in ein Bild ein, um Elemen- 
te beim Positionieren oder Konstruieren 
daran auszurichten. Solche Hilfsmittel kön- 
nen aber einem Betrachter auch dazu die- 
nen, Größenverhältnisse schnell zu erfas- 


Abbildung 1: Ausgangsbild 


Abbildung 5: Screenshot Raster 


'& Datei Bearbeiten Bild Ebene Auswahl Filter Ansicht Fenster 


sen. Nehmen wir etwa einen aus der Vogel- 
perspektive fotografierten archäologischen 
Geländeabschnitt oder ein Tatort-Foto - bei 
unverzerrter Wiedergabe der Szene reicht 
ein irgendwo im Bild platzierter Maßstab, 
um das komplette Bild mit einem zuverläs- 


Abbildung 2: Raster anlegen 


sigen Raster zu überziehen. Abstände lassen 
sich auf diese Weise direkt ablesen. 

Die Übertragung in Photoshop ist da- 
nach ein Kinderspiel. Sie ermitteln mithilfe 
des Messwerkzeugs die Länge des bekann- 
ten Referenzobjekts in Pixeln, setzen dieses 


In der Regel dient 
das eingeblendete 
Raster zur Erleich- 


(Hifstinien & Raster 


Hilfstinien 
Farbe: | [EI] Hellblau 
Art: | Durchgezogene Linien 
Raster 
Farbe: 


Art: 


Abstand: 


Unterteilungen: 


Don1ss 2 WW] 


Ein eleganteres 

Verfahren der 
Rasterübertragung 
besteht darin, dem Bild 
bei 100-Prozent- 


und angezeigtem 
Raster eine neue, weiß 
gefüllte Ebene zu- 
zuweisen und ein Bild- 
schirmfoto zu machen. 
Den Screenshot L. 
öffnen Sie in 


@ #13 


Darstellung am Monitor Papa pe enge rege 


& #14 


terung bei der Bildbe- 
arbeitung. In manchen 
Fällen kann es aber 
durchaus sinnvoll sein, 
wenn das Raster 
Bestandteil des Bilds 
ist - zum Beispiel 
zur genauen Größen- 
abschätzung. 
Mit Befehlstaste-K 
rufen Sie Photo- 


Abbrechen 


Voriger 
Nächster, 


shops Voreinstellungsdialoge auf, dort mit Befehlstaste-6 „Hilfslinien und Raster‘. Wählen Sie für „Raster” 
Werte und eine kontrastierende Farbe. Befehlstaste-ß blendet das Raster im Bild ein und aus. 


Abbildung 6: Screenshot überlagert 


Photoshop. Wenn Sie 


mit Befehlstaste-Umschalttaste-3 den kompletten Monitor aufgenommen haben, kopieren 
Sie nur die Bildfläche. Setzen Sie sie in eine neue Ebene über Ihr Ausgangsbild. 
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Maß ins Verhältnis zu dem von Ihnen ge- 
wünschten Rasterabstand und geben diesen 
in den Voreinstellungen von Photoshop un- 
ter „Raster“ ein. Können Sie nun später bei 
eingeblendetem Raster die Entfernungen 
des aufgenommenen Geländes in dem Bild 
genau beurteilen? Das ist leider nicht mög- 
lich, denn Photoshop speichert das zuge- 
wiesene Raster nicht zusammen mit der 
Datei, sondern greift immer auf die aktuell 
gültigen Voreinstellungen zurück. Und die 
haben Sie inzwischen längst geändert und 
neuen Projekten angepasst. 

Auch ein Adressat, dem Sie das Bild über- 
mitteln, kann mit dem von Ihnen eingerich- 
teten Raster nichts anfangen, denn seine 
Software greift ebenfalls auf die eigenen Vor- 
einstellungen zu. Wünschenswert wäre also, 
Raster und Bild zusammen speichern zu 
können. Direkt geht das zwar nicht, aber auf 
Umwegen schon. Die erste Möglichkeit: Sie 


Abbildung 3: Eingeblendetes Raster 


Das Raster besteht 
mit der Option 
„Gepunktete Linie" aus 
durchgehenden 1-Pixel- 

Linien bei den Haupt- 
unterteilungen und 
unterbrochenen Linien 
bei den Zwischenun- 
terteilungen. Die Ver- 
größerung zeigt das 
noch einmal deutlicher. 
Die einfachste 
Möglichkeit, das 
Raster zum Bildbe- 


blenden die Lineale ein, erzeugen - durch 
doppeltes Anklicken eines Feldsin derWerk- 
zeugspitzen-Palette - eine Werkzeugspitze 
mit ein bis zwei Pixeln Durchmesser und 
ziehen mit gedrückter Umschalttaste an der 
richtigen Stelle vertikale und horizontale 
Linien. Für die gepunkteten Zwischenab- 
stände setzen Sie den Malabstand auf 150 
Prozent. Wählen Sie eine Farbe, die sich gut 
vom Bildmotiv abhebt. 

Ist das Bild bei 1:1-Darstellung (wobei 
ein Bildpixel einem Monitorpixel entspricht 
und in der Kopfzeile „100%“ zu lesen ist) 
kleiner als die verfügbare Monitorfläche, 
kommen Sie mit einem Screenshot schnel- 
ler zum Ziel. Die Paletten blenden Sie dazu 
vorübergehend mit der Tabulator-Taste aus. 
Erzeugen Sie eine neue Ebene für Ihr Bild, 
füllen Sie diese weiß -bei hellen Rasterlinien 
besser schwarz -, und blenden Sie das Ras- 
ter ein. Erzeugen Sie dann ein Bildschirm- 


foto, mitder Kombination Befehlstaste-Um- 
schalttaste-3 für den ganzen Monitor oder 
für einen selbst definierbaren Auswahlrah- 
men mit -4. Öffnen Sie die auf dem Festplat- 
tenordner als „Bild+Ziffer“ erscheinende 
Datei in Photoshop, kopieren Sie die dort 
sichtbare Arbeitsfläche, und setzen Sie sie 
als neue Ebene in Ihr Bild ein. Die Grund- 
farbe blenden Sie mittels der Ebenen-Optio- 
nen aus. Das Raster gehört nun zum Bild 
und kann wahlweise auf einer eigenen Ebe- 
ne bleiben oder zum festen Bildbestandteil 
werden. Hans D. Baumann 


ET vorschau 


EM In der nächsten Folge zeigen wir 
Ihnen, wie Sie ein Bild mit wenigen 
Handgriffen in ein Mosaik verwan- 
deln können. 


Abbildung 4: Raster malen 


a Kopie © 100% (Ebene 2,CMYK) 
F 


E u E, 
< \\ 


Transparente Bereiche schützen 


_ Werkzeugspitzen-Optionen 


Durchmesser: 2 Pixe [L__0K__]) 


Abbrechen 


Kantenschärfe: 100 % 
— 


> 


BMalabstand 


Winkel: 


Rundung: 


standteil zu machen, besteht darin, es mit Unterstützung der Umschalttaste zu malen. Für gepunktete 
Linien geben Sie bei den Werkzeugspitzen-Optionen einen erhöhten Malabstand ein. 


Abbildung 7: Ebenen-Optionen 


[Ei B 
Ebenen > 


Normal * | Deckkraft: fioo_[»] 


ÜlTransparente Bereiche schützen 


x 


Ebenen-Optionen 


Abbildung 8: Bild mit Raster 


Name: EIIB 


OK 


Optionen 
Deckkraft: [100 


% Modus: |Normal 


*) Bvorschau 


Farbbereich: |Graustufen ## & 


Aktuelle Ebene: 0 253 


Darunterliegendes: 0 255 
—,— 


Abbrechen 


Klicken Sie die 
Zeile der oberen 
Ebene in der Ebenen- 
Palette zweimal an, 
und schieben Sie den 
Farbbereichsregler 
für Weiß bei „Aktuelle 
Ebene" etwas nach 
links. So blenden Sie 
die hellsten Pixel dieser 
Ebene im Bild aus. 
Bevor Sie die 
Raster- mit der 
Bildebene verschmel- 


zen, können Sie mit „Farbton/Sättigung‘ die Farbwerte der Rasterlinien so verändern, 
dass ein möglichst hoher Kontrast entsteht, der die dünnen Linien besser sichtbar macht. 
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Filme fürs Web anfertigen, Folge 4 


Der richtige Dreh 


Der Werbefilm für den Einsatz im Web ist fertig gedreht und geschnitten. Wie 


Sie das Material sinnvoll komprimieren und für die Veröffentlichung auf einer 


Website vorbereiten, erfahren Sie in der letzten Folge unseres Workshops. 


iMovie: Apples Mini- 
mallösung für den 
Videoschnitt bietet 
bereits einige Kom- 
pressionsoptionen 
für den Filmexport. 


BIn den ersten drei Folgen haben wir 
Ihnen gezeigt, wie Sie einen kleinen 
Werbefilm zur Veröffentlichung im 
Internet herstellen. Doch bevor wir 
den Film ins Netz stellen können, 
muss die enorme Datenmenge he- 


Film exportieren 


Yideokompressid 


Exportieren: 


Email-Film, klein 
Formate: |Y Web-Film, klein 
Web-Film, klein ( 0T3.8 ) 
CD-ROM Film, mittel 
CD-ROM Film, groß 


Bilder /s 


Audiokompressii 


Andere Einstellung... 


Abbrechen 


Videoeinstellungen 


Höhe: 


= Andere QuickTime Einstellung = 


04:3 


Breite: [20 ] 
Ze | 


Audioeinstellungen 


Kompression: Keine 
Abtastrate: 22050.00 Hz 
Datenformat: 16 Bit 
Kanäle: Stereo 


Kompression: Cinepak 
Bildrate: 12.00 Bilder /s 


Datenrate 0.00 KB/s 
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Basisbildrate: 12 Bilder /s 


Einstellungen... 


U Für Internet-Schnellstart vorbereiten 


(Mirechen) CC) 


runtergerechnet werden: Bislang liegt 
unser Werbefilm für die Apfelschäl- 
maschine nur als DV-Stream vor, der 
mit einer Länge von 44 Sekunden im- 
merhin noch eine imposante Größe 
von über 150 Megabyte aufweist - 
fürs Web eindeutig zu viel... 


Grundsätzliches. Kompression be- 
deutet im Fall von digital vorliegen- 
dem Videomaterial dessen Reduzie- 
rung um Teile, die entweder redun- 
dant (also mehrfach vorhanden) oder 
für das Betrachten und Verstehen des 
Films nicht so wichtig sind, also ver- 
nachlässigt werden können. 

Wir werden unseren Film mithilfe 
von QuickTime komprimieren, da 
sich dies einerseits sehr gut zur Kom- 
primierung eignet und andererseits 
in Apples Betriebssystem ohnehin 
integriert ist; es gibt allerdings auch 
einige andere Kompressionsverfah- 
ren, etwa das „RealVideo“- oder das 
„WindowsMedia“-Format. 

QuickTime stellt etliche einge- 
baute Codecs (Compressors/Decom- 
pressors) zur Verfügung. Diese haben 
zwei Aufgaben: Sie sind für die Kom- 
primierung und die Dekomprimie- 
rung (das Abspielen) der Filmdaten 


zuständig. Ein Codec behandelt da- 
bei stets nur entweder die Video- 
signale (die Bilddaten des Films) oder 
die Audiodaten (den Soundtrack), da 
beide Teile unterschiedliche Anforde- 
rungen an die Kompression stellen. 

Sowohl die Kompression als auch 
die Dekompression der Daten kön- 
nen sehr rechenintensiv sein: So stellt 
beispielsweise der in QuickTime ent- 
haltene „Sorenson“-Codec nicht nur 
beim Komprimieren der Videodaten 
des Films hohe Anforderungen an 
den Prozessor, sondern hält ihn auf- 
grund der komplizierten Zurückbe- 
rechnung der Daten auch während 
derWiedergabe des Films gehörig un- 
ter Dampf. Dafür liefert er aber auch 
eine exzellente Bildqualität bei sehr 
kleinen Dateigrößen. Um den richti- 
gen Codec einsetzen zu können, 
muss man sich zunächst über die Ar- 
beitsweise der verschiedenen Codecs 
im Klaren sein. 


Symmetrisch - asymmetrisch. Prin- 
zipiell gibt es zwei Sorten von Codecs: 
symmetrische und asymmetrische. 
Letztere benötigen für das Kompri- 
mieren eines Films weit mehr Zeit als 
für das Entpacken und Anzeigen der 
komprimierten Filmdaten. Sie kom- 
men unter anderem bei Filmen zum 
Einsatz, die zum Download auf einer 
Webseite liegen wie unser Werbefilm: 
Während die für das Komprimieren 
benötigte Zeit relativ unbedeutend 
ist (man kann den Komprimiervor- 
gang beispielsweise über Nacht lau- 
fen lassen), muss sichergestellt sein, 
dass das spätere Entpacken und An- 
zeigen auf dem Computer des Be- 
trachters ruckelfrei und in Echtzeit 
funktioniert. Ein typischer asymme- 
trischer QuickTime-Coderc ist der be- 
reits erwähnte „Sorenson“-Codec. 

Anders die symmetrischen Co- 
decs: Hier dauern Komprimieren und 
Dekomprimieren des Videosignals 
genau gleich lang, weshalb sie sich 
etwa für den Einsatz bei Live-Über- 
tragungen im Internet oder bei der 
Bildschirmtelefonie eignen - freilich 
auf Kosten der Bildqualität. Quick- 
Time bietet als symmetrisches Ver- 
fahren beispielsweise den „H 263“- 
Codec aan. 


Räumlich - zeitlich. Weitere Fakto- 
ren, die für die Qualität des kompri- 
mierten Films verantwortlich zeich- 
nen, sind Art und Reihenfolge der 
Bildkompression. Man unterscheidet 
dabei zwischen räumlicher und zeit- 
licher Kompression. Das räumliche 
Verfahren ähnelt in seiner Art stark 
der bei Digitalfotos üblichen JPEG- 
Komprimierung: Hier untersucht der 
Codec jedes Einzelbild nach zusam- 
menhängenden Bildteilen, deren Far- 
ben sich nur unwesentlich unter- 
scheiden. Diese fasst er daraufhin 
in gleichmäßige Flächen zusammen, 
deren Speicherung sehr viel weniger 
Platz benötigt als die einzelnen Pixel 
der Fläche. Einige Beispiele für sol- 
che Bildteile sind etwa Hintergrün- 
de, Haare oder Ähnliches. Je nach 
Stärke der räumlichen Kompression 
gehen entsprechend viele Bilddetails 
verloren. 

Zeitliche Kompression hingegen 
vergleicht die angrenzenden Einzel- 
bilder eines Films. Sie wird mithilfe 
von so genannten Keyframes ver- 
wirklicht: Ist ein Einzelbild des Films 
als Keyframe definiert, enthält es die 
gesamten Bildinformationen dieses 
Bilds. Zwischen zwei Keyframes kön- 
nen beliebig viele so genannte Del- 
taframes liegen. Ein solches Delta- 
frame enthält dann nur in genau den 
Bereichen des Bilds Informationen, 
in denen es sich zum vorherigen Bild 
verändert hat. Folgt auf ein Delta- 
frame ein weiteres Deltaframe, ent- 
hält auch dieses nur die Informatio- 
nen, die sich zum vorherigen Delta- 
frame verändert haben. Erst beim 
nächsten Keyframe wird wieder ein 
Gesamtbild geladen - theoretisch 
kann man also einen Film mit nur ei- 
nem einzigen Keyframe (dem ersten 
Einzelbild des Films) codieren. In der 
Praxis allerdings würde dies nur in 
sehr wenigen Ausnahmefällen Sinn 
machen, etwa bei kurzen Interview- 
Mitschnitten, bei denen sich im Mo- 
tiv fast nur der Mund des Gefilmten 
bewegt. Außerdem macht sich das 
Fehlen von Keyframes beim Hin- und 
Herspulen des Films negativ bemerk- 
bar, da die notwendigen Informatio- 
nen in einem Deltaframe fehlen und 
zunächst aufwändig auf Basis des 
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letzten Keyframes berechnet werden 
müssen. Die meisten Codecs basie- 
ren auf einer Mischung von räumli- 
cher und zeitlicher Kompression, um 
die optimale Datenreduzierung zu 
erreichen. 

Meist wird zunächst eine räumli- 
che Kompression vorgenommen, um 
durch das Zusammenfassen ähnli- 
cher Farbbereiche die Unterschiede 
zwischen den Einzelbildern zu mini- 
mieren - was der Differenzbildung 
zwischen den Einzelbildern bei der 


Um ein optimales 
Kompressionsergebnis 
zu erreichen, muss man 
die Funktionsweise der 


Codecs verstehen 


anschließenden zeitlichen Kompres- 
sion zugute kommt. Aus diesem 
Grund ist es immer von Vorteil, wenn 
man bereits beim Dreh darauf achtet, 
dass die einzelnen Bilder den Kom- 
pressionsarten entgegenkommen: 
zum Beispiel durch detailarme, ein- 
farbige Hintergründe oder möglichst 
sparsam eingesetzte und langsame 
Kameraschwenks. 

Da unser Film im WWW ange- 
boten werden soll, haben wir uns für 
den Sorenson-Codec entschieden. 


Er bietet für diesen Zweck eine opti- 
male Kombination aus Kompression, 
Qualität und Rechneranforderung. 


Einstellungen. Für eine Registrie- 
rungsgebühr von rund 30 Dollar lässt 
sich aus jeder installierten Quick- 
Time-3- oder -4-Version die Pro-Va- 
riante machen. Für unsere Zwecke ist 
dies, wenngleich nicht zwingend er- 
forderlich, eine sinnvolle Investition, 
weil damit sprunghaft die Möglich- 
keiten von Apples Multimedia-Tech- 
nologie steigen. 

QuickTime Pro bietet etliche Co- 
decs, die sich in vielerlei Hinsicht 
konfigurieren lassen, um ein optima- 
les Ergebnis der Kompression zu er- 
reichen. All diese Möglichkeiten ent- 
hält bereits der QuickTime Player, al- 
lerdings haben Drittanbieter wie et- 
wa Terran mit der Software „Media- 
Cleaner“ wesentlich komfortablere 
Arbeitsumgebungen im Angebot. 
Wie gesagt: Notwendig sind diese 
Programme nicht, ihr Einsatz kann 
jedoch gerade Anfängern sehr helfen. 


Datenrate. Eines der wichtigsten 
Merkmale eines Codecs ist die über- 
tragbare Datenmenge pro Sekunde 
(Datenrate respektive Übertragungs- 
rate). Diese bestimmt, wie viele Bits 
in jeder Sekunde verarbeitet werden. 
Deshalb ist es nötig, bei der Wahl 
des Codecs das gewünschte Zielme- 
dium im Auge zu behalten: Während 
Filme, dieauf CD-ROM veröffentlicht 
werden, Datenraten von mehr als> 


MakeRefMovie: Wer 
mehrere Versionen 
eines Films auf eine 
Webseite legen 
möchte, kann mit 
Apples Gratis-Tool 
„MakeRefMovie“ 
die automatische 
Erkennung der 
Verbindungs- 
geschwindigkeit 
vom QuickTime- 
Plug-in nutzen. 
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MediaCleaner: 
Terrans Kom- 
pressionshilfe 
kann gerade 
Anfängern bei der 
Wahl der richtigen 
Kompressor- 
Einstellungen sehr 
behilflich sein. 


> 1200 Kilobit pro Sekunde haben 
dürfen, was der Datenrate eines CD- 
Laufwerks mit einfacher Geschwin- 
digkeit entspricht, sieht die Lage bei 
unserem fürs Web ausgelegten Film 
anders aus. Ein 56k-Modem, wie es 
beispielsweise im iMac eingebaut ist, 
kann maximal 56,6 Kilobit in jeder Se- 
kunde empfangen, ein altes 28.8er 
Modem überträgt dagegen nur die 
Hälfte dieser Daten, während ein 
ISDN-Modem immerhin auf 64 Kilo- 
bit pro Sekunde kommen kann. Alle 
vier Varianten werden derzeitnoch in 
den heimischen Wohnzimmern be- 
nutzt, Firmennetze dagegen haben 
teilweise bereits weit schnellere An- 
bindungen ans Netz mit 2000 Kilobit 
pro Sekunde und mehr. 
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Filme fürs Web anfertigen, Folge 4 


All diese potenziellen Kunden soll 
unser Werbefilm natürlich mit mög- 
lichst kurzer Wartezeit erreichen, 
weshalb im Vorfeld einige Gedanken 
über die richtige Einstellung des 
Codecs erforderlich sind - zumal 
Apple hier einen Stolperstein in 
QuickTime eingebaut hat. Dort wird 
nämlich die Datenrate nicht wie bei 
Modems üblich in Kilobit angege- 
ben, sondern in „Kilobyte pro Se- 
kunde“ - man muss die gewünschte 
Datenrate in Bits also zunächst durch 
8 dividieren, um auf den korrekten 
Wert in Kilobyte zu kommen. Hinzu 
kommt, dass wegen der permanen- 
ten Staus auf der Datenautobahn nur 
in Ausnahmefällen die tatsächlich 
mögliche Übertragungsrate erreicht 
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Vorschau: Anders als etwa Apples 
MoviePlayer bietet MediaCleaner eine 
dynamische Vorschau des Effekts 

der gewählten Kompressor-Einstellungen. 
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werden kann, sodass es ratsam ist, 
stets Sicherheitsreserven einzupla- 
nen. Ein Richtwert für dasWeb ist der 
Faktor 1,4 - eine theoretische Über- 
tragungsrate von 56,6 Kilobit sollte 
man praxisgerecht auf 40 Kilobit pro 
Sekunde herunterrechnen, was auf5 
Kilobyte hinausläuft. Liegt die Daten- 
rate darüber, wird der Film nicht 
sofort, sondern mit etwas Zeitverzö- 
gerung angezeigt, weil zunächst eine 
gewisse Menge an Daten übertragen 
werden muss, bevor der Film abge- 
spielt werden kann. 


Sorenson-Falle. Der Sorenson-Co- 
dec erlaubt die Verringerung der 
Datenrate auf3 Kilobyte pro Sekunde 
und weniger. Würde man diese Rate 
beispielsweise beim Cinepak-Codec 
verwenden, der häufig für CD-ROM- 
Produktionen zum Einsatz kommt, 
wären die Bildinformationen des 
Films praktisch nicht mehr zu er- 
kennen. Umkehrschluss: Cinepak 
benötigt mehr Daten für die Anzeige 
eines Films (verlangt also eine hohe 
Datenrate), beansprucht dafür al- 
lerdings auch weit weniger Pro- 
zessorleistung, da die Filminfor- 
mationen weniger aufwändig ver- 
packt sind. 

Und da befindet sich die Falle 
beim Sorenson-Codec: Er setzt eine 
gehörige Portion an Rechenpower 
beim Empfänger der Daten voraus - 
je mehr Daten ankommen, umso 
besser gerät zwar die Bildqualität, 
aber umso höher wird auch der Re- 
chenaufwand zum Zurückberechnen 
dieser größeren Datenmengen. Dies 
sollte man bereits bedenken, wenn 
man beim Komprimieren die Kombi- 
nation aus der gewünschten Bildqua- 
lität und der Datenrate festlegt: Die 
hohe Bildqualität des Sorenson-Co- 
decs sorgt zwar theoretisch bei hoher 
Datenrate für optimale Ergebnisse, 
bringt aber in der Praxis den Prozes- 
sor des Surfers zum Glühen (oder 
sorgt für extrem holpriges Abspielen 
des Films). Sorenson-Datenraten soll- 
ten deshalb 100 Kilobyte pro Sekunde 
nicht überschreiten - was sie im Web 
ja auch nicht müssen. 


Framerate und Keyframes. Die An- 
zahl der Einzelbilder pro Sekunde 
nennt man Framerate. Sie wird in 
Frames pro Sekunde (fps) angegeben 
und sorgt für den Sinneseindruck der 
Bewegung. Das menschliche Gehirn 
ist in Bezug auf die Wahrnehmung 
von Bewegung zwar relativ träge; 
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1x CD-ROM (Sorenson Video) 
2x CD-ROM (Sorenson Video) 


wenn die Anzahl von Einzelbildern 
allerdings zu gering ist, wirkt ein Film 
nicht mehr flüssig - er ruckelt. 
Haben wir uns bei der Kompres- 
sion also für eine Datenrate entschie- 
den, spielt die Framerate eine ent- 
scheidende Rolle für die innerhalb 
dieser Datenrate erreichbare Bild- 
qualität: Je mehr Einzelbilder pro Se- 
kunde zu übertragen sind, umso stär- 
ker werden die Bildinformationen 
komprimiert, da sie in das enge Kor- 
sett der Datenrate gepresst werden 
müssen. Da wir unseren Film mit ei- 
ner Kamera im PAL-Format aufge- 
zeichnet haben, liegen unkompri- 
miert 25 Einzelbilder pro Sekunde 
vor. QuickTime-Filme müssen glück- 
licherweise nicht unbedingt ganz- 
zahlige Frameraten haben, was die 
Umrechnung in niedrigere Raten 


1x CD-ROM (Cinepak Video) 
2x CD-ROM (Cinepak Video) 


vereinfacht: QuickTime-Filme wir- 
ken erfahrungsgemäß nämlich ru- 
ckelfreier, wenn man die Original- 
Framerate bei der Verringerung 
durch eine ganze Zahl teilt. So kön- 
nen beispielsweise Frameraten von 
12,5 fps (Faktor 2), 8,33 fps (Faktor 3), 
6,25 fps (Faktor 4) oder5fps (Faktor 5) 
flüssiger wirken als solche mit 10, 8 
oder 6 fps. 

Aber auch die Häufigkeit der 
Keyframes entscheidet über Datei- 
größe und Qualität eines Films: 
Cinepak beispielsweise benötigt weit 
mehr Keyframes als Sorenson, sodass 
auch hier wieder die Datenrate mit 
dem Sorenson-Codec Einsparpoten- 
zial bietet. Der Codec ist in der Lage, 
„natürliche“ Keyframes zu setzen: 
Immer, wenn sich die Bildinforma- 
tion im Verhältnis zum vorigen > 
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> Bild sehr stark verändert (bei- 
spielsweise bei harten Schnitten), 
setzt der Codec beim Komprimieren 
automatisch einen neuen Keyframe. 
Es besteht auch die Möglichkeit, dem 
Sorenson-Codec manuell mitzutei- 
len, wie oft ein Keyframe mit allen 
Bildinformationen mindestens auf- 


gezeichnet werden soll. 
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Bildgröße. Ein weiterer wichtiger 
Faktor bei der Kompression ist die 
Bildgröße: Sehr große Filme bieten 
zwar deutlich mehr Detailinforma- 
tionen, verlangen aber auch eine ho- 
he Datenrate und-im Fall von Soren- 
son - eine wesentlich kompliziertere 
Berechnung (eine Verdoppelung der 
Leinwandgröße entspricht dem vier- 
fachen Datenaufkommen, das der 
Codec verarbeiten muss). 

Als Richtwert (jeweils für Filme im 
4:3-Format, das auch PAL aufweist) 
gelten bei heutigen Verbindungs- 
geschwindigkeiten für Modemver- 
bindungen etwa 160 mal 120 Pixel, 
ISDN-Verbindungen erlauben 320 
mal 240 Pixel, während CD-ROM-Fil- 
me immerhin mit 640 mal 480 Pixeln 
komprimiert werden können. Auch 
hier hat Sorenson wieder einen 
großen Vorteil gegenüber anderen 
Codecs wie Cinepak: Beim ganzzahli- 
gen Skalieren des abzuspielenden 
Films erreicht er noch immer eine 
sehr gute Bildqualität, sodass man ei- 
nen Film beispielsweise mit 160 mal 
120 Pixeln komprimieren, aber ruhi- 
gen Gewissens auf der HTML-Seite 
auf die doppelte Größe skalieren 
kann (siehe Kasten rechts) und der 
Surfer ihn mit 320 mal 240 Pixeln an- 
gezeigt bekommt. 


Ton. Neben dem Videosignal spielt 
auch der Ton eine bedeutende Rolle, 
wenn es um die Komprimierung ei- 
nes Videofilms geht. Immerhin be- 
ansprucht eine Sekunde Stereoton in 
44,1 Kilohertz unkomprimiert über 
170 Kilobyte - auch hier ist es also 
wichtig, die Datenmenge gehörig zu 
reduzieren. 

Für Filme, die nur mit gesproche- 
nem Text hinterlegt sind, etwa Inter- 
views, bietet QuickTime den „Qual- 
comm PureVoice“-Codec an, der da- 
rauf spezialisiert ist, Sprache auf ein 
absolutes Daten-Minimum zu redu- 
zieren. Dies funktioniert beeindru- 
ckend gut, allerdings ist der Codec 
wirklich ausschließlich auf Sprache 
ausgelegt; hinterlegte Musik etwa, 
wie sie bei unserem Werbefilm vor- 
kommt, verzerrt der Codec ins Bizar- 
re, sodass er für diesen Zweck unge- 
eignet ist. 

Eine weniger stark komprimieren- 
de, aber dennoch sehr leistungsstar- 
ke Alternative dazu ist der QDesign- 
Codec, der ebenfalls in QuickTime in- 
tegriert ist. Er kann Musik auf etwa 
ein Zehntel ihrer Originalgröße he- 
runterrechnen, ohne dass ein hörba- 


rer Verlust eintritt- vergleichbar etwa 
mit dem verbreiteten MP3-Codec. 

Wird der Stereoton einer DV-Auf- 
nahme nicht zwingend benötigt (wie 
bei unserem Werbefilm), lohnt sich 
die Reduzierung auf einen Monoka- 
nal - was etwa einer Halbierung der 
Dateigröße entspricht. Zudem emp- 
fiehlt es sich, mit der Verringerung 
der Abtastrate zu experimentieren: 
Eine Rate von 22 Kilohertz reicht in 
den meisten Fällen aus. 

Als Faustregel sollte die Datenrate 
des QDesign-Codecs auf 1 Kilobit pro 
Kilohertz eingestellt sein: Für unse- 
ren nunmehr 22-Kilohertz-Sound- 
track verlangt QuickTime also die An- 
gabe von 2,75 Kilobyte als QDesign- 
Datenrate (22 geteilt durch 8). 


Experimentieren! Filmmaterial, Co- 
dec, Datenrate, Bildgröße und Skalie- 
rung, Framerate, Keyframes und so 
weiter: All diese Faktoren sind eng 
miteinander verwoben, die Auswahl 
des einen beeinflusst die Leistung 
des anderen. So erreicht der Soren- 
son-Codec beispielsweise eine be- 
sonders gute Videoqualität beim 
Abspielen, wenn er mit 320 mal 240 
Pixeln bei 12 fps komprimieren soll. 
Fährt man die Bildgröße jedoch auf 
640 mal 480 Pixel beiden vollen 25 fps 
der PAL-Aufnahme, müssen beim 
Abspielen selbst schnelle Rechner 
bisweilen die Waffen strecken, da das 
Datenaufkommen schlicht zu hoch 
zum Berechnen und ruckelfreien Ab- 
spielen ist. 

Den „richtigen“ Codec mit der 
„richtigen“ Einstellung, die für alle 
Filme gelten, gibt es nicht. Je nach 
Filmmotiv und Zielgruppe unter- 
scheiden sich die Werte für die opti- 
male Einstellungaller Optionen. Des- 
halb müssen Sie Ihren Film in ver- 
schiedenen Einstellungen testweise 
komprimieren und dabei stets versu- 
chen, das Resultat zu optimieren. 
Denken Sie auch daran, das Ergebnis 
aufkleinen, weniger leistungsstarken 
Systemen abzuspielen, da Sie ja eine 
möglichst große Zielgruppe errei- 
chen möchten. QuickTime bietet mit 
der „Alternate“-Option von Haus aus 
die Möglichkeit, mehrere Versionen 
ein und desselben Films auf eine 
Webseite zu legen; das Plug-in des 
Browsers sucht sich dann automa- 
tisch die für die Übertragungsge- 
schwindigkeit des Surfers optimale 
Version heraus. Wie Sie den Film ein- 
binden und die Alternates anlegen, 
lesen Sie im Kasten rechts. (alm) 


Alternate-Movies und HTML-Tags 


M Seit Version 3 bietet QuickTime die 
Möglichkeit, so genannte „Alternate“- 
Movies abzuspielen. Dabei werden hinter 
einem kleinen Referenzfilm verschiedene 
Versionen des eigentlichen Films ver- 
steckt und erst bei Bedarf geladen: Jeder 
Surfer erhält auf diese Weise eine Version 
des Films, die optimal zu seiner Verbin- 
dungsgeschwindigkeit passt. 

Apple hält auf seiner Webseite ein 
kostenloses kleines Werkzeug namens 
„MakeRefMovie“ bereit, das Sie für die- 
sen Zweck benötigen (ftp://ftp.apple. 
com/developer/Quicktime/Tools/Web/ 
MakeRefMovie.sit.hqx). MakeRefMovie 
erlaubt neben dem Einbinden mehrerer 
Filme auch das Setzen von Prioritäten, 
was zum Beispiel dann zum Einsatz 
kommt, wenn der Surfer keine Angaben 


mögliche Werte 


voreingestellter Wert 


zur Verbindungsgeschwindigkeit einge- 
tragen hat. Der Haken an MakeRefMovie 
ist, dass die eingetragenen Dateiverweise 
- ähnlich wie Aliase auf einer Festplatte — 
relativ zum Referenzfilm abgelegt wer- 
den. Sie müssen also den oder die Ordner 
mit den Filmen genau in der Struktur auf 
den Webserver legen, wie sie auch auf Ih- 
rer Festplatte vorhanden sind. 

Wenn Sie ein professionelles Quick- 
Time-Kompressionsprogramm verwen- 
den - wie MediaCleaner von Terran -, 
benötigen Sie dieses Tool nicht: Hier ist 
die Alternate-Funktionalität bereits ein- 
gebaut. 

Bei der Programmierung in HTML 
kommt für QuickTime-Filme das „Em- 
bed“-Tag zum Einsatz. Dabei stehen 
zahlreiche Optionen zur Verfügung. Sie 


Resultat 


finden hier eine Übersicht über die wich- 
tigsten. Neben dem Namen des Films 
sind allerdings in jedem Fall Angaben zur 
Größe des Platzes zu machen, den der 
Film auf der Seite belegen soll (in „width“ 
und „height“); Ausnahme: Wenn der Film 
mithilfe des „hidden“-Tags unsichtbar ge- 
macht werden soll (etwa ein Soundfile), 
kann die Angabe von Breite und Höhe 
entfallen. 

Eine typische HTML-Zeile zum Ein- 
binden eines QuickTime-Films könnte 
wie folgt aussehen: <embed scr="apfel- 
film.mov" width="160" height="120" 
autoplay="true"> 

Eine vollständige, englischsprachige 
Liste sämtlicher Tags stellt Apple unter 
www.apple.com/quicktime/authoring/ 
embed.htmil bereit. | 


URL 
Höhe in Pixeln 


Breite in Pixeln 


controller true / false 


autoplay true / false 
bgcolor Hexadezimale Farbwerte 


hidden true / false false 


loop true / false 


kioskmode true /false 


pluginspage 


tofit / aspect / Dezimalzahl 


volume 0 bis 100 


* muss zwingend angegeben werden 


true (bei VR-Panoramen auf „false“) 
Im Browser-Plug-in angegeben 


undefiniert 


Gibt Namen (und eventuell den Pfad) des anzuzeigenden QT-Films an. 


Bestimmt die Höhe des Rechtecks, den der Browser für den QT-Film 

auf der Webseite reserviert. Ist er gößer als der Film, so wird ein Rand 
angefügt, innerhalb dessen der Film zentriert wird. 

Besonderheit: Wenn die Kontrollleiste des Films sichtbar sein soll, muss 
zur Leinwandhöhe noch der Wert 16 für die Darstellung der Leiste 


addiert werden. 


Bestimmt die Breite des Rechtecks, den der QT-Film auf der Webseite 
belegt. Ist er gößer als der Film, wird ein Rand angefügt, innerhalb dessen 


der Film zentriert wird. 


Wenn auf „true“ gesetzt, wird die Kontrollleiste von QuickTime unter dem 


Film angezeigt. Benötigt 16 Pixel zusätzliche Höhe. 


Wenn auf „true“ gesetzt, beginnt der Film automatisch abzuspielen, sobald 


genügend Daten angekommen sind. 


Sind Höhe und/oder Breite des beanspruchten Platzes auf der Seite größer 


als der Film, wird der entstehende Rand in dieser Farbe koloriert. 


Wenn auf „true“ gesetzt, wird der Film nicht im Browser angezeigt, sondern 
lediglich der Soundtrack abgespielt. Sinnvoll nur bei Soundfiles ohne 


Bildinformationen. 


Wenn auf „true“ gesetzt, wird der Film nach dem Abspielen automatisch 


wiederholt. 


Wenn auf „true“ gesetzt, enthält die Kontrollleiste des Films nicht mehr 
das Pop-up-Menü, mit dem der Surfer den Film auf die Festplatte sichern 
kann. Auch die Drag-and-Drop-Funktionalität zum Sichern des Films 


ist ausgeschaltet. 


Steht das QuickTime-Plug-in nicht zur Verfügung, wird der Surfer 
automatisch auf diese Seite verwiesen. Aus Aktualitätsgründen sollte es 
stets auf www.apple.com/quicktime/download verweisen. 


Bestimmt den Vergrößerungsfaktor des geladenen Films. Ist „tofit“ 
angegeben, wird der Film genau in das mit width und height definierte 
Rechteck skaliert, mit „aspect“ wird der Film im korrekten Seitenver- 
hältnis in das Rechteck skaliert, mit einer Dezimalzahl bestimmt man 
den Vergrößerungsfaktor numerisch (Beispielsweise „1.5“ für andert- 
halbfache Darstellungsgröße). 


Gibt die Lautstärke der Filmwiedergabe an. 
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Vorschau 


ACUP 


Drupa-Messeführer 


Ba Damit Sie sich auf der Print-Fachmesse Drupa 2000 
besser zurechtfinden und Zeit sparen beim Auffinden 
der wichtigen Stände, finden Sie in der nächsten MACup 
einen ausführlichen Messeführer. Wir nennen alle 
relevanten Hersteller und natürlich die wichtigsten 
ausgestellten Produkte. 


-)._ 9 Buuunn— 
E zyuuwuun.. 
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Director 8 


I Einiges hat sich getan in der neuen Version des Multimedia-Autorensystems Director. 
MACup 6/2000 wirft einen genauen Blick unter die Haube von Director 8, stellt sämtliche 
Neuerun- 
gen im De- 
tail vor und 
gibt Aus- 
kunft, für 
wen sich 
das Update 
lohnt. 


MACup 6/00 erscheint am 10. Mai 2000 


Rückschau 


MACup vor 
15 Jahren 


Ba Im Jahre 1985 verliefen die Ver- 
triebswege von MACup etwas an- 
ders als heute: Das erste deutsch- 
sprachige Fachmagazin rund um 
den Macintosh lag damals bei 


i6 Kurz-Bescht 
peicherte Augenblicke. 
m 


Idverarbeitung mit Mac 


ie 
hr missen — Mac in der Robe. \ 


Marktübersicht Festplatten 


BI Der Markt für Festplatten mit SCSI- und IDE-Schnittstelle ist sehr übersichtlich, und die 
Kapazitäten pro Platte variieren nur geringfügig. Unterschiede gibt es dafür in puncto 
Geräuschpegel, Zubehör und Service. In MACup 6/00 testen wir die Plattenleistung und 
schauen uns auch die Rahmenbedingungen genauer an. 


Großformatdrucker 


I Hersteller von Großformatdruckern schätzen, dass nur 20 Prozent ihres potenziellen 
Markts ausgeschöpft sind. Damit die restlichen 80 Prozent die richtige Kaufentscheidung 
fällen, liefern wir 

in der kommenden 
Ausgabe einen 
kompletten Markt- 
überblick über 
Large-Format-Printer. 
Für alle, die nicht 

so viel Geld auf ein- 
mal locker machen 
wollen, stellen 

wir außerdem einige 
Dienstleister vor. 


Weitere Themen: 


+++++ Neue Plug-ins für InDesign +++++ Mail- und Listserver für Mac 0S X: 
Communigate Pro +++++ Röhrenmonitore mit digitaler Ansteuerung +++++ 
Mac-0S-9-Workshop 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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„authorisierten Apple-Händlern“ 
für deren Kunden zur Mitnahme bereit - kostenlos, allein durch Werbe- 
einnahmen finanziert. 

Und auch die Erscheinungsweise von MACup war damals ein wenig 
anders: Obwohl das Heft als Monatsmagazin konzipiert war, erschien es 
bisweilen weniger als zwölfmal im Jahr, da die Redaktion wesentlich 
kleiner als heute und die Produktion des Magazins entsprechend aufwän- 
diger war. So erschien die zweite MACup erst im Juni 1985 - aus diesem 
Grund zitieren wir an dieser Stelle noch einmal aus dem Jungfernheft 1/85 
vom April 85. 


News: Rabatt 

„Bundesdeutsche Studenten mit Vordiplom oder Zwischenprüfung wer- 
den ab 1. Juli1985 das Apple-Sonderprogramm ‚StudMac’ genießen dürfen. 
Für 275 Mark im Monat können sie bei 32 Monaten Laufzeit ein komplettes 
Macintosh System 128 KB mit ImageWriter leasen. Die Ersparnis gegen- 
über dem normalen Kaufpreis beträgt rund 2000 Mark.“ 


Test: Ensemble 

„Vier von fünf Neuerscheinungen in diesem Monat untermauern eine po- 
sitive Entwicklung: Für den Macintosh ist immer mehr deutschsprachige 
Software verfügbar, darunter auch ‚alte Bekannte’ wie ‚Habadex’ oder 
‚Multiplan‘. Der einzige Außenseiter ist ein Vorreiter: ‚Ensemble‘, in Frank- 
reich entwickelt, kam in den USA als erste integrierte Software auf den 
Markt - doch auch bei diesem Programm wird an der deutschen Version 
bereits gearbeitet. [...] 

Hier scheint Goethe Pate gestanden zu haben (‚Wer vieles bringt, wird 
vielen etwas bringen‘). So kann es Text, Zahlen und Graphik verarbeiten, 
auf bis zu drei Files gleichzeitig zugreifen und Kalkulationen ausführen 
oder ganze Files ‚im Stück’ verändern.“ 


Test: PacScanner 

„Der überraschend niedrige Preis der Scanner wurde mit einem einfachen 
Trick erzielt: Teuer ist in aller Regel die Mechanik, die den Lesekopf prä- 
zise über die Vorlage führt, um Bilder einwandfrei abzutasten. Doch fast 
jeder Macintosh-Besitzer hat ein solches Präzisionsgerät in seiner un- 
mittelbaren Umgebung: den Imagewriter. [...] Der Lesekopf sendet einen 
Lichtstrahl auf die in den Drucker eingespannte Papiervorlage aus. Je 
nachdem, wie der Lichtstrahl reflektiert wird, entscheidet die Elektronik, 
ob der empfangene Wert als schwarz oder weiß interpretiert wird. Für die 
Darstellung von Grautönen ist der Mac zu kompromißlos - er kennt nur 
zwei Möglichkeiten: Entweder er setzt einen Bildpunkt, oder eben nicht.“ 


Übersicht: Die Macintosh-Software I 

„MacDraw: Objektorientiertes Zeichenprogramm. Aus Linien, Rechtecken, 
Kreisen, Ovalen und weiteren Basiselementen lassen sich maßstabs- 
getreu Objekte zusammensetzen und ganze Zeichnungen erstellen. Deut- 
sche Version ab Juni 1985, Englisch, VK: DM 475,-" 


NEUER ABONNENTENSERVICE 


Liebe Leser, 
ab 1. April 2000 werden unsere zierte Angelegenheit. Alles ist Vertriebsunion Meynen 
Abonnenten von einem neuen Abo- so organisiert, dass es keine 
Dienstleister betreut, der Ver- Schwierigkeiten geben dürfte. MACup Abonnentenservice 
triebsunion Meynen in Eltville. Sollten dennoch welche auftreten, 65341 Eltville 

wenden Sie sich bitte ab 
Die Umstellung auf einen neuen dem 3. April an unseren neuen Telefon: 0 61 23/92 38 33 


Abo-Service ist keine unkompli- Abonnentenservice: Fax: 0 61 23/92 38 44 


up-gehört 
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Aufgereihte Senfpeitschen 


M Eine erbarmungslos gleißende Spätwintersonne, eine 
Atmosphäre wie bei Faustens Osterspaziergang (vom Eise 
befreit ...) und fast frühlingshafte Temperaturen: Michel 
und ich hätten wahrscheinlich minutenlang staunend 
verharrt, wären wir dann nicht flach getrampelt worden: 
Sonntag mittags am Binnensee kennen die spazierenden 
Massen keine Gnade. Einem natürlichen Impuls folgend, 
steuerten wir zuerst einmal den mobilen Würstchenstand 
an, natürlich mit einer etwa elf Meter langen Schlange da- 
vor. Hmmm, Currywurst, Krakauer, Hotdog? Beim Stand 
minus zwei Meter traf uns einer der beiden umgebenden 
Sonnenschirme: Ein kleiner Range hatte den Halterungs- 
hebelhochgedrückt, woraufhin das Gerüst mitsamt Stoff- 
bahn schnell rutschte, mit der Folge, dass uns die Sicht 
und dem Grillmeister beinahe der Zugriff auf seine or- 
dentlich aufgereihten Senfpeitschen genommen wurde. 
Aberüber solche Streiche lacht der gelassene Deutsche 
nur: Is’ ja Sonntag ... is’ ja nur die Frisur hinüber! Michel 
verkürzte die Wartezeit: „Das Chipset der aktuellen G4- 
Macs -du weißt schon: Marke Sägezahn - gehörtjaschon 
zu Apples Unified Motherboard Architecture, kurz UMA. 
Gegen Ende des Jahres sollen aber sogar schon die ersten 
Macs nach UMA 2 auf den Markt kommen. Die Teile ha- 


Das letzte Gerücht Gegen Ende des 
Jahres werden schon die ersten Macs nach 


Unified Motherboard Architecture 2 ausgeliefert 


ben dann ein schnelleres Bussystem, unterstützen neue, 
extrem performante RAM-Technologie, verbrauchen we- 
niger Strom und haben auch sonst hardwaremäßig so ei- 
niges drauf. Bei Apple überlegt man offensichtlich sogar, 
denkommenden UMA-2-Macs onboard Giganetzuspen- 
dieren, wahrscheinlich in Form einer Low-cost-10/100/ 
1000-Karte. Außerdem werden es die ersten Macs sein, die 
ausschließlich Mac OS X unterstützen. Spätestens zur 
Macworld in San Francisco im Januar 2001 sollen sie in- 
klusive des neuen Client-Betriebssystems ausgeliefert 
werden. Damit dürfte der erste Schritt zur Einstellungvon 
Mac OS 9 getan sein. Als Nächstes kommt ja erst einmal 
Mac OS 9.1, ein paar Bugfixes kriegen wir wohl im Laufe 
des Jahres auch noch zu sehen, aber spätestens ab dem 
nächsten Jahr dürfte Apple die Weiterentwicklung des 
Neunersystems langsam einschlafen lassen. Allerdings 
sollMac OS 9 innerhalb der Classic-Umgebung unter Mac 
OSX weiter laufen.“ 

Nun war Michel dran: „Currywurst?“ fragte er vorsich- 
tig. Denn offensichtlich waren die Trägermedien für den 
Curryketchup noch zu blass, genauso wie die Kollegen 
Krakauer: Logistikprobleme beim Nachlegen. Blieb also 
nur zweimal der Hotdog. Der wurde denn aber auch amt- 
lich zubereitet: Die Anzahl der Soßenmoleküle war gleich 


der Anzahl derWurstmoleküle, die Gurkenscheiben bilde- 
ten als knackig-feuchtes Element einen wirksamen Gegen- 
pol zum eher Matschig-Trockenen des Umgebungsbröt- 
chens. Und, was noch extrem wichtig für einen echten 
Hotdog ist: Er darf eben gerade nicht mit dem Mund zu 
umschließen sein, sonst könnte man ihn jawomöglich es- 
sen, ohne zu kleckern. Michel wurde als Erster getroffen: 
Vier Volumenanteile Senfsoße und zwei Volumenanteile 
Ketchup in marmorner Melange ergossen sich auf das 
Jackenrevers, und der gefüllte Mund formulierte treffend: 
„Feife!“ Bei mir lösten sich zwei Gurkenscheiben mit et- 
was randständiger Soße und stürzten sich in die Tiefe. In 
ihre präsumptive Flugbahn Richtung Erdmittelpunkt 
drängte sich mein Hosenbein und fing das stürzende Paar 
ab: „Feife!“ Auch ich hatte den Mund voll. 

Nächster Programmpunkt war ein kurzer Verdauungs- 
spaziergang zur nächsten Bude. An den Handinhalten der 
uns Entgegenkommenden erkannten wir, dass es dort Eis 
und Waffeln gab. Am Abschleck der Eiskugeln und dem 
Verzehrstatus der Waffeln konnte man auch etwa die Ent- 
fernung abschätzen: Ein dreiviertel Stracciatella-Becher 
dauert mit kleinem Plastikpaddel angegangen etwa zehn 
Minuten. Unterwegs passierten wir alles, was ein Sonntag 
am Binnensee so zu bieten hat: Wandergitarristen, die 
Creedence Clearwater Revivalspielen und denen manmit 
mitleidigen Augen die Restmünzen vom letzten Däne- 
markurlaub in den Koffer wirft (sehen aus wie Fuffziger), 
Hundebesitzer, die mit dem ihnen anvertrauten Leben 
Schabernacktreiben, indem sie Stöckchen weitinsWasser 
werfen, schreiende Kleinkinder, die das, was sie vorhin 
nicht wollten, dann aber doch wollten, nun wirklich nicht 
mehr wollen - Eis, alleine gehen, Hunde streicheln und 
dergleichen mehr -, und haufenweise Leute, bei denen 
man meint, man kenne sie, aber nur von weitem, und die 
man vorsorglich weiträumig umgeht ... 

Michel hatte noch mehr Neuigkeiten drauf: „Ach ja: 
Schon zur New Yorker Macworld im Juli will Apple eine 
Version des iBook SE auf den Markt werfen, die einen 
DVD-ROM-Player eingebaut hat. Später soll dann eine 
Schlankheitskur das iBook flacher und etwa ein Pfund 
leichter machen.“ 

Endlich in der Schlange der Eisbude, die sich erfreulich 
schnell bewegt - die Schlange, nicht die Bude. Michel geht 
aufdieWaffel, mir ist eher nach Spagetti-Eis. Als wir an der 
Reihe sind, ist natürlich prompt die Sahne alle- was mich 
spagettieismäßig hart trifft - und die Schale mit den Kir- 
schen leer - was schlecht ist für Michels Waffel. Wir sehen 
uns an: Mit dem Druck von vierzig Schlangestehern im 
Nacken muss nun neu disponiert werden. Augenpaare 
streichen wirr über Produkttafeln und Preise, sehen sich 
um nach bereits ausgelieferten Köstlichkeiten, die Nächs- 
ten beginnen zu murren, der Rest der Schlange wird auf- 
merksam.Wenn wir jetzt nichts tun, eskaliert die Situation. 
Michel ergreift die Initiative: „Ähem, zwei Kaputschino!“ 
Und er lächelt mich an und ich ihn, und die Schlange be- 
ginnt zu lächeln ... Es ist Frühling! 


